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Die Thronrede. 


Die Thronrede beſtätigt, was über die Aufgaben, die dem Land⸗ 


tage zugewieſen werden ſollen, ſchon früher verlautet hat. Die Canal⸗ 
vorlage und die Ausdehnung der Verwaltungsreform auf Weſtfalen 
werden ausdrücklich erwähnt. Die Canalvorlags unterſcheidet ſich von 
derjenigen, die vor zwei Jahren eingebracht wurde, dadurch, daß fie 


neben dem Rhein⸗Ems'⸗Canal auch die Verbeſſerung des Waſſerweges 


zwiſchen der mittleren Oder und der Spree vorſchlägt. Vom Stand⸗ 
punkte des Schleſiers aus können wir nicht umhin, ſie mit Vorliebe 
zu begrüßen. Allerdings befriedigt ſie nicht alle Wünſche. Außer 
der Oder⸗Spree⸗Verbindung wünſcht man noch einen Lateralcanal der 
oberen Oder und hält mehrfach dieſen ſogar für das dringendere Be⸗ 
dürfniß. Wir ſind der Anſicht, daß es richtig iſt, die Zugangswege 
zur mittleren Oder zuerſt in Angriff zu nehmen, aber ſelbſt wenn 
das nicht wäre, würden wir doch dringend rathen, zunächſt nach dem⸗ 
jenigen zu greifen, was erreicht werden kann. Wir würden auch den 
Differenzen, welche über die Richtung des Canals beſtehen, nicht das 
Wort reden können, wenn deren Geltendmachung irgendwie den Erfolg 
haben könnte, das Schicksal der Vorlage zu gefährden. Wir haben 
ſeiner Zeit den Rhein⸗Ems⸗Canal bekämpft, weil er einſeitig dem 
Weſten zu gute kam und den Oſten ganz unberückſichtigt ließ. Nach⸗ 
dem eine Ausgleichung der Intereſſen der verſchiedenen Landesthelle 
ſtattgefunden hat, können wir nur rathen, nicht allzu heikel in der 
Eniſcheidung darüber zu fein, ob man das Gebotene annehmen will, 
was, wenn es einmal entſchlüpft iſt, erfahrungsmäßig in längerer 
Zeit ſich nicht wieder bietet. 

Die Verwaltungsreform für Weſtfalen wird auf denſelben Grund⸗ 
fügen beruhen, die man für Heſſen und Hannover durchgeführt hat. 
Ein Kampf für eine beſſere Geſtaltung ſeitens der freiſinnigen Partei 
wird fi) diesmal noch hoffnungsloſer geftalten als früher, und wir 
werden wahrſcheinlich die Vorlage ohne heftige Kämpfe angenommen 
ſehen. Die Thronrede kündigt außer dieſen beiden Entwürfen noch 
Maßregeln an, die ſich auf die Stärkung des deutſchen Elements in 
den früher polniſchen Landestheilen beziehen. Wir ſind zur Zeit ohne 
jede Kenntniß über den Inhalt dieſer Vorſchläge und werden mit 
Begierde davon Kenntniß nehmen. | N 5 

Den größten Theil der Thronrede füllen die Erörterungen über 
die wirthſchaftliche und finanzielle Lage aus, und aus denſelben ſcheint 
uns derjenige Paſſus der wichtigſte, welcher zur Hebung der wirth⸗ 


ſchaftlichen Kriſis die Einſchränkung in der Production nicht abſatz⸗ 


fähiger Artikel . ö . 
fähig anempfiehlt. Der Satz entſpricht völlig den Ueber: ihnen doch wohl nicht verwehrt fein, uns über die Perfonen der 


zeugungen, die nicht allein von uns, ſondern von der geſammten 
freiſinnigen Partei ſchon ſeit vielen Jahren geltend gemacht worden 
ſind, und wir freuen uns aufrichtig, die Richtigkeit unſerer wirthſchaft⸗ 
us Ueberzeugung auch in einem officiellen Schriftſtücke anerkannt 
zu ſehen. 

Es entſpricht durchaus unſerer Ueberzeugung, daß wirthſchaftliche 
Leiden nur aus dem wirthſchaftlichen Leben heraus geheilt werden 
können, und daß jedes Mittel, das der Staat von außen her heran⸗ 
bringt, höchſtens einen Aufſchub, aber keine Loͤſung bringen kann. 
Wenn man ſich früher allgemein entſchloſſen hätte, dieſes Mittel an⸗ 


zuwenden, jo wären wir vielleicht dem Augenblicke der Heilung ſchon 


um einen bedeutenden Schritt näher. Wenn es richtig iſt, daß die 
Schutzzollpolitik die Productionsluſt geſteigert hat, fo hat fie gerade 
r Verſchärfung des Uebels geführt, und dazu beigetragen, daß das 


ſchmerzliche Mittel, welches allein Heilung bringen kann, jetzt in ver⸗ 
mehrten Doſen angewendet werden muß. Abſatz kann der Staat 


niemals ſchaffen; das liegt vollſtändig außerhalb ſeiner Macht. Wir 


würden uns aufrichtig freuen, wenn dieſe Stelle der Thronrede 


Anlaß dazu werden würde, daß auch andere richtige Anſchauungen 
r den Zuſammenhang der wirthſchaftlichen Verhältniſſe wieder mehr 
Boden gewinnen. Daß auch die Eiſenbahneinnahmen des Staates 


während des laufenden Jahres zurückgegangen ſind, und daß dieſer 


kgang auf eine Abnahme des Verkehrs zurückgeführt wird, liefert 
Neichjaus einen Beweis dafür, daß Eiſenbahnverſtaatlichung und Zoll: 
. litik die weitfliegenden Erwartungen nicht erfüllt haben, die man 
dran geknüpft hat. Und ſobald die Illuſtonen verflogen find, iſt 


wieder Raum geſchaffen für nüchterne Prüfung. 0 
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den Bainſichtlich der Finanzpolitik ſteht die Thronrede vollſtändig auf 
hat. ben Boden, auf dem die Regierung ſich ſeit Jahren bewegt 
werd Die großen Anſprüche der Gemeinden, die noch zu erfüllen find, 
Mittel aufgeführt, und das Branntweinmonopol als das einzige 
find ! bezeichnet, dieſen Anſprüchen gerecht zu werden. Hypothetiſch 
Wir einverſtanden. Wenn es der Staat durchſetzen will, den 
mäß zuden die Laſten abzunehmen, die ſie der Natur der Sache ge⸗ 
ſorgenſteſ ragen haben, wenn er nebenbei noch alle Nothleidenden 
wie eitel ſtellen will, fo bedarf er fo tief einſchneidender Maßregeln, 
. if. Ja, wir gehen noch einen Schritt weiter. 

ſich werden Tabaksmonopol für ſich, noch das Branntweinmonopol für 
find; eg an. alle Mittel herbeizuſchaffen, die nothwendig 
80 edarf vielmehr zunächſt beider Monopole. Auch beide zu⸗ 
. ſich als unzureichend erweiſen, denn die Ziele, die 
Verfügung ſiel wachſen immer viel ſchneller als die Mittel, die zur 
2 eben, Man wird den Kreis der Monopol⸗Artikel immer 
müſſen und ſchließlich der Privatinduſtrie jedes 
Communalſteue sin der Thätigkeit abgraben. Diejenigen, welche die 
kommen confenuent oder Reglerand Unterftügt Haben, Handeln voll 
Me quent, wenn ſie ſich jetzt für das Monopol entſcheiden. 
ehrt find auch wir conſequent geweſen, wenn wir die Communal- 

iu dendenndtegierung von jeher bekämpft haben, well wir und 
n Monopol drängen laſſen wollten, das deſſen nothwen⸗ 
die, w ſequenz ſein muß. Unrecht und inconſequent handeln nur 
und ſich 3 vielen Ausgaben und Ausgabe⸗Projecten zuſtimmen, 
nopol führen anderen verhehlen, daß ein ſolches Verhalten zum Mo: 
ſchleudern, die auß, und ſelbſt Verdächtigungen gegen Diejenigen 
Wir haben auf dieſe Conſequenz hinweiſen. \ 
ganzen Ay, den lebhaften Wunſch, daß die Sachlage in ihrem 
möge. Entweder ange in recht weiten Kreiſen erkannt werden 
Aufgaben des 881 man verzichtet auf alle jene Projecte, welche die 
der Geſchichte d taates in einem Maße erweitern, für welche es in 
ſich in eine iner Staaten gar kein Vorbild giebt, oder man ergiebt 
anzpolitik, die die Einnahmen des Staates in derſelben 
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Siebenundſechs zigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


angemeſſenen Weiſe erweitert wie ſeine Ausgaben, und ungezählte 


Privateriftenzen, die einem beſcheidenen Erwerbe nachgegangen find, 
unter die Räder des Staatsweſens wirft. 

Wenn das Abgeordnetenhaus in feiner heutigen Zuſammenſetzung 
über dieſe Alternative entſcheiden ſollte, ſo wäre es nicht zweifelhaft, 
wohin daſſelbe ſich neigen würde. Zum Glück iſt über die aufge⸗ 
worfene Frage von einer anderen Koͤrperſchaft Entſcheidung zu treffen, 
als von dieſem Abgeordnetenhauſe. 


Deutſchland. 

— Berlin, 14. Jan. [Die Vorgänge auf den Samoa: 
Inſeln.] Die Vorgänge auf den Samoa⸗Inſeln find trotz der nach 
und nach eingelaufenen Meldungen noch immer in ein gewiſſes Dunkel 
gehüllt. Es iſt noch durchaus unklar, welche Rolle der „Albatroß“ 
bei denſelben geſpielt hat, namentlich aber, aus welchen Gründen ſich 
der Commandant deſſelben zu Schritten veranlaßt geſehen hat, welche 
Deutſchland zu den beiden anderen Vertragsmächten in Gegenſatz 
bringen mußten. In hieſigen officiellen Kreiſen iſt man offenbar, d. h. 
ſo weit man aus Londoner Nachrichten ſchließen kann — hier iſt weder 
amtlich noch officiös der Gepflogenheit gemäß etwas publicirt worden 
— von dem Zwiſchenfall ſehr überraſcht worden. Daß ſofort in 
London und wahrſcheinlich auch in Waſhington die befriedigendſten 
Erklärungen abgegeben werden würden, durfte man erwarten, da ein 
Vertrag zwiſchen den drei Mächten abgeſchloſſen worden iſt, der die 
Annexion der Samoa⸗Inſeln durch eine derſelben ausſchließt, und 
deſſen Stipulationen ſelbſtoerſtändlich von deutſcher Seite ſtricte inne: 
gehalten werden. Auffallend iſt es und bedarf einer Aufklärung, daß 
in den heute vorliegenden Berichten der Name des Conſuls Weber 
mehrfach vorkommt. Weber war früher Director der Godefroy'ſchen 
Unternehmungen und iſt in gleicher Eigenſchaft in die Dienſte der 
deutſchen Plantagen⸗Geſellſchaft übergetreteten. Das Reich wird aber 
nicht mehr durch ihn, ſondern durch einen Berufsconſul vertreten, 
dem ein Viceconſul unterſtellt iſt. Die Stelle des Conſuls iſt, ſo viel 
wir wiſſen, ſeit längerer Zeit, d. h. ſeitdem der frühere Inhaber der⸗ 
ſelben, der Titular⸗Generalconſul Zembſch, nach Korea berufen wor: 
den iſt, unbeſetzt, doch iſt bisher als ſein Vertreter ſtets ein Herr 
v. Oertzen genannt worden. Wenn der „Albatroß“ zu Hilfe ge⸗ 
rufen werden mußte, ſo wäre es Sache dieſes Beamten geweſen, 
nicht aber die des Herrn Weber, der unſeres Wiſſens aus dem Reichs⸗ 
dienſte ganz ausgeſchieden iſt. Wenn auch unſere öfficiöſen Blätter 
über die Vorfälle ſelbſt noch nichts ſagen können oder dürfen, ‚jo wird 


dortigen Vertreter Deutſchlands aufzuklären. Es iſt bedauerlich, daß 
ſeit mehreren Jahren die Ernennungen, Verſetzungen und ſonſtigen 
Veränderungen im Per ſonale der Geſandſchaften und Eon: 
ſulate nicht mehr vollſtändig im „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ ver⸗ 
oͤffentlicht werden. Nur einige Blätter, welche ofſieiöſe Beziehungen 
haben, find gelegentlich in den Stand geſetzt, ſolche Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen mitzutheilen, ohne daß ſie die Garantie übernehmen 
können, daß alle Aenderungen, an denen das Publikum ein Intereſſe 
hat, zu ihrer Kenntniß gelangen. Es erſcheinen zwar von Zeit zu 
Zeit amtliche Nachweiſe über die Conſulate, doch iſt in der Zwiſchen⸗ 
zeit Niemand in der Lage, ſich Aenderungen merken zu können, und 
noch dazu hat ſich neulich herausgeſtellt, daß ſelbſt dieſe amtlichen Nach⸗ 
weiſe nicht immer richtig ſind. Namentlich jetzt, wo das Reich Colonial⸗ 
politik treibt, wo außerdem von Seiten der Reichsbehörden fo viel 
Gewicht auf die Ausfuhr deutſcher Erzeugniſſe in die fernſten Gegen⸗ 
den gelegt wird, mußte Sorge dafür getragen werden, daß dieſenigen, 
die ſich dafür intereſſiren, auch in der Lage find, ſich über die Per: 
ſonen unſerer Vertreter auf dem Laufenden erhalten zu konnen. 
Augenblicklich iſt kaum Jemand im Stande, mit Beſtimmtheit angeben 
zu können, wer eigentlich auf den Samoa⸗Inſeln der Vertreter Deutſch⸗ 
lands iſt. 

[Parlamentariſches.] In der geſtern Abend abgehaltenen Sitzung 
der zur Berathung des ſogenannten Polniſchen Sprachenantrages 
eingeſetzten IX. Commiſſion des Reichstages begründete der Abg. Rintelen 
ſeinen Antrag, welcher eine Protokollirung von Anträgen und Erklärungen 
vor Gericht in fremder Sprache in viel weiterem Umfange verlangt, als 
die vorjährige Commiſſion beantragt hatte. Während die Abgg. Hartmann 
und Letocha ſich im Allgemeinen mit den Grundgedanken des Antrages 
Rintelen einverſtanden erklärten, hielt der Abg. von Cuny die beſtehenden 

eſetzlichen Vorſchriften für ausreichend. Dem letztgenannten Abgeordneten 
ſchloß ſich der Vertreter der Reichspartei, Abg. von Reinbaben, an, indem 
er u. a. darauf hinwies, daß der Antrag Rintelen vor Allem ein quali⸗ 
ficirtes Dolmetſcherperſonal vorausſetze, welches aber thatſächlich nicht vor⸗ 
handen und auch gar nicht zu beſchaffen ſei. Dem bisherigen Dolmetſcher⸗ 
perſonal das Protokoll anzuvertrauen, ſei geradezu gefährlich, und ſchon 
aus Gerechtigkeitsrückſichten empfehle es ſich daher, es bei dem deutſchen 
Protokoll als dem entſcheidenden zu belaſſen. Außerdem ſei aber die 
Wiedereinführung der früheren fremdſprachigen Nebenprotokolle, bei deren 
Abſchaffung durch die Geſetzgebung von 1876 der Richterſtand in der Pro⸗ 
vinz Poſen aufgeathmet habe, eine mit dem Geiſte der neueren Proceß⸗ 
geſetzgebung unvereinbare Erſchwerung des Gerichtsverfahrens. Man 
werde doch nich zu der alten Miswirtöſchaft vor 1876 zurückkehren wollen, 
wo das polniſche Nebenprotokoll meiſtentheils nur von Perſonen gefordert 
worden ſei, die in ihrer Eigenſchaft als Polen auf daſſelbe Gewicht legten, 
in der Regel deutſch verſtanden und deshalb nach der Güte des polniſchen 
Protokolls nicht Er aber hinterher ihre Gloſſen über die in demſelben 
enthaltenen Fehler machten. Die Herren Vertreter der Regierung be⸗ 
mühten ſich in eingehenden Ae die Undurchführbarkeit des Antrages 
Rintelen nachzuweiſen, erklärten aber gleichzeitig, daß ſeitens der preußi⸗ 
chen Regierung darauf Bedacht genommen ſei, das Dolmetſcherperſonal 
n Preußen auf eine höhere Stufe zu bringen, zu welchem Zwecke eine 
Forderung in den Etatsentwurf für das nächſte Jahr eingeſtellt worden 
ſei. Die Debatte wurde ſchließlich vertagt, ohne daß die Commiſſion über 
eine allgemeine Discuſſion hinweggekommen wäre. 

[Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Servis⸗ 
tarif und die Klaſſeneintheilung der Orte, ] lautet: 

§ 1. Die anliegende Klaſſeneintheilung der Orte tritt mit dem 1. April 


1886 an die Stelle der durch das Geſetz vom 3. Auguſt 1878, betreffend 8 


die Reviſion des Servistarifs und der Klaſſeneintheilung der Orte, ſowie 
durch die Verordnungen, betreffend die Aenderung der Klaſſeneintheilung 
einzelner Orte, vom 22. Februar 1881 und vom 9. Mai 1882 feſtgeſtellten 
ee — 8 2. Vom Jahre 1886 ab unterliegen der Servis⸗ 
tarif und die Klaſſeneintheilung der Orte einer allgemeinen, von zehn zu 
ehn Jahren 2 wiederholenden Reviſion. Die abweichende Vorſchrift in 
5 3 Abſatz 2 des Geſetzes vom 25. Juni 1868 iſt aufgehoben. N 

Die Vorarbeiten für eine erneute allgemeine Reviſion des Servis⸗ 
tarifs und der Klaſſeneintheilung der Orte ſind nach der Begründung 


bereits im Jahre 1883 in Angriff genommen worden, haben jedoch 


eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


K. welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, en den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. Januar 1886. 


erſt jetzt zum Abſchluß gebracht werden können. In der Vorlage iſt 
von einer Abänderung des Servistarifs Abſtand genommen. Der⸗ 
ſelbe iſt bei der erſten Reviſion in mehreren Punkten abgeändert 
worden, wobei die Servisbeträge verſchiedener Poſitionen eine Erhöhung 
erfahren haben. Es fehle zwar nicht an Anzeichen dafür, daß bie 
Sätze des Tarifs auch jetzt von den Betheiligten dem wirklichen 
Werthe der betreffenden Leiſtungen nicht durchweg als entſprechend 
betrachtet werden. Wenn trotzdem von dem Vorſchlage abermaliger 
Aenderungen für jetzt abgeſehen iſt, ſo hat dies ſeinen Grund darin, 
daß es zweckmäßig erſchien, zunächſt noch weitere Erfahrungen ab⸗ 
zuwarten. 


lueber die Ausweiſung des däniſchen Schriftſtellers 
Bang] wird der „W. A. ZItg.“ von Berlin telegraphirt: Miniſter 
Puttkamer zeigte dem däniſchen Geſandten, welchem Herbert Bismarck 
keine Auskunft geben zu können erklärte, einen Artikel von Bang in 
einer in Bergen (Norwegen) erſcheinenden Zeitung über die kaiſer⸗ 
liche Familie. Bang erzählt darin, daß er, vor den Schaufenſtern 
in Hamburg ſtehend, Bilder des Kaiſerhauſes betrachtete, und ſchilderte: 
in dem Artikel die Eindrücke dieſer Phyſiognomien. Vermuthlich er⸗ 
regten einige Bemerkungen über die Phyſiognomie des Prinzen 
Wilhelm Anſtoß. 

[Eine öffentliche Verſammlung der Buchdruckergehilfen 
Berlins], die von ca. 1000 Theilnehmern beſucht war, beſchäftigte ſich 
am Sonntag Vormittag bis Nachmittag 3½ Uhr im Concerthauſe, Leipziger⸗ 
ſtraße 48, mit Beſprechung des Standes der Tarifbewegung und beſchloß 
nach eingehender Debatte einſtimmig, bei der Tarifcommiſſion die Ab⸗ 
änderung des . Tarifs zu beantragen. Es wurde 
ferner beſchloſſen, die Gelder, welche durch die wöchentlichen Sammlungen 
eingehen, lediglich für die wegen Tarifſtreitigkeiten außer Condition gekom⸗ 
menen Mitglieder zu verwenden. Diejenigen Gehilfen, welche wegen Maß⸗ 


regelungen Unterſtützungen erhalten, haben fortan einen Revers zu unter⸗ 


zeichnen, laut welchem fie ſich verpflichten, nicht unter dem Tarif zu arbeiten, 
andernfalls aber die erhaltene Summe zurückzuzahlen haben. Endlich wurde, 
in Erwägung, daß die Tarif⸗Ueberwachungs⸗Commiſſion jetzt ſehr viele 
Sitzungen wird abzuhalten haben, beſchloſſen, den Mitgliedern derſelben 
pro Kopf und Sitzung 50 Pfennige Remuneration zu bewilligen. 
nächſter Zeit ſoll wieder eine allgemeine Buchdruckerverſammlung ſtattfinden, 
um die abgebrochene Tagesordnung fortzuſetzen und das Ergebniß der in⸗ 
zwiſchen abzuhaltenden Verſammlungen reſp. Beſprechungen in den einzelnen 
Druckereien mitzutheilen. (Volkszeitung.) 

[Ein umfangreicher Brandſtiftungs proceß] begann 

vor dem Schwurgericht hieſigen Landgerichts I. und zwar hat ſich der 
Kellner Wilhelm Peinert wegen Brandſtiftung, der Reſtaurateur Hein⸗ 
rich Hanſen 1 Anſtiftung zu verantworten. In der Nacht vom 
5. zum 6. Juni 1884 gegen 3 Uhr brach in dem in der Oranienſtraße 43 
belegenen Reſtaurationslocal des Angeklagten Hanſen Feuer aus, durch 
welches das geſammte Inventar des Locals, ſowie des daran ſtoßenden 
Gartens zerſtört wurde. Die ganze Lage deutete auf Brandſtifung. Für 
die Verhandlung ſind drei Tage angeſetzt. Als Vertheidiger fungiren die 
Anwalte Dr. Friedmann und Cronfeld. Die Anklage vertritt Staats⸗ 
anwalt Hoppe. 
[Ein neuer Kaspar Hauſer.] Das „Lauenburger Kreisblatt“ 
brachte vor einigen Tagen folgende Mittheilung: Im Auguſt vorigen 
Jahres ſtellte ſich in Zackenzin ein 12—l4jühriger Knabe ein. Da derſelbe 
verhungert und ſchlecht gekleidet war und ſich in einem äußerſt hilfsbedürf⸗ 
tigen Zuſtande befand, wurde derſelbe verpflegt. Ueber die Herkunft des 
Knaben konnte nichts feſtgeſtellt werden, da derſelbe nur einige unverſtänd⸗ 
liche Worte von ſich geben konnte. Er wurde deshalb für taubitumm ges 
halten und auf Anordnung des Landesdirectors in die Taubſtummenanſtaltk 
zu Köslin aufgenommen. Hier hat es ſich nun herausgeſtellt, daß der 
Knabe nicht taubſtumm, ſondern nur ganz verkommen und geiſtig höchſt 
mangelhaft begabt iſt. Er ſpricht nur ſehr wenig und undeutlich polniſch 
und hat anſcheinend große Angſt vor ſeinem Vater, welcher nach ſeiner 
Angabe Fiſche und Krebſe fangen ſoll. Der Knabe iſt 1 m 33 em groß, 
hat graue Augen, dunkelblondes Haar und trug zur Zeit ſeines Auffindens 
eine grüne Jacke, grau melirte Tuchhoſe und eine Militärmütze. 

* Berlin, 14. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] 3003 Pferde⸗ 
bahnwagen paſſiren zur Zeit alltäglich die Ecke der Leipziger⸗ und 
Charlottenſtraße, jenen Punkt in dem weitverzweigten Berliner Straßen⸗ 
netz, welcher überhaupt den ſtärkſten Pferdebahnverkehr aufzuweiſen Hat. 
Da der Betrieb der Pferdebahn in ſeinem vollen Umfange täglich fünfzehn 


Stunden umfaßt, ſo kommen während dieſer Zeit auf die Minute mehr 


als 3 Wagen, die jenen Punkt zu kreuzen haben. An dieſem koloſſalen 
Verkehr participiren elf Linien. Allein von der Linie von der Behrenſtraße 
nach dem Görlitzer Bahnhof courſiren die Wagen täglich, beide Richtungen 
vereinigt, 627 Mal. Die Hafenplatzlinie weiſt 308, die Moabiter Linie 
vom Spittelmarkt 244, die vom Moritzplatz 236, die 1 von 
der Friedrichsſtraße 240, die vom Köllniſchen Fiſchmarkt 238, die Zoolo⸗ 
iſche Gartenlinie von der Holzmarktſtraße 242, die Schöneberger 


inie 240, die Linie Schleſiſches Thor — Bülowſtraße 242, die Linie 8 


Schleſiſches Thor — Behrenſtraße 232 und die Nirdorfer Linie von 
der Behrenſtraße 154 Fahrten auf. Derjenige Punkt, welcher den 
nächſtſtärkſten Verkehr zeigt, iſt der Potsdamer Platz, den die Pferdebahn 
täglich auf 2162 Fahrten berührt. Zu den 8 Linien, die hier in Betracht 
kommen, gehört auch die Ringbahn mit ihren 372 Fahrten, die Linie 
Bitlowſtraße — Köllniſcher Fiſchmarkt mit 312 Fahrten und die Linie vom 
Lützowplatz nach Bahnhof Börſe mit 274 Fahrten. — An dritter 
Stelle iſt im Inneren der Stadt der Spittelmarkt zu nennen, der Aus⸗ 
angs:, End: und Durchgangspunkt von 1774 Fahrten bildet, die ſich gleich⸗ 
alls auf 8 Linien vertheilen. 1722 Wagen der Pferdebahn ſieht täglich 
das Halleſche Thor paſſiren, und 1460 
Brandenburger Thor. Den Verkehr der Stadt mit dem Kreuzberg ver⸗ 
mitteln, wenn man die Tempelhofer Linie einrechnet, täglich 1010 Wagen. 
fan der Linie vom Dönhofsplatz werden 376, auf der von der Friedrich⸗ 

aße 240, auf der vom Köllniſchen Fiſchmarkt 238 und endlich auf der 
Tempelhofer Linie 156 Fahrten gemacht. 817 Fahrten beginnen täglich am 
Zoologiſchen Garten, bezw. enden dort. a Kale dabei 
die von Charlottenburg kommende Linie. Der Verkehr Berlins mit Char⸗ 
lottenburg 111 wird von Seiten der Pferdebahnen durch 733 Fahrten 
täglich bewirkt. Mit Rirdorf iſt, beide Richtungen vereinigt, 464 Mal, 
mit Schöneberg 240 Mal, mit Pankow 156 Mal und mit t 31 Mal 
Verbindung. In Moabit enden und beginnen 843 Fahrten. Rechnet man 
den Moritzplatz und die Halteſtelle an der Brandenburgſtraße als ein ein⸗ 
ziges Verkehr⸗Centrum, jo hat man von dieſem aus täglich 2031 Mal Ge⸗ 
legenheit, nach den verſchiedenſten N n per Pferdebahn 
zu gelangen. Weſten ift die Potsdamer und Lützowſtraßen⸗Ecke der 
von der Pferdebahn em meiſten frequentirte Punkt. Er wird täglich auf 


agen kreuzen den Platz vor dem 


1546 Fahrten gekreuzt. Dieſe wenigen Zahlen dürften genügen, um ein 
Bild von dem gewaltigen Verkehr in den en der Reſidenz zu geben. 
ß noch bemerkt, daß allein die Große Berliner Pferde⸗ 


Es zum Schu \ 
bahn⸗Geſellſchaft täglich 7142 Fahrten macht. ER . 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Die Stadtverordneten amm⸗ 
lung von Hamm wählte den 1 Eduard Windthorſt zu ihrem 
Vorſitzenden. — Der am 2. d. M. in Schwerin verſtorbene Hofbaurath, 
a. D. Demmler bat, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, ſein Vermögen n 
Abzug verſchiedener Legate zu einer Demmler ſchen Familien⸗Stiftung 
beſtimmt. Den Maurer: und den Zimmergeſellen find jährlich je 500 M. 
u einem Demmler'ſchen Unterſtützungsfonds für invalide Geſellen vermacht. 
1 ſind jährlich 500 M. beſtimmt zu einem Feſt, welches die Maurer⸗ 


und Zimmergejellen am 27. Auguſt feiern ſollen. An dieſem Tage wurde 
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nämdich im Jahre 1847 der an der Seeſeſte delegene höchſte Thurm des 
areßb'erzoglichen Schleſſes gerichtet, welcher Feier ein vom Teſtator veran⸗ 
ſtoltstes großes Arbeiterfeſt folgte. 8 
2 Frau kei hc 
[Paul Bert.] Wenn der Abg. Paul Bert, wie es heute allen 
Anſchein hat, wirklich zum außerordentlichen Generalreſiden⸗ 
ten von Tonkin, Annam und Cambodſcha ernannt wird, fo 
braucht er deshalb nicht ſeinen Austritt aus der Landesvertretung zu 
nehmen; ein Deputirter darf zwar kein öffentliches Amt bekleiden, 
aber er darf eine zeitweilige Miſſion von höchſtens ſechsmonatlicher 
Dauer übernehmen und dieſe kann erneuert werden. Der „Voltaire“, 
der an der Quelle ſitzt, da Herr Paul Bert noch bis geſtern ſein 
Mitarbeiter war, ſchreibt: 

„Er wird über die Civil⸗ und Militärbehörden Vollmacht haben und 
nur von dem Miniſter des Aeußeren abhängen. Sein Wohnſitz wird Hus 
ſein; aber er ſoll ſich vornehmen, Annam und Tonkin zu bereiſen, um ſich 
eine genaue Vorſtellung von den Bedingungen zu machen, unter denen 
das Protectorat geübt werden muß. Wir bedauern es tief, einen ſo beru⸗ 
fenen Mitarbeiter zu verlieren, ſind aber froh, daß die Regierung be⸗ 

1 griffen hat, welche Dienſte Herr Paul Bert durch feinen perſönlichen 
Werth, ſeiner Geſchäftskenntniß, ſeine Charakterfeſtigkeit und ſeinen 
"Haren Blick im äußerſten Orient zu leiſten vermag. Wir gratuliren auch 
unſerem Freunde dazu, daß er im Intereſſe der großen Colonialfrage, 
welche heute das Land beſchäftigt, in die weite Reiſe willigt. Herr Paul 
Bert wird von dort vorbereitet für eine noch ausgedehntere Miſſion 
urückkommen. Man weiß, daß er der Mann der Erfahrung iſt, und man 
teht, daß keine Mühe und keine Verantwortlichkeit ihn abſchreckt.“ 
| Uebrigens ſtößt die Wahl des Herrn Paul Bert für jenen hohen 
Poſſten bei den Radicalen auf viel Tadel und Mißbilligung. Die: 
ſelben ſehen darin das Reſultat eines Handels zwiſchen Herrn von 
Freyeinet und den Opportuniſten und eine Belohnung Paul Bert's 
für ſein Auftreten in der Tonkin⸗Debatte. Die Monarchiſten 
andererſeits faſſen die Ernennung Paul Bert's unter dem Geſichts⸗ 
punkte des Lächerlichen und Grotesken auf und ſpotten darüber, daß 
man aus dem Profeſſor der Phyſiologie einen General-Reſidenten in 
Hu, aus dem Viviſector einen Organiſator des franzöfiihen Pro: 
tectorats in Tonkin, Annam und aus dem ehemaligen Miniſter des 
Unterrichts den Oberleiter der militäriſchen Operationen im fernen 
HOſten machen wolle. Die clericalen Blätter befürchten, daß der be: 
kannte wüthende anticlericale Bert den katholiſchen Miſſionen in 
Annam und Tonkin offenen Krieg erklären werde. 


Belgien. f 
a. Brüſſel, 14. Januar. [Miniſterielle Auskunft über 
die Schulfrage. — Die Viehzölle in der Kammer.] So⸗ 


bald die liberale Partei den Anſatz nimmt, die Schulfrage in Belgien 
ernſtlich zu prüfen, iſt die Regierung und die clericale Partei aus dem 
Häuschen. Da die Intereſſen der Kirche und des Clerus dabei direct 
im Spiele ſind, wollen ſie von zu hellem Lichte nichts wiſſen! Der 
Deputirte Frͤre Orban hatte ſtatiſtiſche Tabellen über jede 
Commune verlangt, aber Miniſterium und Kammer⸗Majorität lehnten 
deren Aufſtellung ab, da ihr Druck angeblich 4 Monate dauern und 
60 000 Francs koſten würde. Heute hat dafür der Miniſter des 
Innern der Kammer eine amtliche Statiſtik über die Erfolge des 
. neuen Schulgeſetzes ſeit feinem Beſtehen — October 1884 — zu: 
gehen laſſen; er verſichert, ſie „mit vollſter Loyalität“ aufgeſtellt zu 
haben. Die Zahlen ſind ſo bezeichnend für die Anſchauungen der 
Clericalen für ein Elementarſchulweſen nach ihrem Herzen, daß ein 
Zuſatz unnöthig iſt. Die Gehälter von 3316 Elementarlehrer ſind 
am 959 221 Franes reducirt, 880 Lehrer wurden mit Wartegeld ab: 
geſetzt. Aufgehoben wurden 877 Elementarſchulen mit 15325 Schülern, 


1079 Fortbildungsſchulen mit 21 775 Schülern und 228 a 


ſchulen mit 7898 Kindern. Als ſtaatliche Schulen wurden adoptirt 


Die Tafelrunde in Sansſouei. 

Der Publication der Catt'ſchen Memoiren über Friedrich den 
Großen während des fiebenjährigen Krieges (vergl. das Feuilleton 
in Nr. 58 unſeres Blattes von 1885) iſt nunmehr die theilweiſe Veröffent⸗ 

llichung der Aufzeichnungen des Marcheſe Luccheſini über die Tafelrunde in 
Sansſouei während der letzten Lebensjahre des großen Königs gefolgt. 
Als die erſte genauere Kunde aus dieſem anziehenden Kreiſe empfehlen 
ſich dieſe treuen Nachrichten zur Vervollſtändigung des Bildes der 
Perſönlichkeit des Königs und der geiſtigen Atmoſphäre, in welcher er 
die Stunden verbrachte, die er ſeinen politiſchen, militäriſchen und 
literariſchen Arbeiten abmüßigen konnte. 
Luccheſini, ein italieniſcher Marcheſe von großer Bildung, vor⸗ 
nehmer Erziehung und — wie Goethe, der ihn in Neapel kennen 
lernte, meint — von einem „guten moraliſchen Magen, um an dem 
großen Welttiſche immer mitgenießen zu können“, ließ ſich dem 
Könige auf einer Reiſe durch Deutſchland im Jahre 1779 vor⸗ 


ſtellen und von ihm zum Kammerherrn engagiren. Er lebte 
eine Reihe von Jahren in der Umgebung des Königs meiſt in Sans⸗ 
ſouci und nahm regelmäßig an der Mittags- und Abendtafel des 
Königs theil, über deren Geſpräche er aus den Jahren 1780—1783 
Aufzeichnungen hinterlaſſen hat. ; 
Außer dem "Ständigen Hofſtaat des Königs nahmen an dieſer 
4 Tafel ſehr häufig auch Gäſte theil. Häufig waren verdiente Generäle 
geladen oder bei Gelegenheit der Manöver viele Offiziere. Hin und 
wieder kamen auch die Miniſter nach Potsdam und ſpeiſten dann 
beim Könige, beſonders häufig Herzberg. Auch der Biſchof von 
Ermeland, der polniſche Dichter Kraſicki find einmal eine volle Woche 
Gaſt des Königs. Von fürſtlichen Perſönlichkeiten ſehen wir ſehr 
häufig den Prinzen von Preußen, das herzogliche Ehepaar von 
Würtemberg, den Prinzen von Ligne und ſeinen Sohn an dieſer 


Tafelrunde. Solche Gäſte werden dann manchmal von dem Zauber 
dieſes Kreiſes mächtig ergriffen und ſcheiden voll Bewunderung von 
5 Sansſouci. ö ; 
N Die Tafel dehnt ſich je nach der Laune und der Muße des Königs, 

bald kürzere, bald längere Zeit, bis 6 Stunden aus und 

wird völlig durch die Unterhaltungsgabe des Königs be: 
5 herrſcht. Freilich herrſcht an derſelben nicht mehr der lebens⸗ 


frohe und zum Theil übermüthige Ton früherer Jahre; man merkt es, 
daß ein Greis an ihrer Spitze ſitzt, den ein Leben ſchwerer Arbeit und 
ſchweren Leidens groß und ernſt gemacht hat und deſſen Geiſt nur 
hin und wieder einmal in Scherz und Schalkhaftigkeit ſeine unzer⸗ 
ſtörbare Jugendfriſche bekundet. Aber noch immer iſt die hinreißende 
Au muth von feinen Lippen nicht gewichen, nur gehaltvoller noch iſt 
jene Rede geworden, noch tiefer fein Urtheil und des Inhalts wür⸗ 
diger noch die Form. Die Lebhaftigkeit der Unterhaltung läßt wohl 
auch manchmal eine ſcharfe Aeußerung zu, aber der König lenkt dann 
immer ein, um in verdoppelter Liebenswürdigkeit den etwa Verletzten 
wieder zu verſöhnen. 7 
* Naturgemäß bilden die früheren Kriegsthaten des Königs ein 
Lieblingsthema der Unterhaltung; niemals aber hört man ein Wort des 


Seelbſtlobes aus dem Munde des Königs. Er verweilt im Gegentheil 
mit Vorliebe bei ſeinen verlorenen Schlachten, bei den Gründen dieſer 
Verluſte und ihren Folgen. Dann find es die Grundſätze feiner Re: 
gierung, von denen er gern redet. So ſagt er einmal über das 
5 ſchnelle Wechſeln mit den Miniſtern: „Habe ich ein Pferd, das ſtolpert, 
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827 dericale Prioatſchulen mit weltlichen Lehrern und 638 clericale][ Bernard am 22. März 1884 freigeſprochen und Biſchof Durouſſeaur 


Schulen mit Moͤnchen und Nonnen! — In der Kammer begründete! in die Proceßkoſten — mehr als 100000 Fres. — verurtheilt. 


geſtern der Antragſteller Deputirter Dumont die Einführung der 
Eingangszölle auf das aus dem Auslande kommende Vieh. Die 
„bewährte“ Schutzzollpolitik Deutſchlands und Frankreichs, die fort: 
dauernde Zunahme des Viehimports, die Leiden der Landwirthe u. ſ. w. 
kamen dabei zur Geltung. Die Vertheuerung der Fleiſchpreiſe wurde 
wenigſtens offen zugeſtanden; ſie betrage nur 14 Centimes per Ein⸗ 
wohner (durchſchnittlich conſumirt jeder Belgier 20 Kilo Fleiſch jähr⸗ 
lich). Der Finanzminiſter, der als bekannter Freihändler ſeine 
Principien nicht aufgeben will, erklärte, „perſönlich“ die Vorlage wie 
im vorigen Jahre zu bekämpfen, wünſchte aber in Rückſicht auf die 
erregte öffentliche Meinung und die wichtigen in Frage ſtehenden 
Intereſſen eine „gründliche“ Erörterung der Vorlage, die am kommen⸗ 
den Mittwoch ftattfinden wird. Die Anſchauungen des Miniſters find 
ohne entſcheidende Bedeutung, da die Majorität der Miniſter und der 
Rechten dafür ſind. 


[Ueber einen ſenſationellen Proceß! berichtet die Münchner 
„Allg. Ztg.“ aus Brüſſel: Vor dem Strafgerichte Charleroi ſpielt ſich 
nunmehr jener Proceß ab, welcher vor einigen Jahren durch die Ab⸗ 
ſetzung des Biſchofs Dumont von Tournai und die Entwendung 
von 5 Millionen Francs aus der Diöceſankaſſe eingeleitet wurde. Die 
Leſer werden ſich vielleicht zu erinnern wiſſen, daß vor einigen Jahren 
der damalige Biſchof von Tournai, Migr. Dumont, wegen Unge⸗ 
horſams gegen die päpſtlichen Befehle abgeſetzt wurde. Biſchof Du⸗ 
mont war in Vorahnung ſeines Schickſals um die von ihm geſammelte 
Diöceſankaſſe beſorgt und ließ dieſelbe durch feinen Intimus, den Dom⸗ 
herrn Bernard, entführen. Der Letztere nahm fie nach Newyork mit, 
wo er einen Theil der Summe, 1700000 Fres., beim Notar Goodhue 
deponirte. Wohin der Reſt gerathen war, iſt heute noch nicht auf: 
geklärt. Das Domkapitel, welches gleichfalls Anſprüche auf die 
Dibceſankaſſe erhob, beauftragte nun den Domherrn, Migr. Dubois, 
feinen Amtsgenoſſen nach Amerika zu verfolgen und ihm wo: 
möglich die Millionen wieder abzunehmen. Dubois kam zwar 
nach Newyork, fand aber von Bernard keine Spur, da der⸗ 
ſelbe gerade auf einer „Vergnügungsreiſe“ durch Amerika begriffen 
war. Wie Dubois erfuhr, hatte Bernard jenſeits des Oceans ſein 
prieſterliches Kleid abgelegt und ſich zu einer Irländerin geſellt, mit 
welcher er lebte. Dubois verzehrte in Newyork 10 000 Fres. und 
kehrte ſodann nach Hauſe zurück. Hier war indeſſen Biſchof Dumont 
wirklich abgeſetzt worden. Der neue Biſchof Durouſſeaux wollte 
natürlich auch die Kaffe haben und erftattete die ſtrafgerichtliche An⸗ 
zeige. Daraufhin entſendete die Staatsanwaltſchaft den Polizei⸗ 
commiſſär Bourgeois nach Newyork, welcher wenigſtens den Notar 
Goodhue auskundſchaftete. Derſelbe lieferte die 1 700 000 Francs 
aus unter der Bedingung, daß dieſelben im Namen Dumont's vom 
belgiſchen Staate verwaltet werden. Bald darauf wurde Bernard 
auf Habana verhaftet. Der Proceß, welchen ihm Biſchof Durouſſeaux 
wegen Verbrechens der Veruntreuung machte, nahm jedoch einen 
kläglichen Ausgang. Die erſte Frage, welche ſich der Gerichtshof 
vorlegte, war die: Wem gehören die entzogenen Millionen? Die 
Diöceſankaſſe iſt nach belgiſchem Recht keine juriſtiſche Perſon 
und kann daher nicht Subject eines Vermögens ſein. Biſchof 
Durouſſeaur konnte nicht Eigenthümer der Kaſſe fein, weil dieſelbe 
bereits in fremden Händen war, als er Biſchof wurde. Der Gerichts- 
hof nahm nun an, daß die Millionen Demjenigen gehören, welcher 
fie geſammelt, alſo dem Ex⸗Biſchof Dumont. Diefer aber erklärte, 
Bernard habe ihm nichts veruntreut, ſondern die Kaſſe vielmehr nach 
ſeinem Wunſche in Sicherheit gebracht. In Folge deſſen wurde 
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ſonſt aber gut iſt, ſo behalte ich es lieber, als daß ich ein neues 
nehme, deſſen Fehler ich nicht kenne. Daſſelbe muß von den Miniſtern 
gelten, nämlich, daß man mit ihnen ſo wenig wie möglich wechſeln 
ſoll.“ Beſonders viel ſpricht er über die national = öfonomifchen Ver: 
ſuche ſeiner letzten Regierungsjahre. Er ſchildert, wie er neue 
Induſtriezweige in ſein Land einführe, wie er die Zucht der Seidenraupen 
pflege, den Handel unterſtütze. Luccheſini iſt klug genug, auch die 
ſchwache Seite dieſer Beſtrebungen zu erkennen. „Er will — urtheilt 
er einmal bei Gelegenheit einer ſolchen Unterhaltung — den Handel 
jedes einzelnen regeln, anſtatt der Betriebſamkeit aller freien Spiel⸗ 
raum zu laſſen.“ Auch gegen die merkwürdige Meinung des Königs, 
daß die ſchlechte Münze den Manufacturen helfe, indem ſie den Ar⸗ 
beitslohn niedriger ſtellt, wendet er ein, daß die Leute das Land ver⸗ 
laſſen, wo ſie ſchlecht bezahlt werden, um ein anderes aufzuſuchen, wo 
man ſie beſſer zahlt. Bemerkenswerth iſt auch das Princip des Königs, 
die Provinzen der Hauptſtadt gegenüber zu heben. „Je älter er 
wird“, ſagt Luecheſini einmal, „deſto lebhafter wird fein Beſtreben, feinen 
Staaten aufzuhelfen; er ſpart, um in den Provinzen das Geld mit 
vollen Händen auszuſtreuen. Die Hauptſtadt ſchreit, und die Pro⸗ 
vinzen gedeihen.“ 

Auch die äußere Politik wird häufig. mit allgemeinen Bemerkungen 
geſtreift, und in dem vertrauten Kreiſe hält der König nicht mit 
ſeinen Urtheilen über die Lage und die Machtmittel fremder Staaten 
zurück. So bemerkt er einmal, daß die bisherige Entwicklung 
Rußlands den Wachsthumsgeſetzen der andern Reiche nicht gefolgt 
ſei; denn das Alter des Reiches iſt in Aſien durch nichts merk⸗ 
bar geworden, ſondern aus der Dunkelheit iſt es gleich zu 
der Ueppigkeit in der Verweichlichung des vorgerückten Alters 
übergegangen. Von den Türken meint er, daß ſie keine 
Kenntniß von der Kriegskunſt, keine Manneszucht, keine Kunſt im 
Gebrauche der Reiterei, keine Geſchicklichkeit in der Verwendung der 
Kanonen beſitzen, deren Conſtruction in Gewicht allen guten Regeln 
zuwider find. Das militäriſche Europa vervollkommnet ſich täglich in 
Betriebſamkeit und Kunſtfertigkeit, während jene in der alten Tapfer⸗ 
keit nachgelaſſen haben.“ In ähnlich treffender Weiſe urtheilt er über 
die Armuth und Schwäche Schwedens, über die Nachtheile der 
geographiſchen Lage Baierns und über die Macht des öſterreichiſchen 
Staates, vor dem er die größte Achtung hegt. „Ohne die Schulden 
wäre dieſer Staat der Ruin aller“, meint er einmal. Als einſt die 
Rede auf die Orden kam, „ſchlug er eine Neugeſtaltung des Ordens⸗ 
weſens vor. Für das Haus Oeſterreich einen donnernden Jupiter, 
für England den Piratencapitän Mercur, für Frankreich den Stern 
der Venus, und für uns einen Affen, denn wir äffen die Groß: 
mächte nach, ohne es zu ſein.“ 

Neben der Politik der Gegenwart bildet häufig die Geſchichte der 
Vergangenheit den Stoff für die Unterhaltung, in welcher der König 
beſonders in der Kriegsgeſchichte Gedanken äußert, welche durch die 
Originalität der Auffaſſung und die Selbſtſländigkeit des Urtheils ſehr 
beachtenswerth erſcheinen. Ueber die roͤmiſche Kriegskunſt meint er 
einmal, daß die Römer bis in die Zeit des Hannibal in der Kriegs⸗ 
kunſt nicht ſehr erfahren waren. In der Prüfung des Geländes ver⸗ 
fuhren ſie nicht ſorgfältig, und ließen ſich immer überrumpeln und in 
die Hinterhalte locken, die ihnen gelegt wurden. Scipio Africanus der 


kennung 


Da 

der Biſchof ſich dadurch rächte, daß er den Domherrn ſeiner geiſtlichen 
Würde entſetzte, klagte ihn dieſer wegen Verleumdung an, und fo 

ſteht nun Biſchof Durouſſeaux vor Gericht. Es iſt merkwürdig 

genug, daß Biſchof Dumont in etwa zehn Jahren 5 Millionen 

ſammeln konnte. Noch auffallender iſt es, daß die acht Domherren der 

Diöcefe Tournai, welche zuſammen jährlich 32 000 Fres. beziehen, 

eine Art „Reſervefonds“ von 900 000 Fres. zuſammenbringen konnten. 

So wenigſtens ſagte der Domherr Migr. Leroy, alſo gewiß ein 

claſſiſcher Zeuge, aus. 


Spanien. \ 

$ [General Fagando. — Die dynaſtiſche Linke.] Nach 
den Berichten einiger republikaniſcher Madrider Journale ſoll der 
General Fagando, welcher den Putſch in San Sebaſtian ſo prompt 
unterdrückte, ſeinen bei dieſer Gelegenheit erhaltenen Wunden erlegen 
ſein. Andere Zeitungen behaupten dagegen, daß ſein Befinden zu 
keinerlei Beſorgniſſen Veranlaſſung gebe. — In der letzten Minute 
iſt noch die geplante Allianz zwiſchen der dynaſtiſchen Linken und den 
Miniſterialparteien in den Cortes, welche in der Entſendung des Ge- 
nerals Lopez Dominguez als Geſandten nach Paris zum Ausdruck 
kommen ſollte, geſcheitert; das Cabinet wollte nicht die don dem 
General geſtellte Forderung acceptiren, wonach dieſer in feinen poli⸗ 
tiſchen und wirthſchaftlichen Plänen keineswegs durch dieſe Vereinigung 
ſich gebunden ſehen ſollte. An ſeiner Stelle geht Albaceda nach Paris. 


Großbritannien. 

A. C, London, 13. Januar. [Die erſte Seſſion des neuen Par⸗ 
laments,] des elften der Regierung der Königin Victoria, wurde geſtern 
Nachmittag durch eine königliche Commiſſion, beſtehend aus dem Lord⸗ 
kanzler, dem Earl von Iddesleigh, dem Carl von Coventry, Viscount 
Cranbrook und Viscount Barrington eröffnet. Die formelle Eröffnung 
ging im Oberhauſe vor ſich, woſelbſt ſich eine Durchſchnittsanzahl von 
Pairs eingefunden hatte, während die Galerien nur ſehr ſpärlich beſetzt 
waren. Gleich nach dem Eintritt der königlichen Commiſſare, die in ihren 
ſcharlachrothen, mit Hermelin verbrämten Pairsroben erſchienen, wurde der 
Träger des ſchwarzen Stabes, Admiral Sir James Drummond, an⸗ 
gewieſen, die Mitglieder des Hauſes der Gemeinen nach der Pairskammer 
zu entbieten. Als dieſe erſchienen, wurde zunächſt die das arlament ein⸗ 
berufende königliche Proclamation verleſen, worauf der Lordkanzler erklärte, 
er hätte Ihrer Majeſtät Befehle anzukündigen, daß, ſobald die Mitglieder 
beider Häufer vereidigt worden, Ihre Majeſtät geruhen würde, denſelben. 
die Gründe wiſſen zu laſſen, wegen welchen ſie zuſammenberufen wurden. 
Inzwiſchen wäre es angezeigt, daß die Mitglieder des Hauſes der Ge⸗ 
meinen eine geeignete und gehörige Perſönlichkeit zu ihrem Vorſitzenden 
wählen, deren Name der Königin zur Genehmigung unterbreitet werden 
würde. Die Abgeordneten zogen ſich alsdann zurück, worauf die an⸗ 
weſenden Pairs den Lehnseid leiſteten und andere Förmlichkeiten erledigt 
wurden. Um 2%, Uhr vertagte ſich das Oberhaus bis morgen. Der 
Herzog von Abercorn wird die Adreſſe in Beantwortung der Thronrede 
am 21. hr beantragen und der Earl von Scarborough wird den Antrag 
unterſtützen. 

Im Unterhauſe wurde nach der Rückkehr der Mitglieder aus dem 
Oberhauſe ohne Verzug zur Wahl des Vorſitzenden (speaker) geſchritten. 
Nuf einen Wink des Secretärs des Haufes (Sir Erkine Map) erhob ſich 
Sir John Mowbray (conſervativer Vertreter der Univerſität von Orforb) 
unb beantragte, daß der ſehr ehrenwerthe Arthur Peel, Vertreter für War⸗ 
wier und Leamington, zum Sprecher des Hauſes gewählt werde. Das 
ehrenwerthe Mitglied, ſagte er, iſt bekannt wegen ſeiner fleckenloſen Recht⸗ 
ſchaffenheit und unwandelbaren Höflichkeit (Beifall und Rufe „Nein“ von 
dem iriſchen Abgeordneten Digger). Er iſt der Sohn eines großen Pre⸗ 
mierminiſters. Er hat den Verhandlungen dieſes Hauſes mit Fähigkeit 
und Unparteilichkeit präſidirt. Er hat ſich als wohl vertraut mit den 
Regeln und der Geſchäftsordnung des Haufes erwieſen und ſich des Ver⸗ 
trauens des Hauſes in jeder Hinſicht werth gemacht. 

John Bright unterſtützte den Antrag mit einigen Worten der Aner⸗ 
der Befähigung Peel's für das wichtige Sprecheramt, und er 


Dee — 


Africanus hält er überhaupt für einen der größten Feldherren aller 
Zeiten, außer ihm den Aemilius Paulus und Cäſar; von den Neueren 
zollt er feine ganze Bewunderung dem Prinzen Eugen, dem er ſelbſt 
faſt alle ſeine militäriſchen Erfolge zu verdanken vorgiebt. Hingegen 
iſt er kein großer Verehrer Guſtav Adolfs. Er tadelt vornehmlich 
ſeine Politik, weil er in Schwaben und Baiern herumzog, ſtatt ge⸗ 
radeswegs nach Böhmen zu gehen, um den Kaifer zum Frieden zu 
zwingen. In ähnlicher Weiſe verurthellt er das Vorgehen Karls V. 
nach der Gefangennahme Franz' I. Er meint, Karl V. hätte eins 
von beiden thun müſſen, entweder feinen Gefangenen großmüthig frei⸗ 
laſſen, oder ſchleunigſt mit einem Heere in Frankreich einrücken, neh⸗ 
men, was er beanſpruchen konnte, und hierauf dem Könige Frieden 
und Freiheit gewähren. Er ſelbſt hätte das letzte von Beiden gethan. 

Daß das Geſpräch fait täglich die Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
der Literatur und Philoſophie berührt, iſt bei einem Kreiſe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, deſſen Oberhaupt ſelbſt hohen ſchriftſtelleriſchen Ruhm ſich erwor⸗ 
ben hatte und in welchem keiner Aufnahme fand, deſſen Bildung und Talent 
ihn deſſen nicht würdig machte. Die hohe Achtung, welche der König dem 
geiſtigen Verdlenſte zollte, iſt bekannt genug, und Aeußerungen, wie 
„Wer weiter nichts iſt als reich und weiter nichts als adelig, den ver⸗ 
achte ich“, — überraſchten in feinem Munde nicht. Freilich war er 
ſelbſt nicht auf allen Gebieten des Wiſſens ſo erfahren, um alle mit 
gleicher Gerechtigkeit beurtheilen zu können. Der feingebildete Luccheſint 
nennt die Wiſſenſchaften, welche ſich auf Erfahrung gründen, „die 
wiſſenſchaftliche Achillesferſe“ des Königs. So hat er von der 
außereuropäiſchen Geographie wenig Kenntniß und von der Lage 
Kamtſchatkas machte er ſich eine etwas verwunderliche Vorſtellung. 
Auch von den Naturwiſſenſchaften verſteht er wenig. So hat er von 
den Verdienſten Linné's keinen rechten Begriff und behandelt ihn auf 
einen Scherz La Mettrie's hin als einen Charlatan. Ueberhaupt 
meint der König, daß in den Wiſſenſchaften und Künſten ſchon alles 
entdeckt ſei, ſoweit es ſich um das für die Menſchen Nützliche handelt. 
Auch für die Kunſt hat der König nach Luccheſini's Urtheil kein 
rechtes Verſtändniß, ſo weiß er z. B. die Schönheiten Raphaels nicht 
recht zu würdigen. — Mit „gewohnter Kraft aber und philoſophiſcher 
Freiheit“ ſpricht der König über religiöſe und philoſophiſche Dinge. 
Die Ewigkeit der Welt, die Materialität der Seele, die Vorſehung 
u. ſ. w. ſind immer wiederkehrende Themata der Unterhaltung, Chriſti 
Leben und Sterben, kritiſirt er „würdig des freieſten der Philoſophen 
und des philoſophiſchſten der Könige“ — es giebt für ihn kein zu⸗ 
künftiges Leben, keinen perſönlichen Gott, nur eine erſte Urſache, 
vielleicht nöthig und ſicherlich dem Menſchen verborgen. 

Der bevorzugteſte Unterhaltungsſtoff des Kreiſes aber iſt die ſchoͤne 
Literatur. Häufig läßt der König, beſonders am Abend, eigene 
literariſche Arbeiten verleſen, oder beſpricht den Plan von ſolchen. 
Da Lucchſini in feinen Aufzeichnungen ſtellenweiſe mit feinem Tadel 
nicht zurückhält, fo muß uns auch feine, häufig ausgeſprochene Bes 
wunderung für das literariſche Talent des Königs als ungeheuchelt 
erſcheinen. In ſeinen ne Urtheilen über die großen Erzeugniſſe 
der Weltliteratur zeigt ſich der König freilich noch hier, während 
feiner letzten Lebensjahre, nicht vorurtheilslos. Die franzöſiſche 
Literatur gilt ihm noch immer als die herrlichſte von allen, ſelbſt im 
Vergleiche zu der griechiſchen. Ariſtophanes langweilt ihn, Homers 


Jüngere war es, der den Anfang zur Vervollkommnung der Kriegskunſt] Ilias gefällt ihm weniger als Vergils Aeneis und die griechiſchen 
machte. Cäſar führte fie zur höchſten Vollendung. Diefen jüngeren Scipio ! Trauerſpiele machen ihm einen „ſchwachen Eindruck“ gegenüber der 
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müpite daran sinen Ausdruck der Hoffnung, daß feine Wabl eine einſtim⸗ 


e werde. 5 
e der Namens der Parnelliten das Wort ergreift, 


der Abſicht der iriſchen Partei, die Wiederwah 
e e e ee de in Ss abe LE ie 
r m früheren Sprecher gezollt werde. Im letzten Parla⸗ 
D a Ti einige iriſche Abgeordnete beſtrebt, die Aufmerkſamkeit 


des Hauſes auf or i 
1 dief Ue zu lenken, in denen der Sprecher nicht unparteiiſch 
egen di d . 
lee B He gehandelt hätte, 0 gegen ſein Verhalten bei ſolchen An⸗ 


jetzt Proteſt e 
9 
a f dankte den Antragſtellern für das ihm geſpendete hohe Lob 
Candidat in Fi zur Annahme des Sprecheramtes bereit. Da kein anderer 
als vollzoge orſchlag gebracht wurde, ward die Wahl Peel's zum Sprecher 
Bright an betrachtet, worauf er von Sir Jon Mowbray und Mr. 
5 fee ach zum Sprecherſitze geleitet wurde. Dort angelangt, dankte 
Ausübun em Hauſe für ſeine Wahl und verſicherte, daß er ſich in der 
achde g ſeines Amtes ſtets der größten Unparteilichkeit befleibigen würde. 
auf ex er den Sprecherſitz eingenommen und das neuvergoldete Scepter 
Hicks Be Tiſch des Hauſes gelegt worden, beglückwünſchte Sir Michael 
wahl each, der Führer des Hauſes, den Sprecher anläßlich ſeiner Wieder⸗ 
fei und pries deſſen Feſtigkeit, Tact und vollkommene Bekanntſchaft mit 
einen Amtspflichten. 
falls BE aa arte Blamcab, der Be Partei * da ee 
; en Glückwünſche, worauf die Sitzung kurz nach 3 Uhr 
Nachmittags zu Ende ging. N . 


Provinzial-Zeitung. 


In Breslau, 15. Januar. 
Verſam Kempen hat der Conflict innerhalb der Stadtverordneten. 
wurde mlung eine neue Wendung genommen. Die letzte Sitzung 
ade am 13. d. M. von dem bisherigen Vorſitzenden, Herrn Rechts: 
Bruns, Hulze, eröffnet und in derſelben zunächſt Herr Kaufmann 
lichen“ eingeführt. Hierdurch hatte die Partei der ſog. „Bürger: 
desen die Maſorität in der Verſammlung gewonnen. In Folge 
85 zwurde der dieſer Partei angehörende Buchhändler Herr S. 
an ie A zum Vorſitzenden gewählt. Die der ſog. „Juriſtenpartei“ 
Zul gen Mitglieder des Collegs verließen hierauf den Saal. Die 
1 bleibenden wählten alsdann den Kaufmann Herrn M. Gutt⸗ 
zum & zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, fonie die Herren S. Zadik 
chriftführer und Brunsz zu deſſen Stellvertreter. \ 
ſchiffe egen das Branntweinmonopol haben auch die Oder: 
ib! [et eine Petition bei dem Reichstage durch Eugen Richter ein⸗ 
i eicht. Die Petition hat an allen Schifferſtationen des Oderlaufs 
nterſchriften gefunden. b 
der F. In Leobſchüs wurde in einer Verſammlung des Vereins 
75 Gaſt⸗ und Schankwirthe der Stadt und des Kreiſes Leobſchütz 
olgende Reſolution gegen das Branntweinmonopol angenommen: 
An den hohen deutſchen Reichstag in Berlin. 
wein, Folge * 2 55 1 80 bekannt gewordenen Entwurfes des Brannt⸗ 
Braun edler nme 1 2 ſich heut die Gaſtwirthe, Deſtillateure und 
5 9 erhud gen Kreiſes und beſchloſſen einſtimmig den hohen 
tausenden And I En „In Erwägung, daß das Branntwein⸗Monopol 
cennien mit Mühe ſenden Menſchen theils den ererbten, theils durch De: 
wägung, daß mit . Erwerbszweig vernichtet, in fernerer Er⸗ 
Wie Vhlicher S dieſer Vernichtung tauſende und tauſende Handwerker 
tunfenbrarche 5 chmiede, Kupferſchmiede ꝛc. als Nebengewerbe der Spiri⸗ 
wein⸗Monopol totlos würden, in endlicher Erwägung, daß das Brannt⸗ 
tagte nur Sad volkswirthſchaftlicher und politiſcher Beziehung dem 
e in K Jaden bringe, die Zuſtimmung geneigteſt verſagen zu wollen.“ 
findet, wi tönigshütte cireulivende Petition gegen das Monopol 
wie die „K. Z.“ meldet, zahlreiche Unterſchriften. 
ch — Da der volkswirthſchaftliche, ſowie der Finanzausſchuß des 
ei eſiſchen Landtages der öſterreichiſchen Local⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ne weitere Subvention von 70 000 Fl. für den Eiſenbahnbau 
nahme dorf. —Biegenhals bewilligte, fo erſcheint die Inangriff⸗ 
„me defielben im Frühjahr gefichert. 


eöllendung des franzöſiſchen Theaters. Daß der König zwei Jahre 
Literktier Tode Leſſings, in der Blüthezeit Goethes, von der deulſchen 
dafür r „mit Verachtung“ ſprechen konnte, iſt ein ſeltſames Zeichen 
macht br geräuſchlos unſere claſſiſche Litteratur ihren Weg ge⸗ 


1. 
8 Das Nachlaßvermögen von Schillers Eltern. 
eine tert „Allgemeinen Zeitung“ berichtet Dr. v. Schloßberger über 
M hvolle Bereicherung des Inventars des Schillerhauſes 


„ Schillerverel Seit längerer Zeit nämlich war der Vorſitzende des 
bemüht ar daſelbſt, Herr Stadtſchultheiß Haffner, unabläſſig 
den Theilun die Hinterlaſſenſchaft von Schillers Eltern betreffen: 


Sta 9 Acten an das Tageslicht zu bringen, bis endlich Herr 
Sacher Häcker in Leonberg, jener dem Schloß Solitüde be⸗ 
erzogs im a wo die Wittwe Schiller durch die Gnade des 
lich geweſen ie ſchaflichen Schloſſe freie Wohnung genoſſen, ſo glück⸗ 
i f die T zuerſt einige Blätter und bei weiterem Suchen ſämmt⸗ 
meinde Leonb heilung bezügliche Schriftſtücke aufjufinden. Die Ge: 
erg hat, unter Vorbehalt ihres Eigenthumsrechts, dieſe 
Urkunden zur Aufbewahrung ins Schiller⸗Haus, woſelbſt 
Jahr an eine hervorragende Stelle einnehmen, abgegeben. 
Joh. Kafpar ne auf Ableben des Oberwachtmeiſters (Maſors) 
; Vermöͤgenstheil chiller den Bitten aller Betheiligten entſprechend, eine 
m 29. April 5 — nicht vorgenommen wurde, ſo fand erſt nach dem 
7 Reakpeikung 1 Tode der Wittwe Schiller eine ſoge⸗ 
2 ei att. 
Leun Anfang und endigte am 28. deſſelben Monats. 

Sachſen Weine d die Kinder: „1) Herr Friederich Schiller, 
mächtigter Herr — Hofrath und Profeßor in Jena, deſſen Bevoll⸗ 
iſt, der ſich mit 4 Johann Georg Cotta, Buchhändler in Tübingen, 
hat; 2) Frau Chri 15 Vollmacht d. d. 16. Julii 1802 legitimirt 
Herrmann Neunes Friederika, Herrn Wilhelm Friederich 
und Bibliothekars Cheſtan duch Sachſen⸗Coburg Meinungiſchen Rats 
Offterdinger der älter daß in deren Namen der Herr Stadtſchreiber 
Vollmacht legitimi e dahier anwonte und ſich mit einer rechtlichen 
„3) Frau Louiſe Se: voteiningen 16. Julii 1802;“ und 
Firank's in Clevern Sulzbach, Berz des Herrn Pfarrer Magister 
welche eine rechtliche Vollmacht auf er Stabs Amts, Ehefrau, 
* ausſtellte, der dieſem Geſchäfte 1 Nate Greiner 

Was nun die Hinterlaſſenſchaftsmaſſe betrifft 
Er Liegenſchaft. Auch keine Baarſchaft Be ar Ag in 15 
Tocht enzeit ſeit dem Todestage der Frau Obriſtwachtmeiſterin er 
0 ermann Pfarrer Franckh die vierteljährige Penfionsrate pro 
Capitals 02 aus der herzoglichen Generalcaſſe mit 25 Fl. und 
zinſe im Betrage von 17 Fl. 30 Kr. für die Erbſchaftsmaſſe 
in Leonberchnung eingezogen. Die geſamte Fahrniß — ſowohl die 
aaf als auch die in Cleverſulzbach aufgenommene — iſt zu⸗ 
Summe, wo ru 140 Fl. geſchätzt; gewiß eine äußerſt beſcheldene 
die Hauptſtücke ‚aber. allerdings anzufügen iſt, „daß Frau Defuncta 
Kinder vertheilt Fr Kleider noch bei Lebzeiten ſelbſt unter ihre drei 
„Die Rubrik 
ſtände auf: „ei 


nannte 


„Silber und Pretioſa“ 


führt folgende einzelne Gegen⸗ 
nen ſilbernen Eßlöffel 3 5 fee 
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— Unleſerliche Namens unterſchriften find bekanntlich] gen keinen fruchtbaren Boden gefunden zu haben. Es würde, ſollten 
ein weitverbreitetes Uebel, da ſehr viele Menſchen ihre Unterjchriften | dieſelben allgemein befolgt werden, die Ueberwindung eines nationalen 
in Federzügen leiſten, welche fie ſelbſt wohl für die Wiedergabe ihres ! Vorurtheils nothwendig fein, und das geht bei uns, ſelbſt wenn es 


Namens anſehen, die aber für Dritte völlig unlesbar find, hoͤchſtens 
errathen oder unrichtig entziffert werden können. Deshalb wird z. B. 
von den oberſten Staatöbehörden da und dort darauf Bedacht ge: 
nommen, ihre Beamten an deutliche Namensunterſchrift zu gewöhnen, 
was mit einiger Strenge auch vielfach erreicht wird. Im Poſt 
dienſte ſind lesbare Unterſchriften von beſonderer Wichtigkeit, und 
wie die Poftverwaltung ſtreng darauf hält, daß ihre Beamten deutlich 
und lesbar unterſchreiben, fo muß fie dies rückſichtlich der gegen 
Quittung auszufolgenden Sendungen auch von dem Publikum in 
Anſpruch nehmen. Der „Karlsr. Ztg.“ wird nun folgender, und 
weil beherzigenswerther, von uns hier nacherzählter Fall mitgetheilt: 
Der Fabrikant W. in K. war zu einer deutlichen Unterſchrift trotz 
wiederholten Erſuchens nicht zu bewegen, ſo daß das Poſtamt K. 
ſchließlich ſich genöthigt ſah, die betreffenden Sendungen W. 
nicht mehr ins Haus bringen zu laſſen. Mit ſeiner Be⸗ 
ſchwerde hiergegen pon der betreffenden Ober⸗Poſtdirection abgewieſen, 
wandte W. ſich an das Reichs-Poſtamt in Berlin, welches ihm aber 
eröffnete, „daß es nur gebilligt werden könne, wenn das Poſtamt 
K. hinſichtlich der Auslieferung von Werth- und Einſchreibſendungen, 
ſowie bezüglich der Auszahlung von Poſtanweiſungs⸗Beträgen an 
ihn beanſprucht habe, daß die Namensunterſchrift W.“s in der 
Quittung auf den Auslieferungsſcheinen, Packetadreſſen und Poſt⸗ 
anweiſungen lesbar ſei“, und dieſe Entſcheidung in folgender Aus: 
führung näher begründet: „Bei dem Verlangen deutlicher Namens⸗ 
zeichnung auf den Ablieferungsſcheinen ꝛc. handle es ſich nicht, 
wie W. anzunehmen ſcheine, um willkürliche Anforderungen ein⸗ 
zelner Beamten, ſondern lediglich um Erfüllung geſetzlicher und dienſt⸗ 
licher Vorſchriften. Derjenige Beamte, welcher eine Geldſendung gegen 
ſchriftliches Anerkenntniß aushändigt, habe der ihm ertheilten Dienſt⸗ 
anweiſung gemäß zu prüfen: ob die Namensunterſchrift, welche das 
Anerkenntniß ausdrückt, mit der Bezeichnung des Namens des Em⸗ 
pfängers oder der zur Empfangnahme bevollmächtigten Perſon über⸗ 
einſtimmt. Die Prüfung könne offenbar nicht ſtattfinden, wenn die 
Namensunterſchrift fo undeutlich iſt, daß der Name des Empfängers ſich 
araus nicht erkennen läßt. Das Reichspoſtamt habe ſowohl von der 
Unterſchrift, welche ſich auf einigen von W. vollzogenen Ablieferungs⸗ 
ſcheinen befindet, wie auch von derjenigen unter W.'s Beſchwerdeſchrift 
Kenntniß genommen und vermöge danach um fo weniger dem Poft: 
amte K., welches die fernere Verabfolgung von Einſchreib- und Werth: 
ſendungen gegen unlesbare Unterſchrift abgelehnt hat, einen Vorwurf 
zu machen, als die Namensunterſchrift W. s unter der Eingabe den 
Beweis von der Erfüllbarkeit der von dem Poſtamte K. geſtellten 
Anforderungen liefere.“ ; 


— Unſere Mittheilung über den Rückgang des Fleiſcheonſums 
in Breslau in Nr. 13 veranlaßt einen Freund unſeres Blattes, 
zum Beſten der minder bemittelten Klaſſen der Bevölkerung auf den 
Conſum des Kaninchen⸗Fleiſches, vorzüglich der franzoͤſiſchen Art, 
nämlich der „lapius“, hinzuweiſen. Das Fleiſch dieſer Thiere ſei 
höchſt wohlſchmeckend, beſonders wenn es wie das der Haſen zubereitet 
werde. Bei der großen Vermehrungsfähigkeit dieſer Thiere ſei 


die Zucht derſelben eine höchſt lohnende. Abgeſehen von dem 
Fleiſche, lieferten die Lapins gute Felle für Pelze und für 
die Verarbeitung zu Filz. Wir bemerken dazu, daß es an 


ähnlichen Anregungen unmittelbar nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege in der Preſſe nicht gefehlt hat, da man gerade damals 
aus unmittelbarer Anſchauung ſich überzeugte, wie groß der Conſum 
von Lapin⸗Fleiſch in Frankreich iſt. Indeſſen ſcheinen die 


— 


Löffel 4 Fl. 39 Kr., ein pr. ſilberne Schuhſchnallen mit ſtälernem Herz 3 Fl. 
30 Kr., eine Tombal:vergoldete Sack⸗Uhr mit ſtälerner Kette 10 Fl. 30 Kr. 
zwei ſilberne Fingerhüte 1 Fl., einen goldenen Kugel Ring 3 Fl., 


einen dergleichen Ring mit einem bijouterie Schild 2 Fl. 24 Kr., 


ein Paar ſilber⸗ und vergoldete nebſt einem einzecht goldenen Ohrenring 
2 Fl. 30 Kr., ungefär ½ tauſend Granaten 1 Fl.“ Auch die 
Bibliothek war nicht luxuriös ausgeſtattet. Sie beſtand aus nach⸗ 
ſtehenden Büchern: „einem alten Geſangbuche, verkauft um 1 Kr., 
einem Handbuche 17 Kr., der Augspurgiſchen Confeſſion 4 Kr., Conzen 
Gebetbuch 2 Kr., Einzige wahre Religion allgemein in ihren Grund⸗ 
ſätzen 8 Kr., Geſchichte des Abfalls der vereinigten Niederlande von 
der Spaniſchen Regierung (wohl einem Geſchenke des Sohnes) 18 Kr., 
Wolffen vernünftige Gedanken 4 Kr., Natur und Völker Recht 2 Kr., 
Fabricii Weltsweisheit 2 Kr., Abhandlung vom Kriegsſtande 7 Kr., 
Peter Kolm Reife nach dem nördlichen Amerika 4 Kr. Somit Ge— 
ſamterlös aus der Bibliothek 1 Fl. 9 Kr. 

Stattlicher war das Capitalvermögen. Es beſtand in 19 Actlo⸗ 
poſten im Geſammtbelaufe von etwas über 2500 Fl.; davon waren 
nur 2 größere Beträge von 500 Fl., reſp. 400 Fl. bei der hochlöb⸗ 
lichen Landſchaft zu Stuttgart und bei der löblichen Amtspfleg in 
Leonberg angelegt, ſonſt waren es meiſtens kleinere Poſten von 100 
Fl. und weniger, an Bauern in der Umgegend von Leonberg, z. B. 
in Hirſchlanden, Eltingen, Gerlingen, Botnang, Weil im Dorf ge: 
borgt. Zinsfuß durchweg 5 pCt. Ehe in dem Theilungsinſtrumente 
zu der Berechnung des einzelnen Erbtheils übergegangen wird, findet 


Dieſes Geſchäft nahm am 10. Auguſt ſich daſelbſt folgende Bemerkung: 


„Weil nun von dem verſtorbenen Herrn Obriſt Wachtmeiſter 
Schiller deswegen kein Eventual Theilungs Geſchäfft vorhanden 
iſt, weil die Frau Obriſt Wachtmeiſterin bei Herzoglichem Kriegs 
Rath um die Unterlaßung derſelben mit Einwilligung ihrer ſamt⸗ 
lichen Kinder gebetten hat, der Son Herr Hofrath aber in einer 
Urkunde d. d. Jena 19. Sept. 1796 erklärt hat, daß er allem 
Anteil an der Verlaßenſchafft des Vaters gänzlich und für immer 
entſage und alle feine Rechte daran der Mutter ab: 
trette, ſo haben ſich die Interessenten in Ermanglung eines 
Beweiſes von der Väterlichen Verlaßenſchaft miteinander vereinigt, 
daß die Verlaßenſchaft hälftig als Väterlich und hälftig als Müter⸗ 
liches angeſehen werden ſolle, weswegen folgende Berechnung des 
Väterlichen anzuſtellen iſt.“ 

Hlerauf erfolgt zuerſt die Feſtſtellung der väterlichen Verlaſſen⸗ 
ſchaft, ſodann wird die mütterliche berechnet, endlich kommen die Vor: 
empfänge der Töchter bei ihrer Verheirathung zur Ermittelung, wo⸗ 
a ſich nachſtehendes Schlußergebniß der Theilung herausſtellt. Es 
erhalten: 

1) Der Sohn Herr Hofrath Schiller: Väterliches (laut Verzichts) 0. 
Mütterliches 920 Fl. 44 Kr. 4 Heller. 2) Die Tochter Frau Rath 
Reinwaldin: Väterliches 488 Fl. 9 Kr. Mütterliches 920 Fl. 44 Kr. 
4 Heller, zuſammen 1408 Fl. 53 Kr. 4 Heller. Nach Abzug des 
Heirathsguts von 500 Fl. noch 908 Fl. 53 Kr. 3) Die Tochter 
Frau Pfarrer Frankin: Väterliches 488 Fl. 9 Kr. Mütterliches 
920 Fl. 44 Kr. 4 Heller, zuſammen 1408 Fl. 53 Kr. 4 Heller. 
Nach Abzug empfangenen Heirathguts von 500 Fl. noch 908 Fl. 
53 Kr. Hierbei wird in den Acten noch bemerkt, „daß der Sohn 


Fl. 45 Kr., ſechs ſilberne Caffee⸗[Herr Hofrath Schiller in einem Schreiben an den Herrn Pfarrer 


je Anregun-⸗und Conrad Moritz Max Scholtz aus Alt⸗Scheitnig, Kr. Breslau. 


ſich wie im vorliegenden Falle, um eine Magenfrage handelt, nicht 
ſo ſchnell. 


© Lobetheater. Wie bereits gemeldet, findet morgen, Sonnabend, i 


zum fünfzigjährigen Schauſpieler⸗Jubiläum des Herrn A. Franke bie 


„[Benefiz⸗Vorſtellung für dieſes greiſe Mitglied des Lobetheaters ſtatt. Das 


Luſtſpiel, welches aufgeführt werden ſoll, geißelt in humoriſtiſcher Weiſe 
das Inſtitut der „Verlobungsbäder“. Wir wünſchen dem braven, pflicht⸗ 
treuen Jubilar ein volles Haus. Die berühmte Ballettänzerin Frl. Clara 
Qualitz vom Theatro de la Scala in Mailand, welche im Berliner 
Victoriatheater eine ganze Saiſon hindurch im Ballet „Excelſior“ das Pu⸗ 
blikum enthuſiasmirte, beginnt in nächſter Woche ein kurzes Gaſtſpiel mit 
der geſammten Balletgeſellſchaft des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters 
in Berlin, beſtehend aus den Solotänzerinnen Frl. Clara Neumann 
und Frl. Henriette Roſch und den Tänzerinnen Frls.: Frangois, Fre⸗ 
derie, Fricke, Gillert, Hamann, Eliſe Hähner, Alma Hähner, 
Pagel, Walter, Jäſely, Roſchau und Werneck. 

* Verlegung des Telegraphenamtes. Nach einer Mittheilung der 
Kaiſerl. Ober : Roft- Direction wird die jetzt in dem Poſtgebäude 
Albrechtsſtraße Nr. 25 untergebrachte Kaiſerl. Telegraphen⸗ 
Anſtalt 18 in Breslau, welcher zugleich der hieſige Fern ſprechbetrieb— 
unterſtellt iſt, vom 17. d. M. ab nach dem fertiggeſtellten Theile 
des Poſthausneubaues (Eingang: Hausthür in der Straßenfront 
„am Graben“) verlegt, wo alſo fortan die telegraphiſchen Depeſchen auf⸗ 
zuliefern ſind. 

* Stadt⸗Fernſprecheinrichtung. Neu angeſchloſſen find: unter Nr. 48. 
Arnold Freund, Speditionsgeſchäft, Blücherplatz 11; unter Nr. 143 
Georg Friedenthal, Sadowaſtraße 62. 

x. Das zwölfte Donnerstag⸗Concert des Trautmann'ſchen Orcheſters. 
brachte uns die „Don Juan“ Ouverture von Mozart, Neapolitaniſche 
Scenen von J. Maſſenet, Friedensfeier-Feſt⸗Ouverture von Reineke, 
Sinfonie eroica von Beethoven, Vorſpiel zur Oper „Der Hexentanz“ 
von Georg Riemenſchneider, Andante und Capriccio für vier Violinen 
von Kretſchmann und die „Sommernachtstraum“ Ouverture von Men⸗ 
delsſohn. Herr Muſikdirector Trautmann verſteht, wie der terminus 
techniens lautet, Programme zu machen, d. h. nicht nur an und für 
ſich intereſſante Stücke für ſeine Concerte auszuwählen, ſondern dieselben 
auch gut untereinander zu placiren, das hat uns dieſes letzte Concert 
einmal wieder recht klargelegt. Gute, mindeſtens aber intereſſante 
Novitäten in geſchmackvollem Wechſel mit den beſten „elaſſiſchen“ Werken 
verleihen den Trautmann'ſchen Concerten ſtets einen friſchen, gefunden 
a der beweiſt, daß der fachkundige Dirigent immer auf der Dit der 
Zeit ſteht. Die Wiedergabe ſämmtlicher Stücke durch das Orcheſter war 
überall eine gute, ſtellenweiſe aber eine vorzügliche, was um ſo höher an⸗ 
zuerkennen iſt, als ſaſt ſämmtliche Compoſitionen ihre eigenartigen Schwierig⸗ 
keiten boten, d. h. theils techniſch ſchwierig waren, theils aber große Vor⸗ 
trags⸗Feinheit verlangten. Techniſch ſehr ſchwer z. B. ſind die Neapoli⸗ 
taniſchen Scenen von Maſſenet (Tanz, Proceſſion und Volksfeſt), die, bei⸗ 
läufig bemerkt, den Eindruck machen, als wären ſie in übermüthiger 
Champagnerlaune geſchrieben, die „Proceſſion“ iſt z. B. geradezu eine 
muſikaliſche Satyre! Große Feinheit des Vortrags verlangt, um bei den 
Novitäten zu bleiben, das Riemenſchneider'ſche „Hexentanz“-Vorſpielz 
ein graziöſer, kleiner Mittelſatz in heiterem zwei Viertel⸗Tact wurde vom 
Orcheſter prächtig geſpielt. Das ganze Muſikſtück, eine vornehme, glanzvoll 
orcheſtrirte und ſehr ſtimmungseinheitliche Compoſition, gelangte unter des 
Componiſten Leitung brillant zum Vortrag. Das Kretſchmann'ſche Andante 
und Capriccio, ein ſehr anſpruchsloſes, aber wohlklingendes Werkchen, 
wurde von 20 Geigern flott und mit Schöner Tonfülle geſpielt. Beethovens 
Eroica gelang vorzüglich (auch das ſo ſehr heikle Scherzo), ebenſo die 
Ouverturen von Reinecke, Mendelsſohn und Mozart. Herr Trautmann 
kann mit ſeinem Orcheſter mit größter Befriedigung auf dieſes letzte Con⸗ 
cert im erſten Cyelus zurückblicken, welches bei dem ſehr dankbaren und 
— ausnahmsweiſe — auch einmal recht beifallsluſtigen Publikum die beſte 
Stimmung hinterlaſſen haben dürfte. 

* Beſtandene Prüfung. Die Prüfung pro venia coneionandi bes 
ſtanden die Candidaten der Theologie: Carl Richard Hermann Hänſel aus 
Hirſchberg i. Schl., Hermann Georg Ernſt Paul Kühnel aus Strehlen 


— 


Frank, d. d. Weimar 23. Maji 1802, erklärt hat, daß der Betrag 
der Doctor: und Apothekerkoſten von der Defuncta nicht von der 
ganzen Erbſchaftsmaſſe, ſondern blos von ſeinem Antheil abgezogen 
werden ſolle. Dieſelben ſind deshalb im Betrage von 44 Fl. 10 Kr. 
bei der Verweiſung von des Herrn Hofrath Forderung abzuziehen“. 

Dieſes ſchon früher veröffentlichte gemüthvolle Schreiben Schillers 
lautete: „Den Betrag der Doctor- und Apotheker⸗Rechnung bitte ich, 
nicht von der ganzen Erbſchaftsmaſſe, ſondern blos von meinem An⸗ 
teil abzuziehen, dann ich hatte dafür ſchon eine Summe beſtimmt 
gehabt, und rechne dieſen Artickul zu denjenigen, welche ich mir 
gleich Anfangs zur Pflicht gemacht. Meine liebe Louiſe, die ſo viel 
für die gute Mutter getan, muß auch mir dieſen kleinen Anteil 
an der Erleichterung ihrer letzten Tage erlauben. Nur die Pflicht für 
meine Kinder bindet mir die Hände, daß ich den beeden lieben 
Schweſtern meine brüderliche Liebe nicht in größerem Umfang zeigen 
kan.“ Neben den Activpoſten erhielt Herr Hofrath Schiller an Fahrniß 
durch das Loos einen ſilbernen Eßlöffel, einen ſilbernen Fingerhut 
und einen weißgrauen Bärenſchlupfer (zu 5 Fl. geihägt), ohne Loos 
einen goldenen Kugelring (Anſchlag 3 Fl.). Es wurde damit einem 
Wunſche entſprochen, welchen Schiller in einem Schreiben vom 
23. Mai 1802 feinem Schwager Pfarrer Franckh gegenüber aus⸗ 


geſprochen hatte: „Wenn meine ſelige Mutter keine anderweitigen 


Dispoſitionen gemacht hat, und wenn Sie, mein wertheſter Herr 
Schwager, und meine Schweſter Louiſe nichts dawider haben, 
fo wünſchte ich von den Effecten der lieben Mutter wo möglich 
Etwas, das mir ein bleibendes Andenken an die Verewigte ſeyn 
kann, zu erhalten, wenn ſich Etwas dergleichen vorfinden ſollte, wofür 
ich gerne auf die uns zugedachten Kleidungsſtücke Verzicht thun will. 


Die Sache brauchte ſonſt keinen Werth zu haben, als daß mir ihr 


Andenken dadurch erneuert wird.“ 

Ein ausführliches Verſteigerungsprotokoll giebt darüber Auskunft, 
in welche Hände die einzelnen veräußerten Haushaltungsgegenſtände 
gekommen ſind, von denen ſo manche auch dem gefeierten Dichter in 
ſeinen Jugendjahren gedient haben mochten, „das kleine Züberlen, 
das aichene und das tannene Bettlädlen, die Schnitztruhen, das Tiſchlen 
ſamt Umhang, das Hockerlen, die 4 Seſſel mit und ohne Polſter, der 
aichene Stuhl, die 12 Zinnteller, das kupferne Kaffeekeſſelen, die 
6 Kelchgläſer, das Bochbrett, der große Spiegel, der Stiefelzieher 
u. ſ. w., u. ſ. w.“ Ein „gelber Umhang ſamt Himmel“ hat wohl 
das Bett der Eltern geziert. 

Als Schiller den nahen Tod der guten Mutter vorausſah, ſchrieb 
er, als ob ſie ſchon entſchlafen wäre, an ſeine Schweſter Chriſtophine 
wie bekannt folgende Zeilen: 

„O liebe Schweſter, ſo ſind uns nun beide liebende Eltern ent⸗ 
ſchlafen und dieſes älteſte Band, das uns ans Leben feſſelte, iſt 
zerriſſen. Es macht mich ſehr traurig und ich fühle mich ſehr verödet, 
ob ich gleich mich von geliebten und liebenden Weſen umgeben ſehe und 
Euch, ihr guten Schweſtern, noch habe, zu denen ich in Kummer 
und Freude fliehen kann. O laß uns, da wir drei nur allein noch 
von dem väterlichen Hauſe übrig ſind, uns deſto näher an einander 
ſchließen.“ 

Wie innig dieſer Anſchluß geweſen, wie die drei edlen Geſchwiſter 
an Liebe, Uneigennützigkeit und Pietät mit einander wetteiferten, da⸗ 
von giebt auch die geſchilderte Erbtheilung ein beredtes Zeugniß. 
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® Bein ung der Bevd ng. In der Woche vom 3.—9. Januar c. 
fanden 47 Eheſch 1 att. — der Vorwoche wurden Kinder 
davon waren 188 e 


Bien, elich, 41 »nehelich, 217 3 99 männ⸗ 
U 


U weiblich), 12 todtgeboren (6 männlich, 6 weibli 95 — Die Anzahl 
er Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 140, in der Vorwoche 154. — 
Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 32 (darunter 5 
unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 23, über 80 Jahre 6. — Es ſtarben 
an Scharlach 1, Roſe 1, Diphtheritis 11, Unterleibstyphus (ineluſipe gaſt⸗ 
riſches und Nervenfieber) 1, Darm⸗ und Magendarmkatarrh 6, Brechdurch⸗ 
fall 1, Gehirnſchlag 6, Krämpfe 8, anderen Krankheiten des Gehirns 7, 
Bräune (Croup) 1, Lungenſchwindſucht 17, Lungen⸗ und Luftröhrenent⸗ 
—.—— 15, anderen 'acuten Krankheiten der At Nee 2, anderen 

ankheiten der Athmungsorgane 12, alle übrigen Krankheiten 49, Ber: 
unglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellte, gewaltſame Einwirkung 1, 
Selbſtmord 1. — Nach der berechneten Einwohnerzahl von 295000 kommen 
auf 1 Jahr und 1000 Einwohner in der Berichtswoche: Geſtorbene 24,33. 

„Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 3. bis 9. Januar er. wurden 34 Erkrankungsfälle Ed und zwar 
an modificirten Pocken 2, Diphtheritis 16, Typhus 2, Scharlach 12, Ma⸗ 
ſern I, Ruhr 1. 

* Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
3. bis 9: Januar er. betrug bierjelbft die mittlere Temperatur — 10 C., 
der mittlere Luftdruck 743,0 m, die Höhe der Niederſchläge 6,17 ram. 


—0 Neuwahl eines Mitgliedes des Herrenhauſes. Nachdem 
der durch Allerhöchſten Erlaß vom 2. October 1872 auf Präſentation des 
Verbandes des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk 
Breslau und Brieg zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
berufene Majoratsbeſitzer und Rittmeiſter a. D. Ludwig v. Seydlitz⸗ 
Ludwigsdorf auf Nieder⸗Struſe verſtorben iſt, hat der Miniſter des 
nk für den vorbezeichneten Landſchaftsbezirk, umfaſſend die Kreiſe 

reslau, Neumarkt, Namslau, Brieg, Ohlau, Strehlen und Nimptſch, die 
Vornahme einer anderweitigen Präſentationswahl angeordnet. 
Zum Wahl⸗Commiſſarius wurde vom Oberpräſidenten Dr. v. Seydewitz, 
Freellenz, der Königl. Landrath des Kreiſes Breslau, Herr v. Hey de⸗ 
brand, ernannt. Das Verzeichniß der Rittergüter, deren Beſitzer zur 
Ausübung des Präſentationsrechtes berechtigt find, liegt bis incl. 5. Febr. 
d. J. im Amtslocale des hieſigen Königl. Landrathsamtes während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Etwaige Anſprüche von Beſitzern, welche 
zur Ausübung des Präſentationsrechtes berechtigt zu ſein glauben und 
nicht in dem Verzeichniſſe enthalten ſind, müſſen innerhalb der erwähnten 

riſt bei dem Herrn Wabl⸗Commiſſarhug geltend gemacht werden, da 
pätere Anträge bei der bevorſtehenden Wahl nicht mehr berückſichtigt 
werden können. 

„d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Schiedsmann für den Elf⸗ 
tauſend Jungfrauen⸗Bezirk, 1 Mitglied der Grundeigenthums⸗Deputation, 
1 Mitglied der Schlachthaus⸗Deputation, 1 Vorſteher für die evangeliſche 
Elementar⸗Mädchenſchule Nr. 28, 1 Vorſteher und 1 Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter für den 59. Stadtbezirk, 1 Mitglied der Armendirection und 1 Mit 
glied der Packhofs⸗Deputation. Geeignete Vorſchläge für dieſe Ehren⸗ 
ämter aus der Mitte der Bürgerſchaft find an den Wahl: und Ber: 
faſſungs⸗Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. 


ß Kaſſen⸗Reviſion. Geſtern fand ſeitens des Decernenten Herrn 
Stadtrath Kopiſch und zweier Markt⸗Deputirten eine außerordentliche 
Kaſſen⸗Reviſion bei der Markt⸗Inſpection ſtatt. Dieſelbe gab zu 
Bemängelungen keinerlei Veranlaſſung. 

— Marſchverpflegung für einberufene Heerespflichtige. Durch 
Verfügung des Reichskanzlers vom 17. v. M. iſt die auf Grund des 
Naturalleiſtungsgeſetzes zu gewährende Vergütung für die volle Tageskoſt 
für das Jahr 1886 auf 80 Pf. feſtgeſtellt worden. Hiernach beträgt die 
im laufenden Jahre an einberufene Heerespflichtige zahlbare Marſchver⸗ 
pflegung nach Hinzurechnung des beſtimmungsmäßig feſtiſtehenden Löhnungs⸗ 
reſtes von bezw. 57½, 27½ und 12½ Pf. für Feldwebel 1 M. 37½ Pf., 
für Unterofficiere 1 M. 7½ Pf. und für Gemeine 92 Pf. für jeden 
Marſchtag. N 

«Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt wird am a den 20. d. Mts., Abends, im Saale des Cafe 
restaurant, Carlsſtraße 37, ſeine General-Verſammlung abhalten. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Gegenſtände: Neuwahl des 
Vorſtandes, Erſtattung des Jahresberichts pro 1885, Discuffton über 
die von den Mitgliedern mehrfach angeregte Frage einer Namensände⸗ 
rung des Vereins und Demonſtration des „Tachographen“ durch Herrn 
Weſel. — Gleichzeitig mit der Einladung zur Verſammlung iſt den Mit⸗ 

liedern der 19. Jahresbericht für das Jahr 1885 übermittelt worden. 

n demſelben wird der Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr als ein 
recht erfreulicher bezeichnet. Ueber eine ganze Reihe ſtädtiſcher Inſtitu⸗ 
tionen und Verwaltungszweige wurden Vorträge gehalten, wichtige Tages⸗ 
Tragen, wie das Krankenkaſſen⸗Geſetz, die deutſche Colonialpolitik, die 

jäten⸗Proceſſe gegen Reichstags⸗Abgeordnete wurden von fachkundiger 
Seite beſprochen, und auch auf medieiniſchen und literariſchem Gebiete 
überaus intereſſante Themata behandelt. Zwei Mal übermittelte 
der Vereinsvorſtand Wünſche der Mitglieder dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat zur Kenntnißnahme und eventuell Berückſichtigung. Der 
Verein hat es durch eine Eingabe an die Königl. Eiſenbahn⸗Direction 
hierſelbſt zu Wege gebracht, daß entgegen einer früheren unbequemen Ein⸗ 
richtung im dieſſeitigen wie auch im Direetionsbezirk Berlin die Anordnung 


getroffen iſt, daß ſämmtliche Billets vor e der Fahrt abgenom⸗ 


men werden und zwar die einfachen Billets auf der vor der Endſtation 
belegenen letzten Halteſtation, die Retourbillets bei der Rückfahrt auf der 
vor der Ausgangsſtation belegenen letzten Halteſtation. — Die Frequenz 
der Plenarverſammlungen und geſelligen Veranſtaltungen war eine be⸗ 
friedigende. Die Mitgliederzahl beläuft ſich auf 834. Es haben im Jahre 
1885 ſtattgefunden 14 allgemeine Verſammlungen, 2 Beſichtigungen, 
3 geſellige Veranſtaltungen und eine Weihnachtsbeſcheerung. Durch den 
zo verlor der Verein im abgelaufenen Geſchäftsjahre 6 Mitglieder. Die 
Bibliothek umfaßt gegenwärtig 480 Bände. Der Kaſſenbericht balancirt 
in Einnahme und Ausgabe bei einem Beſtand pro 1886 von 51,31 Mark 
mit 3626,29 M. Die Vermögenslage des Vereins beziffert ſich auf 
3543,09 M. i 

‚nd. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten im Auditorium 
des pharmaceutiſchen Inſtituts htefiger Univerſität abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung machte der Vereinsfecretär, Oberlehrer Kleinſtüber, zunächſt dar: 
auf aufmerkſam, daß am 29. d. M. die Generalverſammlung des Vereins 
behufs Neuwahl des Vorſtandes ſtattfinden werde und daß deshalb ſtatuten⸗ 
mäßig in der gegenwärtigen Verſammlung ſeitens des Vorſtandes eine 
Vorſchlagsliſte mit 24 Namen ausgehängt ſei. Hierauf hielt Profeſſor 
Dr. led einen Vortrag über narkotiſche Genußmittel. Er erklärte in 


demſelben den Unterſchied zwiſchen Nahrungsſtoff, Nahrung, Nahrungs⸗ 


mittel und Genußmittel und erläuterte die Wirkung der letzteren auf das 
Nervenſyſtem, ſowie die daraus folgende Mithilfe we Ernährung. "Dem: 
nächſt wurde bejonders die hiſtoriſche Seite des Themas betont und zahl⸗ 
reiche Angaben über die allmälige Verbreitung und Einführung der ein⸗ 
zelnen Arten von e en Genußmitteln gemacht. Den Schluß bildete 
ein Hinweis auf den Unterſchied der Motive für den „Opiumkrieg“ der 
Engländer gegen China und für Einführung des Branntweinmonopols in 
Deütſchland. mr 


e Handwerkerverein. Nachdem der Verein das neue Jahr mit 
der i en muſikaliſch⸗dramatiſchen Abendunterhaltung begonnen, fand 
am 13. d. M. der erſte Vortrag ſtatt, den das Vorſtandsmitglied Herr 


Baumeiſter Güntzel übernommen hatte. Bevor derſelbe zur 
ſeines 


usführung 
Themas: „Die alten Bauwerke Breslaus“ überging, orientirte der 
Vortragende an einem alten, i. J. 1592 aufgenommenen, Plane Breslaus ſeine 
Zuhörer über die Gründung, die geographiſche Lage und hiſtoriſche Ver⸗ 
gangenheit unſerer Stadt, ſowie uber die Lage derjenigen Punkte, wo die 
zu beſprechenden Bauwerke ehemals geſtanden, zum Theil noch jetzt vor⸗ 
handen ſind. So wurde das ehemalige, i. J. 1139 gegründete Vincenz⸗ 
kloſter mit ſeinen zahlreichen Nebenbauteu, der alte als Holzbau aufge⸗ 
führte Dom mit der Aegidikirche, die alte Burg von Breslau, die Sand⸗ 
und Kreuzkirche und andere alte Bauten einer eingehenderen, durch eine 
Sammlung von Abbildu . m Betrachtung unterzogen. — 
Dem Vortrage, 102 we die zahlreiche Verſammlung durch Erheben 

ankte, ſchloſ 0 einige Mittheilungen des Vorſitzen⸗ 
den, Ingenieur Nippert, und des Herrn Freyhan an, der den Mit⸗ 
liedern den Zweck und die Benutzung des Fragekaſtens in Erinnerung 
zahlt: Aus dem Extrage der am Eingang des Saales aufgeſtellten 
Sammelbüchſen wurde auch in dieſem Jahre einer bedürftigen Familie 
erg bereitet. Das Carnevalsfeſt des Vereins, das wieder 
amüſante Ueberraſchungen in reicher Anzahl bieten wird, findet am 30ſten 
Januar im Saale des Herrn Paul Scholz ſtatt. Mit dem Arrangement 


deſſelben iſt die Vergnügungscommiſſion des Vereins bereits beſchäftigt. 
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Für nächſten Mittwoch iſt eine combinirte Sitzung des Vorſtandes und 
der Repräſentanten feſtgeſetzt. N 2 

+ Beendigung der Ja 235 Haſen. Wie mitgetheilt, iſt durch 
Verfügung des Bezirksausſchuſſes der Beginn der Schonzeit auf Hafen 
auf Donnerstag, den 21. Januar, feſtgeſetzt worden. Im Anſchluß hieran 
haben wir weiter zu melden, daß von Donnerstag, den 4. Februar, 
ab, das Feilhalten von Haſen nicht mehr geſtattet iſt. 

c= Neues Aſylhaus des Vaterländiſchen Frauen: Vereins. 
Das neue Heim für das Auguſta⸗Aſyl der Krankenpflegerinnen des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins auf dem Grundſtück Blücherſtr. 2/4 iſt in ſeinem 
äußeren Bau nahezu vollendet. Das in gothiſirendem Stile erbaute Haus mit 
ſchlankem gothiſchem Stufen⸗Giebel und offener gewölbter Vorhalle, zu der 
eine Freitreppe emporführt, präſentirt ſich recht ſtattlich. Im höchſten 
Felde des Giebels der Straßenfagade prangt die vergoldete Initiale des 
Namens der hohen Protectoxin des Vereins, Kaiſerin Auguffa, mit der 
darüber ſchwebenden Kaiſerkrone. Hoch oben über der ſtilvollen ſchmiede⸗ 
eiſernen, den Giebel abkrönenden Blume ſchwebt das rothe Kreuz der 
Genfer Convention, das Panier des Liebeswerkes gegen Kranke. Nach 
Vollendung ſeines inneren Ausbaues ſoll der Neubau, außer dem Aſyl der 
Krankenpflegerinnen des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, mehrere Kranken⸗ 
zimmer und eine Klinik für Kranke aufnehmen. Die weitere Ausführung 
des Bebauungs- und Regulirungsprojects des von dem Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein erworbenen Grundſtücks, Kühe: „zum Fürſten Blücher“, 
Lehmdamm 10 —12, wird dadurch vorbereitet, daß gegenwärtig der Abbruch 
der alten Gebäude an der Einmündung der Blücherſtraße in den Lehm⸗ 
damm in Angriff genommen worden iſt. Die geplante Verbreiterung und 
Regulirung des ſüdlichen Theils der bisher ſehr beengten Blücherſtraße 
wird hierdurch ſeiner Realiſirung entgegengeführt. 

+ Eine Gas⸗Exploſion erfolgte am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr in 
den Kellerräumen des Grundſtücks Schweidnitzerſtraße 49 unter heftiger 
Detonation, durch welche der aus fi Pepe wn beſtehende Fußboden 
des Kellers aufgeriſſen und zum Theil demolirt wurde. Seit dem Monat 
November v. J iſt nämlich daſelbſt eine Dynamo⸗Maſchine für die im 
Verkaufsladen und an der Hausfront angebrachte elektriſche Beleuchtung 
aufgeſtellt, und zur Ueberwachung derſelben der Maſchiniſt Joſeph Deutſch 
engagirt geweſen. Veranlaſſung zu dieſer Exploſion gab ein unter der 
Maſchine liegendes unterirdiſches Gasrohr, durch welches die ſchlechten 
Gaſe abgeleitet werden. Auf welche Weiſe die letzteren ſich entzündet haben, 
konnte bis jetzt nicht conſtatirt werden. Trotzdem bei dieſer Exploſion die 
Ziegelſteine im Kellerraume umhergeſchleudert wurden, hat der Maſchiniſt, 
welcher zu der Zeit dort anweſend war, keinerlei Beſchädigung erlitten. 

b Die Rammarbeiten bei der Gneifenau-Brüde. Der 
erſte Pfahl wurde am rechtsſeitigen Ufer in dem ehemaligen Logengarten 
am 7. Mai 1883 geſchlagen, der letzte Pfahl des Brückenbaues ebenfalls 
auf dem rechten Ufer am 21. December 1885. — Im Ganzen wurden bei 
dem Brückenbau 3068 Stück Pfähle verbraucht, welche eine Geſammtlänge 
von 24 931,2 Meter hatten. — An Kubikinhalt repräſentirten die vorge⸗ 
nannten Pfähle einen Inhalt von 1256 Kubikmetern oder ca 100 Wagen⸗ 
ladungen & 200 Centner. — Zur Ausführung der Rammarbeiten waren 
durchſchnittlich 2 Dampf⸗ und 6 Kunſtrammen beſchäftigt. — Effectiv in 
die Erde eingerammt wurden 13 611,55 lfd. Meter Pfähle oder 151 Mal 
die Höhe des Eliſabeththurmes. Die Ramm⸗ und Zimmerarbeiten gelangten 
durch den Rathszimmermeiſter Herrn Kolbe zur Ausführung. 

ße Ueber das Eis iſt von den am Schlunge gelegenen Sand⸗ 
plätzen aus ein Uebergang nach dem jenſeitigen Ufer der Uferſtraße ge: 
ſchaffen worden. 

+ Erkraukung und Verluſt. Ein Handelsmann von der Carls⸗ 
ſtraße war am 10, d Mts. im hieſigen Landkreiſe hauſirend umhergezogen, 
um Waaren zu verkaufen. Auf dem Wege von Groß⸗Mochbern nach 
Opperau wurde der Genannte Vormittags von Landleuten, welche zufälli 
die Straße paſſirten, erſtarrt und beſinnungslos im Schnee liegend, auf: 
gefunden. Während dieſes Zuſtandes iſt dem betreffenden Hauſirer ſein 
Waarenpacket abhanden gekommen. Daſſelbe enthält wollene Jacken, 
Beinkleider, leinene Handtücher, mehrere Dutzend Taſchentücher, Schürzen, 
einen Tuchrock, ein jüdiſches Gebetbuch ꝛc. Der ſchwer Erkrankte wurde 
alsbald mittelſt eines herbeigeſchafften Wagens nach dem Fränkel'ſchen 
Hoſpital auf der Antonienſtraße überführt. 

— Eine Kleiderdiebin ermittelt. Am zweiten Weihnachtsfeiertage 
wurden vier Mädchen, welche im hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitut auf der 
Sternſtraße in Dienſten ſtehen, aus unverſchloſſener Wohnſtube ihre 
ſämmtlichen Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke entwendet. Geſtern nun gelang 
es der hieſigen Polizeibehörde, die Diebin in der Perſon einer ſeparirten 
Fleiſchersfrau zu ermitteln und feſtzunehmen. Die Genannte hatte vor 
einigen Jahren, und zwar bis zu ihrer Verheirathung, im Taubſtummen⸗ 
Inſtitut in Dienſten geſtanden; es war daher leicht erklärlich, daß ſie mit 
den dortigen Oertlichkeiten bekannt war. Mit einem Theile der entwen⸗ 
deten Kleidungsſtücke war die Diebin bekleidet, während die übrigen 


Sachen in ihrer Behauſung verſteckt vorgefunden wurden. Den beitohlenen: 


Dienſtmädchen war es eine große Freude, daß ſie wieder in den Beſitz 
ihres Eigenthums geſetzt wurden. 5 

— Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: Einem Studenten von 
der Berlinerſtraße eine ſilberne Cylinderuhr nebſt daran befeſtigter ſilberner 
Uhrkette, einem Fräulein von der Niedergaſſe 2 goldene Ringe mit echten 
Steinen, einem Fräulein von der Kleinen Scheitnigerſtraße aus ihrer 
Wohnung ein dunkler Winterüberzieher, ein grauer Sommerüberzieher, ein 
dunkles Kleid, eine ſilberne Cylinderuhr mit daran befeſtigter ſilberner 
Uhrkette und ein Portemonnaie mit Geldinhalt. — Gefunden: Ein 
braunes Tuch, einige Mark baares Geld, ein Armband, ein ſchwarzer 
Regenſchirm und ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Die gefundenen 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſiums aufbewahrt. 


(Nied. 1 20 Görlitz, 14. Januar. [Von der Gewerbe⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung.] In dieſen Tagen find die gelegentlich der Gör⸗ 
litzer Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung Prämiirten in den Beſitz der 
ihnen verliehenen Medaillen gelangt. Was die Staatsmedaillen be⸗ 
trifft, ſo har es ſich Oberbürgermeiſter Reichert nicht nehmen laſſen, die 
damit Ausgezeichneten, welche in Görlitz ſelbſt wohnen, in ihren Wohnun⸗ 
en perſönlich zu beſuchen, dieſelben zu beglückwünſchen und ihnen die 
Medaillen unter Darlegung des hohen Werthes dieſer Auszeichnung ein⸗ 
zuhändigen. Den Medaillen iſt je ein Schreiben des königl. preußiſchen 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe, mit der eigenhändigen Unterſchrift 
des Stgatsminiſters von Bötticher, beigefügt. Die Medaillen ſind in 
Gemäßheit königlichen Exlaſſes vom 22. October 1849 geſchlagen worden, 
um Denjenigen, welche ſich durch rühmliche Leiſtungen in ihrem Gewerbe 
auszeichnen, oder durch nützliche Erfindungen, wiſſenſchaſtliche Thätigkeit 
oder ſonſtiges gemeinnütziges Wirken um die Gewerbe beſonders verdient 
machen, ein Zeichen öffenklicher 1 zu Theil werden zu laſſen. 
Die Vorderſeite der Medaille enthält das Bildniß Friedrich Wilhelm IV., 
umgeben von einer Blätterverzierung. Die Rückſeite derſelben ſtellt als 
Zeichen des, von dem Genius des Vaterlandes dem Verdienſte darge⸗ 
brachten Preiſes eine Boruffia dar, welche, geſchmückt mit Scepter und 
Krone, auf dem ſeine Fittiche ſchwingenden preußiſchen Adler daherſchwe⸗ 
bend, dem Empfänger dieſer Auszeichnung den Ehrenkranz darbringt. Die 
Umſchrift lautet: „Für gewerbliche Leiſtungen.“ — Den Mitgliedern der 


verſchiedenen Ausſtellungs⸗Commiſſionen find ebenfalls in dieſen Tagen d 


1 des geſchäftsführenden Ausſchuſſes künſtleriſch ausgeführte Diplome 

berjandt worden, in denen ihnen für ihre Mühwaltung „Dank und Aner⸗ 

W ezollt wird. — Mit dieſen Acten nähert ſich die Thätigkeit des 

Ii führenden Ausſchuſſes der „Görlitzer Gewerbe: und Induſtrie⸗ 
usſtellung“ mehr und mehr ihrem gänzlichen Ende. 


Reichenbach, 14. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
era ah — Vortrag.] In der geftrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde u. a. beſchloſſen, den Zinsfuß für Capitalien auf 
ſtädtiſchen Grundſtücken, ebenſo wie es bereits bei ländlichen der 
Fall war, auf 4½ pt. zu ermäß ian ſofern das Hypotheken⸗Capital 
mindeſtens 6000 M. beträgt. Gleiche tig ſoll aber auch von nun an bei 
Hypotheken vertragsmäßig feſtgeſtellt werden, daß die Rückzahlung 


in Gold zu leiſten iſt. — Zur theilmeiten Deckung der Koſten für den] ft 


am Kaiſer⸗Jubiläum veranſtalteten Fackelzug wurden 200 M. bewilligt. 
enehmigt wurde, den Etat der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1886 mit 
1.947 786 M. 76 Pf. balanciren zu laſſen, ferner wurden die Bauloſten 
für einen zu vollziehenden Ergänzungsbau am Rathhauſe in Höhe von 
2000 M. bewilligt. Die Räume über dem ſtädtiſchen Leihamt ODER der 
Militärverwaltung zu dem jährlichen Miethspreiſe von 330 M. überlaſſen 
werden, ſofern die Militärverwaltung die auf 3500 M. veranſchlagten Ein: 
richtungskoſten trägt. — Zu der vom 31. Januar bis 2. Februar hier 


ſtattfindenden erſten Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung, mit welcher außer 


rämiirung und Verloofung eine Wanderverſammlung des Generalvereins 

ſchleſiſcher eflügelzüchter verbunden iſt, wird die Stadt zwei Ehren⸗ 

preiſe im Werthe von 80 M. gewähren. — Die Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe 
* 
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belragen z. 3. 90 600 M. biervon ſollen jebt 7145 M. 99 Pf. zur Ver⸗ € 


inſung und Amortiſation des. Waſſerwerkdarlehns benützt werden. Au 
BEE wurde Herrn Nuss err 89 bm vor Ablauf ſeiner An 
periode das Ausſcheiden aus dem Magiſtrats⸗Collegium genehmigt. — 
Die Einwohnerzahl des Kreiſes beträgt nach der letzten Vol! Zählung 
68 880. — In vorletzter Stadtverordneten⸗Sitzung war die Erhöhung der 
undeſteuer auf 10 M. pro Jahr beſchloſſen worden. Der Bezirks⸗Aus⸗ 
chuß hat dieſem Beſchluß die Beſtätigung Büwa gt da nur die Steuer 
in Höhe von 9 M. geſetzlich ſei; demzufolge wurde ieſelhe nur auf 9 M. 
fan — Geſtern hielt im Saale „zur Sonne“ auf Veranlaſſung des 
„Kaufmänniſchen Vereins“ der Kaiſerl. Legationsrath Prof. Dr. H. Bug ſch⸗ 
Paſcha aus Charlottenburg einen intereſſanten e Die Reiſe nach 
und in Perſien mit beſonderer Berückſichtigung der Handelsverhältniſſe⸗ 


$ Frankenſtein, 14. Jan. [Vorſchußverein.] Die geſtrige außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins (eingetragene 
Genoſſenſchaft), welche von 43 Mitgliedern beſucht war, wählte an Stelle 
des kürzlich verſtorbenen Auſſichksrathsmitgliedes, Schuhmachermeiſter 
Reimann, den Schieferdeckermeiſter Fritz Wagner von hier. Herr 
Kaſſirer Scholz gedachte des Verſtorbenen, welcher durch viele Jahre dem 
Verein als thätiges Mitglied angehörte, mit warmen Dankeswor en, und 
die Verſammlung erhob ſich zum Zeichen des ehrenden Andenkens an den⸗ 
ſelben von den Plätzen. Nach dem Bericht des Vorſitzenden des Nuſſichts⸗ 
raths, Particulier Nickel, haben im verfloſſenen Jahre 34 Sttzungen, 
darunter 28 gemeinſchaftlich mit dem Vorſtande, ſtaftgefunden. elbe 
empfiehlt für die nächſte Generalverſammlung einige Abänderungen des 
Statuts, u. A. des § 40, dahingehend, daß die Ergamungswahlen anſtatt 
im Januar, ſchon im November oder December jeden Jahres ftattfinden, 
erſucht um zahlreiches Erſcheinen und theilt ferner mit, daß der Verein 
auf Grund eines Finanzminiſterial⸗Reſeripts und des Geſetzes vom 27ften 
Juli v. J. vom 1. April ab zur Gewerbe: und Communalſteuer heran⸗ 
gezogen wird. 


I Strehlen, 14. Jan. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
In der geſtrigen erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 
durch den Herrn Bürgermeiſter Dr. Oſſig die neu⸗ bezw. wiederge wählten 
Stadtverordneten, und 2 die Herren Bau⸗ Unternehmer Lemberg, 
Schuhmachermeiſter Koller, Zimmermeiſter A. Wagner, Kaufmann 
Deter, Rendant Bureſch, Schmiedemeiſter Locker, Steuer Jufpector 
Wehn, Zimmermeiſter Words und Gutsbeſitzer Tillner in ihr Amt 
feierlichſt eingeführt und verpflichtet. Sodann wurde zur üldung des 
Bureaus geſchritten. Gewählt wurde zum Voxſitzenden Kaufmann Deter, 
7 deſſen Stellvertreter Kreisbauinſpector Reuter, zum. Schriftführer 
endant Bureſch, zu deſſen Stellvertreter Tiſchlermeiſter Hübner. 


Seh- Oppeln, 13. Jannat. Vaterländſſcher Frauenverein.) 
Bei der heute unter Vorſitz der Frau Regierungs Prein Gräfin von 
Zedlitz⸗Trützſchlerabgehaltenen ordentlichen Jahres ⸗Generalverſammlung 
des hieſigen vaterländiſchen Frauenvereins wurde über die umfangreſche und 
ſegensvolle Thätigkeit des Vereins Aale Bericht erſtauet und 
namentlich hervorgehoben, daß außer zahlreichen Unter tungen, welche 
an Wöchnerinnen und arme Kinder zu Weihnachten und zur Gouftrmation 

ewährt wurden, im Laufe des Jahres unter genauer Controle von acht 

amen und deren Stellvertreterinnen, entſprechend den 8 Armenbezirken 
der Stadt, im Ganzen an Arme und Kranke 8208 Marken ausgegeben 
worden ſind, gegen deren e an beſtimmten Stellen Naßrungs⸗ 
mittel, beſtehend aus Fleiſch, Milch, Brot und warmer Suppe, Derabfolgt 
wurden. Die im Ganzen ſo verausgabte Summe betrug nahezu 800 M. 
und wurde theils durch die regelmäßigen Veiträge der Mitglieder, theils 
durch vom Verein veranftaltete Concerte und Wohlthätigkeits Vor guungen 
aufgebracht. Außerdem wurden, wie bereits im Vorjahre, durch pnittlich 
25 Arme mit Nähen und Stricken beſchäftigt, um Kleidungsstücke Herzus, 
ſtellen, welche zum größten Theile wiederum an andere Hilfsbedürftige als 
Geſchenke gegeben wurden. Die Zahl der Mitglieder des Vereins be⸗ 


trägt 143. x 
O. Königshütte OS., 14. Januar. [An Dr. Windthorſt. — 
Jahresbericht der Freiwilligen Feuerwehr.] Der hieſige katho⸗ 
liſche Männerverein ſendet an Se. Excellenz Herrn Dr. Windthorſt zum 
bevorſtehenden 75. Geburtstage folgendes Glückwunſchſchreiben ab: 8 
Excellenz! Der Vorſtand des katholiſchen Männervereins zu Königshütte 
entledigt ſich des ehrenvollen Auftrages, im Namen der Vereinsmitglieder 
Euer Excellenz zum bevorſtehenden Anfang des 75. Lebensjahres die ehr⸗ 
erbiefigften Glückwünſche darzubringen und bittet als ein Zeichen Hefe 
uns Hochachtung und Dankbarkeit anliegende 100 Mark für den 
irchenbau in Hannover gütigſt annehmen zu wollen. Euer Excellenz ge⸗ 
horſamſter Vorſtand des katholiſchen Männervereins zu Königshütte. — 
ER der letzten Sitzung der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr wurde der 
Jahresbericht über die Zeit vom 1. November 1884 bis 1. Nov amber 1885 
erſtattet. Vor allem geht daraus hervor, daß die Freiwillige Feuerwehr 
in dieſer Zeit einen recht erfreulichen Aufſchwung genommen hat. Die 
Mitgliederzahl, die im Anfang des Berichtsſahres nur 37 Mann . h 
f 


ſtieg auf 68, 46 active, 18 inactive und 4 Ehrenmitglieder alſo um fa 

das Doppelte. Der Kaſſenbeſtand vermehrte ſich von 75,5 Mark auf 
157,54 Mark. Da das Inventar einen Werth von 458,50 Mark hat, jo 
beläuft ſich das Geſammtvermögen des Vereins auf 616,04 M. Uebungen 
wurden 72 mit 1080 Mann vorgenommen. In 8 Fällen wurde die Feuer⸗ 
wehr alarmirt. Unglücksfälle kamen 3, glücklicher Weiſe nur unbedeutende, 
vor. Möge der Verein weiter wachſen und blühen! i 


© Umſchau in der Provinz. t. Kreuzburg. Der jeit vielen 
Jahren in dem 1 der Frau Marie Pollack hierſelbſt als Ge⸗ 
ſchäftsfübrer thätige Kaufmann Schüßler wurde am 13. d. M. früh in 
ſeiner er todt aufgefunden. Gegen Zahnſchmerzen ſoll derſelbe 
wiederholt mit Erfolg das Riechen in ein mit Chloroform ae. Fläſchchen 
angewendet haben. Auch geſtern gebrauchte er dieſes Mittel. Beim Auf⸗ 
finden der Leiche befand ſich das offene Fläſchchen mit dem bedenklichen 
Inhalt in feinen Händen. Ein Selbſtmord iſt ausgeſchloſſen. — 3 Canth. 
An Stelle des nach Breslau verziehenden ee Kleina iſt in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung Schloſſermeiſter Thiem als Stadtverordneteft⸗ 
vorſteher gewählt worden. — Bürgermeiſter Aus ner wird nüchſtens ſein 
25jähriges Jubiläum als Bürgermeiſter von Canth begehen. — © Kon⸗ 
ſtadt. Der Fleiſchermeiſter Prüfer hierſelbſt kehrte am Mittwoch Abend 
von einer Geſchäftsreiſe nach Hauſe ura begab ſich in die Küche und 
machte dafelbit in der Nacht durch Strangulation feinem Leben ein Ende. 
Am nächſten Morgen als die verſchloſſen geweſene Thür gewaltſam geöffnet 
wurde, fand man den Unglücklichen todt an der Thürklinke hängend. — 
Hirſchberg. Dem „B. a. d. R.“ wird unter dem 14. d. MS. geſchrieben: 

„Die Sn ee von der Koppe und der Rieſenbaude 
den bedeutenden Schneefall ſeit den Feiertagen dort oben 
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irſchwild, die in der 1 
ehölz zurücktraten. e des 
inf Stück gewagt. — 0 Zobten a. B. Im 
von der Stadt zum neuen Bahnhofe 

der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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1 j (Fortſetzung.) 8 
ordnungsmäßig ausgebaut werden. — 1 der Bezirksausſchuß die 
Statuten der reorganiſirten Schmiede“, Schloſſer⸗, Nagelſchmiede⸗ und 
Büchſenmacher Innung beſtätig hat, fand jüngſt die 1. Gencral⸗Ver⸗ 
fungen Din! Zum „blauen Huch dad in der die Weifterbeieje 
Obermeier geiäßt: 1 7 Er Schmiedemeiſter Bergmann von hier als 


50 Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

2 Oſtrowo, 14. Jan. [Zweikampf] In dem unweit der Stadt 
gelegenen Krempaer Walde hat am vergangenen Montag zwiſchen einem 
Rechtsanwalt und einem Amtsrichter ein Duell mit Piſtolen ſtattge⸗ 

funden, wobei letzterer nur leicht geſtreift ſein ſoll. Innerhalb weniger 
Wochen ift dies bereits das zweite Duell in hieſiger Stadt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 15. Januar. Die lang erwartete Debatte über die pol⸗ 
niſchen Ausweiſungen hat heute ſtattgefunden und wird den Reichstag 
auch morgen noch beſchäftigen. Der Bundesrathstiſch war leer von 
Anfang bis zu Ende der Sitzungen, und nur einmal ſteckte ein 
unbekannter Bundescommiſſar den Kopf zur Thür herein, erſchrak 
aber ſichtlich, als er die Dede am Bundesrathstiſche gewahrte und 
zog ſich trotz der aus dem Hauſe laut werdenden Rufe „Hierbleiben“ 
ſchleunigſt wieder zurück. Von mehreren Seiten war übrigens er⸗ 
wartet worden, daß der Reichskanzler nach Erledigung der Inter⸗ 
pellation und zur Verhandlung der verſchiedenen Anträge erſcheinen 
werde, was übrigens nach feiner früheren Rede nicht fo unwahr⸗ 
ſcheinlich war, denn er hatte darin dem Reichstage das Recht zu An⸗ 
trägen in der Angelegenheit nicht abgeſprochen. Aber er kam nicht. 
Die erſten zwei Stunden verliefen recht matt. Am meiſten ſchadete der Dis⸗ 
cuffion die überaus langwierige, wenn auch ſachliche und ſtaatsrechtlich ſehr 
intereſſante Beſprechung der Interpellation durch den Abg. v. Jazdzewoki 
Nach Beendigung derſelben conſtatirte Herr Windthorſt, gewiſſermaßen 
als Einladung für den Bundesrath, nun zu erſcheinen, daß die Inter⸗ 
pellation damit erledigt und dem Interpellationsrecht des Reichstages 
Genüge geleiſtet fei. Ein lebhafteres Tempo nahm die Verhandlung 
ſchon bei der Rede des Abg. Liebknecht, der, ebenſo wie der Abg. 
Dr. Möller Namens der Freiſinnigen, die Ausweiſungen vom Stand⸗ 
punkte der Cultur und Moral aufs ſchärfſte geißelte Herr Möller er: 
blickt in den Ausweiſungen keine Maßregel zum Schutze der natio⸗ 

nalen Intereſſen, ſondern, und dem wurde zugeſtimmt, einen fehler⸗ 
aften Art des herrſchenden volkswirthſchaftlichen Kriegs. Dr. von 
Jagdzewski begründete dann mit kurzen Worten den Antrag der Polen. 
Merkwürdig war das heutige Auftreten des Herrn v. Helldorff. Seine 
ſo vornehm gehaltenen Ausführungen trugen heute unverkennbar 
den Stil der officiöfen Preſſe; er ſuchte offenbar den Reichskanzler zu 
erſetzen, als er wiederholt und unter großem Tumult der Angegriffe⸗ 
nen den antragſtellenden Parteien den Patriotismus abſprach, und er 
wurde ſchließlich ſo heftig, daß ihn der Präſident ermahnen mußte, 
eine Ausdrücke zu mäßigen. Er war es auch, der den Culturkampf 
in die Debatte hineinzog und damit Herrn Windthorſt erwünſchte 
Gelegenheit gab, ſich ausführlich darüber zu ergehen und den Reichs⸗ 
kanzler ausdrücklich aufzufordern, die Drohung doch wahr und den 
kirchenpolitiſchen Frieden über die Köpfe des Centrums hinweg zu 
machen; er würde der erſte ſein, der dem Kanzler die Lorbeerkrone 
dafür auf das Haupt fegen würde. Er ſprach im Uebrigen diploma: 
tiſch und geſchickt, wie immer, und wahrte die Würde des Reichstags 
mit Worten, die weit entfernt davon waren, den Reichskanzler be: 
leidigen zu können. Außer der heutigen Berathung ſoll auch die 
Etatsberathung morgen fortgeſetzt werden. 


25. Sitzung vom 15. Januar. 
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a Uhr. 
Die Er des Bundesraths find unbeſetzt, die Tribünen überfüllt. 
Auf, von Fordnung ſteht die Beſprechung der Interpellation 
des A 15 Ai, azdzewski, betreffend die Ausweiſung Nicht⸗ 
deutſchhind den öſtlichen Provinzen des Preußiſchen Staates 
in Leide mots mit den darauf bezüglichen Anträgen der 
ocia ke „unten, der polnifhenfraction, der freiſinnigen 
Partei und des Centrums. 
| Abg⸗ v. bchmati erinnerte daran, daß vor 100 Jahren bei der 
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Preußische bedachte ein ſolches Verfahren verurtheilt werden müſſe, denn 
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Abg. Windthorſt: e Werth darauf, ausdrücklich zu conſta⸗ 
tiren, daß damit die ue als ſolche ihre n 
hat und daß wir nunmehr zu den Anträgen kommen, zu welchen Jeder, 
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ebraucht wurde, kann die Würde d i N) 
Exene im Neicstage endes eise Hurlest unt Den be 
kannten bundesräthlichen Gänſemarſch. Es wurde damals der preußiſche 
. ausgeſpielt, das 1 che Reich alſo ge⸗ 
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rücken und uns in unſerer Cultur zurückzuwerfen. Ein ernſter Gonflicts- 
fall würde beweiſen, daß im Volke der Reichsgedanke, d. h. daß — der 
eit auch die Freiheit verbunden fein muß, lebendig iit. 

me wirklich die „Reichsbude geſchloſſen“ wird, jo werden zus fie 
aufmachen. (Lachen rechts.) Das 75 iſt nicht von Bismarck's 

den, es Hit ſtark durch das allgemeine Wahlrecht und das Prineip 


e zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. 
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der Volks ſouveränetät. Es iſt ſtärker, als Fürſt Bismarck (Heiterkeit 
rechts); für uns iſt die ſtaatsrechtliche Frage in dieſer Sache von unter: 
geyrdneter Bedeutung. Die Macht herrſcht, und Geſetze laſſen ſich für 
alle möglichen Maßregeln anführen. Wir verurtheilen die Ausweiſungen 
vom Standpunkt der Cultur, Humanität und höheren Politik. Man be⸗ 
ruft ſich auf die Ueberſchwemmung des Oſtens durch flaviiche Elemente; 
im Gegentheil, das deutſche Element dringt vor. Die Auswanderung aus 
dem unwohnlichen Oſten nach ven civiliſiteren Weſten iſt ein natürlicher 
Vorgang. Die e f. ſollen die Reinheit unſerer Nationalität 
ſchützen! Im Namen der Cultur ſich von einer anderen Nationalität ab⸗ 
zuſchließen, iſt Barbarei; unſere ganze Entwickelung iſt ein fortdauernder 
Sieg über dieſes Prineiv. Man wirft uns vor, wir ſeien eine Auslands⸗ 
partei: Vaterlandsliebe iſt für uns, dafür zu ſorgen, daß das Vater⸗ 
land wohnlich werde, aber nicht Zuſtände zu ſchaffen, welche die 
Maſſe des deutſchen Volkes aus dem Lande treiben. Den Polen iſt vor 
einem Jahrhundert ſchweres Unrecht geſchehen. Der Brief des Fürſten 
Bismarck an die „Magdeburger Zeitung“ aus dem Jahre 1848 iſt bekannt. 
Ihn ſchrieb derſelbe Deichhauptmann von Bismarck, von dem, als er zum 
Miniſterpräſidenten vorgeſchlagen wurde, der damalige König ſchriftlich 
bemerkte: Rother Reactionär, riecht nach Blut, ſpäter zu gebrauchen.“ 
Die Ziele ſind dieſelben geblieben, nur die Mittel haben gewechſelt. Ich 
werde niemals Deutſchland gegen das Ausland herabſetzen, aber die 
Humanität ſteht über der Nationalität. Erſt ſind wir Menſchen, dann 
erſt Deuttche oder Polen. In der Schweiz und in Amerika leben die 
verſchiedenſten Nationalitäten friedlich neben einander, weil ſie frei ſind. 
Die Elſäſſer würden nicht ein Herz für Frankreich haben, wenn auch ſie 
frei wären. Was die Wirkungen der Maßregel betrifft, ſo glaube ich 
nicht, daß ſie zu völkerrechtlichen Verwickelungen führen wird. Ich bin 
überzeugt, daß ſie nicht einſeitig von der preußiſchen Regierung beſchloſſen 
worden, ſondern auf einer Vereinbarung der drei Kaiſer beruht. (Ein 
Mitglied des Bundesraths betritt den Saal, verläßt ihn aber ſofort. Rufe 
links: „Hierbleiben!“ Heiterkeit.) Trotzdem ſind Repreſſalien eingetreten 
und werden noch fortdauern. Ich habe darüber perſönliche Nachrichten 
aus Rußland und Oeſterreich. Die Entrüſtung der engliſchen Blätter 
über dieſe Maßregel iſt bekannt. In Frankreich erſtrebt man von 
chauviniſtiſcher Seite eine Beſteuerung der Fremden. Wir haben von 
Repreſſalien am meiſten zu beſorgen, weil wir zur Auswanderung das 
größte Contingent ſtellen. Die ſchlimmſte Folge dieſer Maßregel iſt aber 
die moraliſche Schädigung unſeres guten Rufes, unſerer Ehre vor den 
übrigen Nationen. Was ſollen wir nun thun? Mit einem bloßen Proteſt 
iſt es nicht gethan. Wir müſſen darauf gefaßt ſein, mit der Re⸗ 
gierung in Conflict zu kommen, ihr Zoll für Zoll unſer Recht ab⸗ 
3 — Der Reichstag ſteht heute vor einem Conflict. Der Beſchuß des 
Reichstages wird von der Regierung nicht vollſtreckt werden (ſehr richtig! 
und Heiterkeit rechts), das deutſche Volk aber wird hinter dem Reichstage 
ſtehen. pr Reichstag, hie Reichskanzler! Wir wollen einmal ſehen, ob 
das Volk im Falle einer Auflöſung für das demokratiſche Princip oder 
das agrariſche Junkerthum ſich erklärt. Wir können viel eher ohne einen 
Reichskanzler als ohne einen Reichstag auskommen. Drücken Sie ange: 
ſichts der eiviliſirten Welt dieſer Maßregel das verdiente Brandmal auf! 
(Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Abg. v. Jazdzewski beſchränkt ſich bezüglich ſeines Antrages auf die 
Erklärung, daß die Fremden⸗Polizei zu den Competenzen des Reiches ge⸗ 
höre. Einen Eingriff in die Particularrechte bedeutet alſo die Forderung 
eines Geſetzes nicht, das fremden Unterthanen, welche die öffentliche 
ne Ordnung nicht gefährden, den Aufenthalt im Reichsgebiet 
gewährleiſtet. 2 4 . 

Abg. Möller: Meine Partei fühlt eben ſo deutſch⸗national als jede 
andere hier im Hauſe. Wir meinen aber, daß es zum Schutze der 
deutſchen Nationalität jener Ausweiſungen nicht bedarf, daß ſie durch 
ihre Lebenskraft überall da, wo Licht und Schatten gleich vertheilt 
ſind, den Kampf ums Daſein mit jeder anderen getroſt aufnehmen 
kann. Aber Ausweiſungen zu dieſem Zwecke ließen ſich noch be⸗ 

reifen. Was wir nicht begreifen können, iſt, daß die Auswei⸗ 
05 auch erfolgt ſind in einer rein deutſchen Provinz, wie Oſt⸗ 
preußen, denn der kleine Reſt von Maſuren, der dort wohnt, it wohl vom 
Verdacht frei, der polniſchen Agitation das Ohr geſchenkt zu haben. Was 
ſollen wir vor Allem dazu ſagen, daß die Vertheidigung der Deutſchen 
ſogar für nothwendig erachtet iſt in einer Stadt, wie Königsberg? Auf 
die Tauſende, die aus Oſtpreußen ausgewieſen find, kann auch nicht ein 
Schatten des Verdachts fallen, daß ſie an der polniſchen Propaganda theil⸗ 
genommen haben. Vielmehr laſſen dieſe Ausweiſungen die Maßregel in 
einem ganz anderen Lichte erſcheinen. Bei uns waren faſt alle Ausge⸗ 
wieſenen jüdiſcher Religion. Nun bedienen ſich aber die polniſchen Juden, 
wie ich mich kurz ausdrücken will, alle der deutſchen * Sie haben 
mit den poloniſirenden Beſtrebungen nichts gemein. 5 ſind auch nicht 
alle Handelsleute. Viele hat nur der Drang nach deutſcher Cultur, das 


Beſtreben, ihre Kinder beſſer zu erziehen, zu uns geführt. Entweder be⸗ 


deuten dieſe Ausweiſungen alſo einen Schlag gegen das liberale Juden⸗ 
thum, oder ſie ſind eine neue Variation des Themas vom Schutz der 
nationalen Arbeit. Vielleicht treffen auch beide Gründe zugleich zu. Schon 
vor den Maſſenausweiſungen ſind einzelne der jüdiſchen Religion angehörige 
Correſpondenten ausländiſcher Blätter ausgewieſen worden. fficiöſe 
Mitarbeiter hieſiger Blätter werden allerdings dafür bei uns importirt. 
Ob das das Zeichen einer ſtarken Regierung iſt, erſcheint mir zweifelhaft. 
Es ſind ruſſiſche Unterthanen ausgewieſen worden, welche irrthümlicher⸗ 
weiſe an der letzten Reichstagswahl theilgenommen haben. Redner führt 
hierauf eine Reihe beſonders eclatanter Ausweiſungsfälle an. Man hat 
einen Studenten ausgewieſen, der 1870 als Krankenpfleger mit in den 
Krieg gezogen iſt, für ſeine Verdienſte mit einer Medaille decorirt wurde 
und auch ſpäter in der Preſſe für das Deutſchthum eingetreten iſt. Man 
hat Greiſe vertrieben, die krank, und hinfällig, ſicher für die deutſche Natio⸗ 
nalität keine Gefahr bildeten. Daß alle die Ausgewieſenen in wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung ins Elend geſtürzt ſind, bedarf nicht erſt des Beweiſes. 
Ich weiß wohl, daß es bei Vielen heißt: Was 1 uns die fremden 
Leute an? Darauf antworte ich, daß am Anfange aller Cultur 
das Gaſtrecht ſteht, und am allerwenigſten kommt es einem Volke, 
wie dem deutſchen, zu, das Princip des Gaſtrechts zu verleugnen. Mit 
dieſen Ausweiſungen iſt, wie Liebknecht mit Recht bemerkte, ein Flecken 
auf den deutſchen Namen geworfen, der den Haß des Auslandes gegen uns 
verſchärfen wird. Bei den Slaven, Romanen, ja ſelbſt bei den uns 
ſtammverwandten Dänen, Schweden und Norwegern iſt die feindſelige 
Geſinnung gegen uns geſteigert, zwar mit Unrecht, aber der Haß tft blind. 
Zwar kann man fagen: oderint, dum metuant, aber der Tag kann kommen, 
wo dieſer 75 an That wird. Die Leidenſchaften der Völker ſpielen in 
den politiſchen Conſtellationen eine wichtigere Rolle, als die Berechnungen 
der Diplomaten. Das Beiſpiel Spaniens hat uns in dieſer Beziehung 


ſoeben eine wichtige Lehre gegeben. Aber ich will nicht Gefühlspolitik] Gr 


treiben. Ich kann Ihnen nachweiſen, daß, ſelbſt vom Geſichtspunkt des 
Schutzes der nationalen Arbeit betrachtet, die Ausweiſungen nur ſchädlich 
waren und nichts genützt haben. In den ohnehin dünn bevölkerten Kreiſen 
der öſtlichen Provinzen fehlt es namentlich in der Erntezeit oft an Ar⸗ 
beitern. Da ſind die über die Grenze kommenden Arbeiter den 
deutſchen Grundbeſitzern ſehr willkommen und nützlich. In dieſe 
ganz natürlichen, * beide Theile erſprießlichen Verhältniſſe wird 
nun mit pr Hand eingegriffen. Es find aber auch angeſehene ruſſiſche 
Kaufleute, die ſich vorübergehend in Königsberg aufhielten, ausgewieſen 
worden. Dieſe Herren haben nun erfärt, daß fie jede Geſchäftsverbindung 
löſen und in Zukunft ſich lieber nach Riga und er wenden würden. 
Schon jetzt hat unſer Handel durch die Ausweiſungen ſehr gelitten. Das 


ent⸗Iiſt auch einem höheren Beamten, der kürzlich unſer Oſten bereiſte, überall 


gejagt worden. Unſere Kaufleute haben ſich ferner bisher für ihren Handel 
mit dem Innern Rußlands xuſſiſcher Correſpondenten bedient, die der für einen 
Deutſchen ſo ſchwer zu erlernenden Ruſſiſchen Sprache mächtig und mit 
den Ruſſiſchen Verhältniſſen vertraut waren. Auch dieſe ſind zum größten 
Schaden unſeres Handels faſt alle ausgewieſen. In Königsberg ſtehen 
zur Zeit in Folge der Ausweiſungen über 200 Wohnungen leer; einem 
einzigen Hausbeſitzer allein 23. (Hört! hört.) Und wenn nun Rußland 
und Oeſterreich den Spieß umkehren und die Deutſchen Unterthanen aus⸗ 
weiſen? Die Zahl der dort lebenden Deutſchen iſt viel größer als die 
Zahl der Ausländer in Deutſchland; und wenn jene Deutſchen alle 
zu uns zurückkehren, ſo würde das für die Deutſche Arbeit eine ganz 
andere Concurrenz geben, als durch die jetzt ausgewieſenen Polen er⸗ 
wachſen war. Sie wiſſen alle, wie ſchon ſeit Jahren die Ruſſiſche 
Preſſe, an der Spitze das Blatt des einfluß reichſten Mannes in Ruß⸗ 
land, des Herrn Katkow, en die Deutſchen hetzt. Dort ſagt man, 
Rufen d ſei jetzt mündig, die Deutſchen müßten hinaus, ſie eſſen ſonſt den 

ſen das . weg u. ſ. w. Man hat ja auch bereits in Rußland 
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„ den 16. Januar 1886. 
der Medaille betrachten, ſo ſehen Sie alſo, daß die Maßregel kein Schutz 
der nationalen Arbeit iſt, vielmehr eine neue wirthſchaftliche Schädigung. 
Das Princip, welches die neue Wirthſchaftspolitik in der Zoll⸗ und Eiſen⸗ 
bahnpolltik verfolgt, wird nun vom Waaren⸗ auf den Perſonenverkehr 


ausgedehnt, und das 2 einer Zeit, wo man viele Millioneu daran wen⸗ 
det, um durch Dampferlinien und Eiſenbahnen neue Verbindunpen mit 


fremden Ländern herzuſtellen! Wenn Sie wirklich jetzt die Hand dazu 1 
bieten, Deutſchland mit einer chineſiſchen Mauer zu umgeben, — 7 5 A 
ich nicht zwanzig Jahre in die Zukunft vorausblicken. Das Bild dürfte 

kein erfreuliches ſein. (Beifall links; Zilchen rechts.) 


Abg. v. Helldorff: Es hat mich eigenthümlich berührt, daß der 
Vorredner im Gegenſatz zu den polniſchen Antragſtellern ſelbſt geradezu 
in Abrede ſtellt, daß es ſich hier um eine politiſche Frage handelt, indem 
er die ganze Angelegenheit auf das Gebiet der Wirthſchaftspolitik zu ver⸗ 
ſchieben verſucht. Ich will ja gern glauben, daß die große, gewaltige 
politiſche Seite der Frage Ihnen (links) vielleicht nicht zum Bewußtſein 
8 fein mag. (Abg. v. Kardorfſ: Sehr richtig! Heiterkeit links.) { 

ie vielen angeführten Specialitäten waren wohl mehr darauf berechnet, 5 
das Mitleid zu erregen. Es iſt ja nicht meine Sache, für die Ausfüh⸗ A 
rung der Ausweiſungsmaßregeln, die ja ohne Härte nicht abgehen konnten, 7 
hier einzutreten. (Gelächter links, ſehr richtig! rechts.) Das Abgeord⸗ 
netenhaus iſt der richtige Ort, dieſe Seite der Sache zu beleuchten. ; 
(Gelächter links.) Hätten die Anträge nur die Tendenz gehabt, 9 
die Regierung zu einer milderen Handhabung der Anstbelfungs⸗ 6 
maßregeln zu beſtimmen (Gelächter links), dafür hätte ſich gewiß 
ein Weg gefunden. (Sehr richtig! rechts.) Aber damit ſind Sie 
uns gar nicht gekommen. Die Polen haben die ſtreitige Com⸗ N 
petenzfrage des Reichstages offenbar am zarteſten und conſequenteſten Ru 
behandelt. Ganz ebenſo conſequent in anderem Sinne ift der Antrag der b 
Socialdemokraten, die direct die Nückgängigmachung der Maßregel ver⸗ | 
langen. Die übrigen Anträge umgehen die Hauptfrage. Herr Hänel 

ahm bei der erſten Verhandlung ganz poſitiv für den Reichstag das Y 

echt in Anſpruch, eine von einem einzelnen Bundesſtaat getroffene Maß⸗ 
regel zu redreſſiren. Seine Behauptung, daß die Maßregel verfaſſungs⸗ 
widrig ſei, widerſpricht dem klaren Wortlaut des Art. 4 der Verfaſſung, 
wonach Beaufſichtigung und Geſetzgebung des Reiches ſich auf die Be⸗ 
ſtimmungen über das Paßweſen und die Fremdenpolizei erſtrecken, nicht 5 
aber auf Paßweſen und Fremdenpolizei ſelbſt. Wenn man nun gegenüber der 1 
feierlichen Kundgebung in der kaiſerlichen Botſchaft derartige Anträge und 8 
Interpellationen ſtellt, jo dürfte doch der Vorwurf des Reichskanzlers, daß i 
der Reichstag eine Art unitariſcher Convent ſei, nicht ganz unberechtigt ſein. NY 
(Lärm und Gelächter links.) Wir haben ja noch in den letzten Tagen einen 2 
ähnlichen Verſuch des Reichstages erlebt, durch das ihm zuſtehende Recht 
der Wahlprüfungen eine Auslegung des Socialiſtengeſetzes durchzuſetzen, \ 
wie ſie der Mehrheit gerade gefiel. (Oho! links.) Die Rechte des Reichs⸗ | 
tages werden am beſten wahrgenommen und das Anſehen des Reichstages 
dadurch am meiſten geſtärkt, daß man Uebergriffe auf andere Rechts⸗ a 
I 
i 


ſphären mit der äußerſten Vorſicht vermeidet. Mit ſolchen Uebergriffen ift 4 
es zumal dann ein mißliches Ding, wenn man damit nur den Papierkorb 

füllt. (Sehr wahr! rechts, Lachen links.) Auch in der Haltung des Abg. 
Windthorſt kamen Widerſprüche zum Vorſchein, die auch die geſchickteſte 
Dialectik nicht verwiſchen kann. Wenn die berufenen Vertreter der Au⸗ 

torität ſich auf den aus jeſprochenſten Standpunkt der Demokratie ſtellen, 

wenn ſie zugleich föderaliſtiſche und unitariſche Intereſſen vertreten, dann 

kann ich den logiſchen Zuſammenhang nicht finden, ſehr wohl aber begreife j 
ich den taktiſchen, der auf Ziele hinausſtrebt, die nicht die meinen find. ! 
(Sehr richtig! rechts.) Der Abg. Windthorſt behauptet, der confeſſionelle Kan, 
Charakter der Maßregel ſtehe im Vordergrund. Das iſt bis zu einem ge⸗ 

wiſſen Grade richtig, der Kernpunkt iſt aber die nationale Seite der Frage. 

(Rufe im Centrum: Culturkampf!) Um dieſen Kampf zu enden, iſt das richtige 
Mittel nicht das, in Combination mit dem polniſchen Element an vitalen Lebens⸗ ö 
intereſſen der preußiſchen Monarchie zu rühren. (Oho! im Centrum und Lachen 
links.) Der Abg. Windthorſt rief damals der Rechten zu: Schöne Söhne deutſcher 
Väter! Allerdings ſind unter dem Kreuze die Oſtgrenzprovinzen erobert 
worden: aus Sachſen, Weſtfalen, Hannover, Thüringen, Franken kamen 

die Deutſchen (Rufe im Centrum: Aber Katholiken!) nach dem Oſten, und 

wenn Sie jetzt vor Allem Deutſche ſind, wenn Sie ſich bewußt werden, 

daß Sie hauptſächlich das deutſche Intereſſe wahrzunehmen haben, dann 55 
ſind es allerdings die rechten Söhne ihrer Väter. (Beifall rechts.) An⸗ 0 
genommen ſelbſt, wenn auch nicht zugegeben, daß hier auswärtige Be⸗ «| 
ziehungen berührt werden, die Competenz des Reichstages alſo begründet ) 
iſt, ſo muß man doch die Conſequenzen einer Handlungsweiſe erwägen, 
welche ſich gegen eine Maßregel kehrt, die eine Regierung im nationalen 
Intereſſe hat treffen müſſen Es handelt ſich um eine Regierung, von der 
man doch wahrlich nicht ſagen kann, daß ſie in der Behandlung auswär⸗ 
tiger Fragen ſich ungeſchickt gezeigt hat. (Unruhe links.) Wer ſolche 
Kritik zu üben für gut findet vor den Augen von Europa an einer Stelle, 
wo das Wort am weiteſten dringt, der muß ſich auch der Conſequenzen 
ſeiner Handlungsweiſe bewußt ſein. Welche Geſchäfte beſorgen Sie denn 
damit? Die Geſchäfte des Auslandes. (Goßer Lärm links. Stürmiſche 
Rufe: Zur Ordnung! Sehr gut! und Zuſtimmung rechts. Abg. Bebel: 
Sie beſorgen ruſſiſche Intereſſen!) Es liegt mir fern, den Patriotismus 
irgend eines Mitgliedes anzuzweifeln, aber Sie handeln im Parteieifer un⸗ 
patriotiſch. (Stürmiſche Unterbrechung links.) 

(Präſident von Wedell erklärt den Ordnungsruf für die letztere 
Aeußerung nur deswegen zu unterlaſſen, weil der Redner vorausgeſchickt 
habe, daß er an dem Patriotismus der Mitglieder des Reichstages nicht 
le ur aber den Redner, ſeine Ausdrücke doch etwas vorfichtiger zu 
wählen. ) 

Wenn Sie auf dem Wege fortfahren, die auswärtige Politik des 5 
deutſchen Reiches zu unterſtützen in dieſer Bundesgenpſſenſchat dann hüte 1 
ſich die deutſchfreiſinnige Partei, daß man nicht einmal das „Deutſch“ in 5 
ihrem Namen ſo auffaſſe, wie den Namen jenes bekannten Blattes, das 
wegen ſeiner hervorragenden Vertretung deutſcher ae den Namen 5 
„Germania“ führt. (Bravo! ſehr gut! rechts; Gelächter links, Rufe: frei 
nach Bismarck!) Für uns iſt in der Angelegenheit das Weſentlichſte die 
feierliche Betonung der föderalen Grundlagen des Reiches in der kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft. Wenn ich mir nun das Verhalten des Reichstages in 
dieſer Sache überlege, ſo werde ich an das Wort des Abgeordneten 
von Vincke im conſtituirenden Reichstage erinnert, daß der Reichs⸗ 
tag die feſte Säule bilden ſolle, auf der ſich unſere Macht in 
Europa aufbauen müſſe. Er dachte hoch von den Aufgaben des 
Reichstages. Eine Operation in der a en Weiſe trägt nicht dazu bei, | 
den Reichstag au einer Säule in diefem Sinne zu machen. Dieſe meine * 
Beifall rec wird im Lande in weiten Kreiſen getheilt werden. (Lebha 

Beifall rechts! Oho! links.) Der Luxus Ihrer 7 und die 
felgung Ihrer e vergeſſen, daß erſt Gee n Jahre ſeit der x 

ndung des Reiches vergangen find. Laſſen Sie uns an den Grund⸗ a 
lagen des Reichs nicht zu ſehr wackeln! (Stürmiſches Gelächter links.) 
Das iſt mir gar nicht lächerlich, das iſt mir bitterer Ernſt. (Bravo 
rechts, erneutes Gelächter links.) Wir leben jetzt unter dem Schutze vonn 
Gewalten, die in Wirklichkeit die ſchaffenden und treibenden Elemente ſind. 1 

üten wir uns, daß wir nicht vor die ernſte Frage geſtellt werden, zu 0 

rüfen, wo das eigentliche Fundament des Reichs zuſammenhanges liegt. ö 

15 wahr! rechts, Zuruf links: im eic dn Ich bitte & i 
m 


er⸗ 


9 
ie, Br 
rage und dieſe Mahnung mit dem gehörigen e zu erwägen. (Bei⸗ 
all rechts, wiederholtes Ziſchen links. 0 
Abg. Windthorſt: Ich beantworte zunächſt die letzten Worte des 
Abg. v. Helldorff: Ob wir an den Fundamenten rütteln wollten (Zuruf: | 
wackeln! Heiterkeit), nun gut, wackeln an den Trägern und Grüßen des 5 
Reiches. Herr v. Belldorff hat dieſelben nicht näher bezeichnet; ich weiß 
nicht, meinte er Perſonen oder N Juſtitia). Justitia 4 
est fundamentum regnorum. (Wiederholter lebhafter Beifall links.) Das f 
Deutſche Reich ſoll auf dieſem Fundament gebaut ſein. Das Recht i 
ein Fundament, nicht die Bajonette und der Reichs 
1 a 


4 es 
die Botſcha W BE wir es jeß e einſt, genau an 


e gezogen - 
geitanden, und mir erlaubt, des Kaiſers zu erwähnen — i 
bin allerdings der Meinung, daß er die Hauptſtütze und Baſis der Vers 


burg, mich hier zur Ordnung gewiehen, weil ich den Kaiſer in die De⸗ 
Hat vu Ich habe damals remonftritt.. Heute ſehe ich nun erſtaunt, 
daß andere märkiſche Herren anders urtheilen. (Heiterfeit.) Man hat 
auch hier nur die Botſchaft hervorgehoben, weil man keine anderen Gründe 
hat, (Sehr richtig! links), und um hinter dieſem kaiſerlichen Schirm zu 
verſchwinden. Wir beugen uns mit Ehrfurcht und Gehorſam vor dem 
Kaiſer, das haben wir bei der Interpellation gezeigt. Aber wenn die 
r Natbgeber der Krone verkehrten Rath geben, fo ſprechen wir das aus. Ich 
5 freute mich, aus der Thronrede zu vernehmen, daß Se. Majeftät aufmerkſam den 
Verhandlungen folgt; da wird er auch geſehen haben, daß wir es nicht waren, die 
5 nach der Botſchaft eine Discuſſion . haben. (Sehr mahr! links.) 
Dann hat Herr von Helldorff mir beſonders die Leviten geleſen wegen des 
Particularismus. „Ich wünſchte, er wäre mir zu Zeiten, wo ich die Rechte 
der Einzelſtaaten zu ſtützen bemüht war, zu Hülfe gekommen; dann wäre 
vielleicht vieles Unrecht verhütet worden. Aber da waren die Hen f nicht 


* 
2 
9 
* 


zum Ueberfluß noch ſelbſt zug 
a 


ſen. Selbſt dieſem Winke will ich folgen — 
{ 


ern von Helldorff diesmal auf dem Wege der officiöſen Preſſe zu ſehen 
Heiterkeit), welche in neueſter Zeit immer das alte Lied variirt: Alle find 


Centrum.) 

Die Berathung wird hierauf um 5%, Uhr vertagt bis Sonnabend 
11 Uhr; außerdem ſteht der Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
auf der Tagesordnung. 


Landtag. 
Herrenhaus. 2. Sitzung vom 15. Januar. 
12 Uhr; 


U . 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, der Vicepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums, hat in einem beſonderen Schreiben vom 10. Januar cr. dem 
1 Präſidium von den ſeit dem Schluſſe der vorigen Seſſion im Perſonal⸗ 
bPeſtande des Herrenhauſes eingetretenen Veränderungen Mittheilung ge⸗ 
macht; da find 1) aus dem Herrenhauſe in Folge Ablebens ausgeſchieden: 
N am 19, Mai 1885 Graf von Keyſerling⸗Rautenburg, am 2. Juni Karl 

Anton Fürſt v. Hohenzollern, am 28. Juni Graf von Carmer⸗Vorne, am 
2. Juli Graf v. Schimmelmann, am 6. Juli Oberbürgermeiſter Riemann 

) aan) am 12. Juli Graf v. Burghauß, Excellenz, am 2. October 
Uuterftaatsfecretär a. D. Juſtus v. Gruner, am 27. October Freiherr von 
Ri | am 9. November Majoratsbeſitzer v. Seydlitz-Ludwigs⸗ 
Dorf, am 16. November Eugen rt von Neventlow, am 23. December 
E Wirkl. Geh. Rath v. Philipsborn in Wiesbaden; 2) neu berufen find 
aauf Präſentation der Städte Crefeld, Memel und Trier die Oberbürger⸗ 
mueiſter Küper, König und de Nys; als Vertreter des Familienverbandes 
derer von Wedell der Regierungspräſident von Wedell⸗ Piesdorf, 
auf Präſentation des alten und befeſtigten Grundbeſitzes in den 
f Landſchaftsbezirken Dramburg, Ueckermark und Liegnitz⸗Wohlau die 
Herren von Mellentin, von Arnim⸗Denſen und Graf zu Dohna⸗Kotzenau; 
auf Grund erblichen Rechts die Herren Fürſt zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗ 

| nn Erbmarſchall Riedeſel, Freiherr zu Eiſenach und Graf v. Keyſerling; 
endlich aus Allerböchſtem Vertrauen Präſident der Seehandlung Rötger, 
Fred Graf von Frankenberg-Ludwigsdorf auf Tillowitz und Regierungs⸗ 


depeſchirt, die deutſche Regierung habe die Action ihrer Vertreter auf 
Samoa nicht anerkannt; die Samoa⸗Flagge werde allenthalben wieder 


aufgehißt. 


chineſiſche Geſandte in Berlin, Li⸗Fong⸗Pao, ſeiner Würden entſetzt 
wurde, lautet nach dem „Berl. Tagebl.“: Der charakteriſirte Zoll- 
director, Inhaber des Knopfes zweiten Ranges, Titular⸗Kanzleirath 
dritter Klaſſe, Li⸗Fong⸗Pao, iſt wegen feiner niedrigen, verächtlichen 
Geſinnung und Handlungsweiſe, ſowie wegen ſeiner beſonderen An⸗ 


Faltung ist — da hat Graf Arnim, der erte Magnat der Mark . Präſider von Würmb. Außer den unter 1 autgerühetet Mitgliedern iſt] lage, 


am 17. Januar c. au 
Dos Haus ehrt das 
Erben von den Sitzen. 


der Oberbürgermeiſter Hache (Eſſen) geſtorben. 
denken an die dahingeſchiedenen Mitglieder durch 


An den Pröfidenten des Herrenhauſes iſt folgendes Schreiben bes | Anftellung im Staatsdienſte empfohlen werde. 


Nine 


n 


* N 


durch Schmeichelei und Intrigue ſich vorzudrängen, verſchiedene 
Male zur amtlichen Rüge uns gemeldet worden. Wir befehlen hier⸗ 
mit, daß derſelbe von Amt und Würden entſetzt und nie wieder zur 
Dies iſt unſer keeger⸗ 


. f fir per v. ee d. eek 31. et = 5 licher Wille. f 
„Durchlauchtigſter Herzog! Aus den Spenden, welche Ew. Durchlau 5 rt . 
im 2 — eines nid aus Anlaß meines 7Ojährigen Geburtstages und Frankfurt a. M. 15. Januar. Die „Frankfurter Zeitung‘ be⸗ 


meines Dienſtjubiläums behufs Begründung einer Stiftung mir zur Verfügung 
geſtellt, habe ich in Anknüpfung an das andere mir gewährte National: 


geſchenk die „Schönhauſer Stiftung” begründet, deren in der Anlage er⸗ Beſprechung zu Zweibrücken einſtimmig gegen das 


ae beigefügtes Statut durch die abſchriftlich ebenmäßig beigeſchloſſene 
Allerhöchſte Cabinetsordre vom 8. Auguſt d. J. die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung und die Rechte einer juriſtiſchen Perſon erhalten. Wie Ew. 
Durchlaucht geneigteſt dem Inhalte dieſes Statutes entnehmen wollen, 
find die Einkünfte der Stiftung zur Unterſtützung für Befliſſene des höhe⸗ 
ren Lehrfaches beſtimmt. Maßgebend für dieſe Beſtimmung war für mich 
der Gedanke, daß die Stiftung, deren Mittel im ganzen Reiche aufgebracht ſind, 
auch in ihrer Wirkung im gleichen Umfange ſichtbar gemacht werden müßte. 
Aus dieſer Erwägung verbot ſich eine Zuwendung zu Gunſten der Arbeiter, 
weil eine ſolche nur einzelnen Landestheilen zu Gute hätte kommen können. Eine 
Verwendung zu Gunſten der Theologen fand in der Verſchiedenheit der Confeſſion 
ein Hinderniß. Dagegen bedarf das höhere Lehrfach auch noch deshalb 
einer beſonderen Unterſtützung, weil es die Pflegeſtätte des nationalen Ge⸗ 
dankens bildet und in ſeiner idealen Geſinnung, ohne welche der Lehrer⸗ 
ſtand ſeinem mühevollen und ſelten einträglichen Berufe nicht würde treu 
bleiben können, ein ſittliches Gegengewicht zu dem Materialismus der Zeit 
darſtellt. Die Erhaltung und Pflege dieſer Geſinnung bei der Jugend 
liegt in den Händen der Lehrer und iſt für unſere nationale Entwickelung 
von hoher Bedeutung. Von beſonderer Wichtigkeit iſt es für mich, die 
ſtaatliche Aufſicht über die Stiftung einer Stelle anvertraut 15 wiſſen, 
an welcher ich einen feſten Anhalt fur die Pflege nationaler Geſinnung, 
unabhängig von dem wechſelnden Einfluß der Parteien für die Zukunft 
erhoffen darf. Ohne nähere Beſtimmung würde dieſe ſtaatliche Aufſicht 
Behörden zufallen, welche in ihrer politiſchen Zuſammenſetzung und Ge: 
ſinnung dem Wechſel unterworfen ſind und von Aenderungen im Syſtem 
der Regierung beeinflußt werden. Bei dem jeweiligen Präſidenten 
des Herrenhauſes darf ich mehr als bei anderen Stellen Unab⸗ 
hängigkeit von wechſelnden politiſchen Strömungen vorausſetzen. Die 
Berechtigung Sr. Majeſtät zur Beſtellung deſſelben als Auſſichts⸗ 
organ hat in der Allerhöchſten Cabinetsordre, welche das Statut be⸗ 
ſtätigt hat, ihren beſtimmten Ausdruck gefunden. Wenn ich mich der 
Hoffnung hingeben darf, daß Ew. Durchlaucht meiner Auffaſſung 
im Weſentlichen beipflichten, ſo bin ich ſicher, daß bei Hochdem⸗ 
ielben meine Bitte, die durch Statut übertragene Aufſicht als der⸗ 
zeitiger erſter Präſident des Herrenhauſes übernehmen zu wollen, eine ge⸗ 
neigte Zuſtimmung finden wird. Ich bitte zugleich, meinen Vorſchlag als 
ein Zeichen meiner ganz beſonderen Verehrung aufzufaſſen, mit welcher ich 
bin Euer Durchlaucht ergebenſter Diener. gez. v. Bismarck.“ 

Präſident Herzog von Ratibor erklärt, daß er der Uebernahme der 
Aufſicht gern ſeine Zuſtimmung ertheilt habe und ſtellt, da ein Wider⸗ 
ſpruch aus dem Hauſe nicht laut wird, das allſeitige Einverſtändniß dar⸗ 
über feſt, daß der jeweilige Präſident des Herrenhauſes zugleich die Auf⸗ 
ſicht über die Verwaltung der Schönhauſer Stiftung führe. 

Die Quäſturgeſchäfte des Hauſes werden wie in den letzten Seſſionen 
von Herrn v. Schuhmann wahrgenommen werden. h 

Da nach einer Mittheilung des Vicepräſidenten des Staatsminiſte⸗ 
riums die Entwürfe einer Kreis: und Provinzialordnung für Weit: 
falen und einer Landgüterordnung für Schleswig⸗Holſtein dem Herren: 
hauſe in allernächſter Zeit zugehen ſollen, ſo werden auf Vorſchlag des 
Präſidenten neben den Fachcommiſſionen ſofort nach Schluß der heutigen 
Plenarſitzung für dieſe Vorlagen noch zwei Plenarcommiſſionen von je 
15 Mitgliedern gewählt werden, die die Berathung der Entwürfe ſofort 
nach ihrem Eingange in Angriff nehmen ſollen. 

Schluß 1 Uhr. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 15. Jan. In Reichstagskreiſen erhält ſich das nun auch 
von officiöſen Correſpondenten beſtätigte Gerücht, daß eine kirchen⸗ 
politiſche Vorlage in Vorbereitung ſei. Auch daß eine Um⸗ 
geſtaltung der Diöceſe Poſen im Werke iſt, kann als ſicher gelten. 
Wahrſcheinlich wird eine Theilung derſelben ſtattfinden. 

Ueber den Inhalt der dem Landtage angekündigten Vorlage 
zur Zurückdrängung des polniſchen Elements in den 
Oſtprovinzen circuliren bis jetzt nur Vermuthungen. Eine der⸗ 
ſelben geht dahin, daß den Polen die Erwerbung von Grund⸗ 
eigenthum und die Etablirung von Geſchäften geſetzlich erſchwert 
werden ſoll. ; 

Berlin, 15. Jan. Die Commiſſion des Reichstages für den 
Nord⸗Oſtſee⸗Canal hat geſtern Abend ihre erſte Sitzung abge⸗ 
halten. Man debattirte hauptſächlich über die maritime und mili: 
täriſche Bedeutung des Canals und ſeine Rückwirkung auf die Ver⸗ 
mehrung unſerer Flotte. Ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt. 

Berlin, 15. Januar. Die Budget⸗Commiſſion hat den ge⸗ 
ſammten Etat des auswärtigen Amtes unverändert ge: 
nehmigt, alſo auch die neu zu ſchaffenden Conſulate in Bombay, 
Calcutta und im Piräus. Es kam zu einer Debatte über die Aus⸗ 
wanderung in Süd⸗Braſilien. Ein Commiſſar des Bundesraths er⸗ 
klärte, daß die deutſchen Colonien in Braſilien im Allgemeinen 
proſperiren; doch ſei Süd⸗Braſilien z. Z. für eine deutſche Maſſen⸗ 
einwanderung durchaus nicht geeignet. Die durchſchnittlich jährliche 
ſpontane Einwanderung nach Braſilien aus Deutſchland beträgt jetzt 
2000 Köpfe; fie zu ſteigern ſei nicht räthlich. Bei der Discufjion 
der geforderten Pauſchalſumme für Kamerun und das übrige weſtafrika⸗ 
niſche Schutzgebiet gab ſowohl Dr. Hammacher wie der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar unumwunden zu, daß der ſüdliche Theil von Angra⸗Pequena 
werthlos ſei und daß nur das anliegende Terrain der Walſiſch⸗Bay 
in Betracht kommen könne. Mit Rückſicht darauf beantragte Freiherr 
von Frankenſtein die für ein Negierungsgebäude in Angra⸗Pequena 
vorgeſehene Summe von 50 000 Mark für dieſes Jahr zu ſtreichen 
und ſomit nur die gleiche Summe wie im vorigen Jahre 248 000 
Mark, anſtatt der geforderten 300 000 Mark zu bewilligen, der An⸗ 
trug wurde indeß mit 12 gegen 11 Stimmen abgelehnt und die volle 
Summe genehmigt. 

Berlin, 15. Januar. Die ſogenannte Arbeiterſchutz-Com⸗ 
miſſion erörterte heute weiter die Organiſationsfragen der verſchie⸗ 
denen Anträge, ohne zu einem Beſchluß zu kommen. Es wurden 
mehrere Anträge angekündigt, die auf eine Ausdehnung der Thätig⸗ 
keit der Fabrikinſpectoren abzielen. 

Berlin, 15. Januar. Die Petitionz⸗Commiſſion verhandelte heute 
über eine Eingabe von 17000 Arbeitern der preußiſchen 
Staatsbahnen, in welcher um Gewährung von Kranken⸗ 
Unterſtützung ſchon in den erſten drei Tagen gebeten wird. Da⸗ 
bei kam es zu einer eingehenden Debatte über das Krankenkaſſengeſegz. 
Die Socialdemokraten und Freiſinnigen wollen die Petition dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung überweiſen, die Conſervativen fie 
dagegen als zur Erörterung im Plenum ungeeignet bezeichnet wiſſen. 
Schließlich einigte man ſich dahin, die Eingabe dem Reichskanzler zur 
Erwägung zu überweiſen. 

Berlin, 15. Jan. Aus London wird der „Voſſiſchen Zeitung“ 


Berlin, 15. Januar. Das Decret, durch welches der frühere 


richtet: Die Kartoffel⸗ und Getreidebrenner der Pfalz, Badens, 
Lothringens und Rheinpreußens erklärten ſich geſtern in vertraulicher 
onopol, 
welches die ſüddeutſchen Brennereien vernichte. Zum Zweck der Agi⸗ 
tation gegen den Monopolentwurf wurde eine Commiſſion ernannt. 


} (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 15. Jan. Sämmtliche hieſige Blätter beſprechen die Preußiſche 
Thronrede in der anerkennendſten Weiſe, namentlich den, auf die auswär⸗ 
tigen Beziehungen bezüglichen Paſſus. Das „Fremdenblatt“ betont: 
Wenn der Herrſcher dieſes großen Reiches in ernſter, feierlicher 
Stunde mit vollem Vertrauen der geſicherten Fortdauer des 
Friedens Ausdruck giebt, werden dieſe Worte nicht verfehlen, 
eine mächtige Wirkung auszuüben; «fie bezeugen, daß die localen 
Storungen auf der Balkan⸗Halbinſel auf den Frieden des Welttheiles 
ohne Einfluß waren, daß die Grundlage des europälſchen Friedens, 
die Einigkeit der Mächte, fortbeſteht und daß der deutſche Kaiſer der 
mächtige Schirmer des Friedens if. Die „ Preſſe“ findet, d 
das Hinweggehen über den ſerbiſch⸗bulgariſchen Zwiſchenfall mani⸗ 
feſtire die Thronrede, daß für die gegenwärtige Politik der Großmächte die 
Rivalität des kleinen Balkanſtaates für den europälſchen Frieden irre⸗ 
levant iſt. Das Blatt ſagt ferner, die angekündigten wirthſchaftlichen 
Vorlagen eröffnen eine neue Campagne zur wirthſchaftlichen Einigung 
Deutſchlands. Die „Wiener Allgemeine Ztg.“ weist auf die zahl⸗ 
reichen öͤkonomiſchen Vorlagen hin und ſagt, die Thronrede ſei eine 
der bedeutendſten, mit welcher der preußiſche Landtag eröffnet worden. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Wien, 15. Jan. Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet aus Bel⸗ 
grad: Im ganzen Lande überwiege gegenwärtig die Friedensſtimmung, 
ſelbſt Mijatovicz, ehemals ein eifriges Mitglied der Kriegspartei, fer 
heute für den Frieden. In wohlinformirten Kreiſen ſei man daher 
auch der Anſicht, es werde nicht ſchwer halten, zwiſchen Bulgarien und 
Serbien den Friedenszuſtand wiederherzuſtellen. 

Belgrad, 15. Januar. Die Nachricht eines Peſter Blattes über 
angebliche antidynaſtiſche Pläne von Riſtic, Pirotſchanac und Ge⸗ 
noſſen wird von autoriſirter Seite als tendenziöſe Erfindung bezeichnet. 
——— x.. c—c—²̃ͤ³²ꝛẽ5—ß;,.ʒ.tñ., . ĩðͤ 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 15. Januar. 

* Zuokerindustrie. Wie unser -f--Correspondent erfährt, ‚hat sich 
hierselbst ein Consortium, welchem eine hiesige, mit der Zuckerindustrie 
lirte Firma und zwei Bankinstitute bezw. Bankhäuser angehören, zu 
dem Zwecke gebildet, einige Zuckerfabriken in Böhmen, welche dem. 
nächst zur Subhastatioo kommen sollen, zu erwerben. Erst wenn 
diese Erwerbung im Subhastationswege erfolgt sein wird, soll über 
den Modus des künftigen Betriebes eine Entschliessung seitens der 
Interessenten erfolgen. 


* Ungarische Finanzen. Der Wiener Correspondent des „Berl. 
Börs.-Cour.“ schreibt: Die Eröffnungen, welche der ungarische Finanz- 
minister in der sein Budget begleitenden Rede dem Parlamente gestern 
gemacht hat, haben nicht Ba Xi grossen Eindruck hervorzurufen, 
und zwar einen Eindruck, der nichts weniger als günstig bezeichnet 
werden kann. Man weiss wohl seit langem, dass der wundeste Punkt 
im ungarischen Staatshaushalte das Budget der verstaatlichten Bahnen 
ist, die mit einer Hast und einer die Verhältnisse entweder ignoriren- 
den oder gewaltig unterschätzenden Weise erworben wurden, welche 
in jedem Fachmanne grosse Bedenken hervorrufen musste, Die Con- 
sequenzen dieser überstürzten Action sind ja bekannt, aber man ahnte 
nicht, dass die Credit-Ueberschreitungen in zwei Jahren eine Ziffer 
erreichen würden, die selbst dem Grafen Szapary zu der Aeusserung 
veranlasst, dass die Finanzlage des Staates dies fernerhin nicht ertragen 
könne. Neun Millionen sind in Folge des durch neue Eisenbahnbauten 
verursachten Erfordernisses und in Folge der geringeren Einnahmen 
über die im Badget eingestellte Summe verbraucht worden. Wie sehr 
man sich des Ernstes der Situation in Pest bewusst ist, zeigt der fast 
elegische Ton, in welchem der Minister sein Expos& schloss, indem er 
sagte: Es dürfen die Ausgaben nicht erhöht werden ohne Rücksicht 
darauf, ob die Einnahmen sich steigern, damit die Finanzen des unga- 
rischen Staates nicht wieder in jene Lage kommen, in welcher sie sich 
bereits einmal befanden. Das Exposé weist auch auf die schwer fühl- 
bare Einwirkung der Verschlechterung der Valnta hin, ohne ‚dass je- 
doch der Finanzminister eine Andeutung machen würde, ob die Rege- 
lung der Valuta in Angriff genommen werden solle. Wir hören, dass 
die Opposition gelegentlich der Budgetdebatte diese Frage mit allem 
Nachdruck auf's Tapet zu bringen gesonnen ist, 


„Türkische Tabakregle. Aus Konstantinopel, 8. d. Mts., wird 
der „Frankf. Zig.“ geschrieben: „Jetzt, da es allgemein bekanut ge- 
worden, dass dieses mit so grossen Hoffnungen ins Leben gerufene 
Unternehmen, theilweise in Folge des gleichgiltigen; ab und zu sogar 
feindseligen Verhaltens der Regierungsbehörden, theilweise in Folge 
seiner fehlerhaften Organisation, nahezu Fiasco gemacht und einen be- 
trächtlichen Theil des eingezahlten Capitals geopfert hat, und dies ohne 
Aussicht auf baldige Besserung der Lage, jetzt zählt die Regie, ausser 
den Schmugglern, natürlich noch weit weniger Freunde als zuvor. So- 
gar die gewöhnlich recht zuhmen hiesigen Pressorgane finden den Miss- 
erfolg zu gross, um mit Stillschweigen darüber hinwegzugehen, wäh- 
rend die natürlichen Feinde des Unternehmens, die früheren Tabak- 
händler, nun alle Hebel in Bewegung setzen, um ihm womöglich den 
Todesstoss zu geben. Im Yildizkiosk und auf der Pforte ist man über 
diesen Ausgang selbstverstündlich ebensowenig entzückt als im Conseil 
der Staatsschuldenverwaltung; soll doch der Fatktören von Seiten der 
Regie Gesellschaft bereits mitgetheilt worden sein, dass die für die 
nächsten vier Monate fällige Pachtsumme nicht bezahlt werden 
könne und daher dem bereits vom Vorjahre herrührenden un- 
verzinslichen temporären Vorschusse zuzufügen sei! Die Hoffaun 
auf ein besseres Gelingen des Unternehmens in der Zukunft wird indess 
noch nicht aufgegeben. Der Grossvezier hat versprochen, den Provinzial- 
behörden Instrnetionen zw erthellen, damit fortan schärfer gegen den 
Schmuggelhandel vorgegangen werde; auch will er der Regie-Gesell- 
schaft in Bezug aufihre Reclamationen, betreffend die veringerte Tabak- 
einfahr nach E pten, für Abänderung gewisser ihr ungünstiger Clauseln 
des Bedingnissheftes etc. seine Hilfe angedeihen lassen. Die ad hoc 
eingesetzte Commission soll, zusammen mit dem neu ernannten türki- 
schen Generalinspector bei der Staatsschuldenverwaltung und der 
Tabakregie, Jawer Pascha, den Fall gründlich studiren und diesbezüg- 
liche Vorschläge unterbreiten. - Ob dies dem Unternehmen genügend 
wird anfhelfen können, ist freilich noch nicht zu entscheiden, Grund- 
bedingung scheint uns eine durchgreifende Reorganisation der jetzigen 
Verwaltung, die in manchen Stücken viel zu grossartig angelegt ist, 
und welche dann wieder speciell in Bezug auf die Ueberwachung des 
Tabakbaues und auf den Verkehr mit den Tabakbauern viel zu geringe 
Mittel an der Hand hat. Hätte man andererseits die Preiserhöhung des 
labricirten Tabaks dazu verwendet, um den Bauern einen besseren 
Preis für ihre Waare zu bezahlen, der Schmuggel hätte wahrscheinlich 
eher ab denn zugenommen.“ . 


Zahlungsstockungen und Coneurse. 

„ Conours-Eröfnnngen. Kaufmann Christian Jacobsen, in Firma, 
Gustav Hansen, in Apenrade. — Gastwirth Joseph König in Alzey. — 
Schneider und Kleidermagazininhaber Julius Anton Peithner in Anna- 
berg. — Handelsmann Oscar Rümmler in Dorfschellenberg. — Ober- 


amtmann Karl Rohland in Frassdorf. — Kaufmann Hermann Marcuse, 


alleiniger Inhaber der Firma Gebrüder Mareuse in Helbra. — Kauf- 
mann Lambert Heyl, Inhaber der Firma Gebrüder Heyl in Emden, — 
Verehelichte Kaufmann Schneider, Friederike, geborene Ebel, zu Fehr- 


bellin. — Nachlass des Kaufmanns E. L. W. Jungblut zu Güstrow. — 
Kaufmann Fritz Ruhe zu Herzberg (Elster). — Restaurateur Richard 


— — 


* 5 7 „ ® 1 1 


Lorenz, „Zum Hofbräuhangt in Karlsruhe. wer Kaufmann Mathias Mannis 


Heymanson, in Firma M 
Geschwister Wiebe“ 


Lyck, 


— Z®urermeister Heinrich Vahldiek in Schöningen. 


Kaufmann Paul P 
Kreisgerichts Bureau hr 


Börsen- 


Assistent Donix. Termin: 9. Februar. 


und Handelsdepeschen. 


. M. Heymanson in Lübeck. — Handlung 
dr „ Inhaber Fräulein Marie und Anna Wiebe in 
Kürschnermeister Johann Gottfried Herr zu Mühlhausen i. Th. 


chke zu Strehlen: Concurs-Verwalter: früherer 


"Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


langen, 
denen di 
Vorjahr 


9 
der neuen 31 


gegen Ende d 
von der im d 


15. Jan. 


Neueste Handels-Nachriohten. Die Emission 
kprocentigen schwedischen Staatsanleihe wird 
ieses Monats erfolgen, und zwar werden alsdann 54 Mill. 
anzen 81 Mill. betragenden Anleihe zur Subseription ge- 
— An der heutigen Börse waren Gerüchte verbreitet, nach 
e ‚Discontogesellschaft, welcher man, wie bekannt, bereits im 
ein ähnliches, Projeet zuschrieb, die Conversion der 5pro- 


rächt gen russischen Anleihen durchführen werde. — Auch Ge- 
R chte über eine Conversion der 5procentigen italienischen 
ente traten in ziemlich bestimmter Form auf. — Die Berlin- 
resdener Eisenbahn- Gesellschaft vereinnahmte im Monat 
‚ecember v. J. 324.050 M., was bei einer Vergleichung mit den pro- 
yisorischen Ziffern ein Plus von 50 091 M. und mit den definitiven 


Ziffern des V 


Orjahres verglichen ein solches von 19756 Mark ergiebt. 


— Die December-Einnahme der Nordhausen - Erfurter Eisenbahn 


beläuft 


sich auf 100288 M., oder 31791 M. weniger als im vorigen 


ecember. — Die Saalbahn hatte im December eine Einnahme von 


“= orltm, 15. Januar, [Amtliche Schluss-Course] Siill. 
-Stamm-Aotlen 


Eisenbahn . 
Cours vom 15. 14. 
leinz-Ludwigshaf. . 99 20) 99 20 
tali«. Carl-Ludw.-B. 89 20| 88 20 
%otthard-Bahn .... 112 30 
Narschau-Wien. . . 223 10,230 20 
äbeek-Büchen ..... 161 30 161 10 
Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 
zresluu- Warschau. 68 50 68 50 
Istpreuss. Südbahn 122 90122 80 
Bank-Acilen, 
tresl. Discontobank 84 — 83 90 
do. Wechslerbank 97 20| 97 10 
‚Jeutache Bank . . 150 90/150 80 
Jise,-Commanditult. 200 10,189 60 
}est, Credit-Anstalt 494 — 491 50 
ichlos. Bankverein 100 50101 — 
Industrie- Gesellschaften. 

&ral. Bierbr. Wiesner 91 50 — — 
Ao. Eienb.-Wagenb. 112 20 112 — 
do. verein. Oelfabr. 64 50, 64 50 
dofm.Waggenfabrik 111 — 111 — 
. Portl.-Cemt. 35 20, 95 50 
3chlesischer Cement 130 — 120 — 
Frosl. Pferdebahn. 140 40 140 70 
ürdmannsdri. Spinn. 85 20 86 — 


Cours vom 15 
Posener Pfandbriefe 101 30 
Schles. Rentenbriefe 102 20102 20 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 101 90101 50 
do. do. 8. II 99 20 99 10 

Elsenbahn-Prleritäte-Ohllgatlenan. 
Breslau-Frefb. 4½ % 102 30102 30 
Oberschl. 3½0% Li 


14. 
101 20 


do. 4½% . . . 102 40102 40 
do. Kun 1879 104 701104 70 
R.-0.-U.-Baan 40% Il. — 


Müähr.-Schl.-Ctr.- B. 60 10 60 20 
Ausländische Fonds, 
Italienische Renta. 97 30 97 20 
Oest. 4%, Goldrente 90 50 90 20 
do. 4½ % Papierr. 67 10 67 10 
do 4¼% Büberr. 67 60 67 50 
do. 1 r Loose 118 70118 — 
Poln, 5% Pfandbr.. 61 70 61 70 
do, Liqu.-Pfandb. 55 90 55 90 
Rum, 50%) Staats-Obl. 93 20] 93 & 


do. 6% do. do, 105 — 104 90 
Russe. 1 r Anleihe 83 10 83 — 
do, 1884er do. 97 80 97 75 


do. Orient-Anl. H. 61 60 61 60 
do. Bod.-Or.-Pf br. 94 40. 94 10 


$oldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 20. Eibthal- 
bahn 158, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 15.Jan., 6 Uhr 48 Min. Schluss. Oreditactien 
238, 87. Staatsbahn 213, 50. Lombarden —, —. Mainzer —, —. Gotthardt- 
108, 50. Fest. 

Hamburg, 15. Jan., 8 Uhr 55 Min. Creditactien 238,75. Fran- 
7 770 533. Packetfahrt 80¾8. Russische Noten 201. Tendenz: Unent- 
schieden. 


Marktberichte. 

Hamburg, 14. Jan. [Börsenbericht ven FerdinandSelig- 
mann.] 2 Januar 28 Br., 273, Gd., Januar-Mai 28 Br., 273], 
Gd., April-Mai 28 Br. 273), Gd., August-September 30 Br., 29½ Gd 
September-October 305/; Br., 30½ Gd. Tendenz: flau. 

F. E. Breslau, 15. Jau. [Colonialwaaren- Wochenbericht.) 
Die gegenwärtige Berichtswoche begann seitens der Detaillisten mit 
ziemlich guter Zuckerfrage, namentlich in gemahlenen Sorten und 
liessen sich für diese in den ersten Tagen volle vor wöchentliche Preise 
erzielen bis in der anderen Wochenhälfte wiederum mattere Auslands- 
berichte über Rohfabrikate eintrafen und die Kauflust auch für raffi- 
nirte Waare beschränkten. Grosshändler dagegen erachteten diese 
schwächere Stimmung nur für vorübergehend, blieben fest bei ihren 
Forderungen und waren gleich Fabrikanten nicht drängend mit Ange- 
boten. Brodzucker fanden sogar von erster Hand gute Beachtung und 
sind in stärckeren Posten sowohl loco als für Februar gehandelt worden. 
Farbige Farine, besonders helbgelbe, wurden zum Theil höher als in 
der Vorwoche bezahlt. Auf dem Kaffeemarkte ist notizbezüglich keine 
Veränderung vorgekommen, am meisten sind Perlkaffees gefragt und 


* 


| 
| 


. 


72 261 Mark od ; ; des Vor- ; do. 1883er Goldr. 110 80 110 70 a 1 
; ‚oder 5992 Mark weniger als im Parallelmonat des Tramste Leinen-Ind, 127 40,127 10 „SO. er ® umgesetzt worden und feine Perlcampinos waren fortgesetzt ! i 
| au > „ie Einnahmen der Warschau-Wiener Eisenbahn bi- \chles. Feuerversich. — 5 1356 an enen 1% —| 14 IC 5 Qualität nicht zu N Von Be 101 Singapore: 7 
r M a 198 Monat December 1885 12 000 Rbl. weniger als in 7 en] Bismarckhütte...... 108 70 — — do, Tabaks-Actiem 82 200 81 70 Petter reichlicher als bisher angeboten, aber für grösseren Umsatz zu 2 
Bahn Det, — Die Betriebseinnahmen der Warschau Brom an Donnersmarckhätte 33 — 33 20 do. Bogen 8 32 25 32 60 preishoch gehalten worden. Fett war in allen guten Marken höher 3; 
} demsojben een im ae" nr 1885 Hp) tale Joxtra. Union St,-Pr. 5 50 5 ie 2 . a 80 Mi 4 notirt, doch nur für Bedarf gesucht. Petroleum ist gegen die Vor- 7 
| . onat 1884. — Di e aare ; uns en k : 2 3 74.70 lich 1 18 sti a 2 i 
Me del de dur das Jahr 1885 8 pCt. Dividende. „re an 1884 55 a Oblig. 100 9 60 Serbische Rente. 1 e) 80 20 „ im Preise gestiegen und grösstentheils loco umge 
| B esellschaft keine Dividende zur Vertheilung . Pie] Jörl,Eis.-Bd.(Lüders‘ 117 — 117 50 Baukkoter, ; j 
Bethan ür Rheinland und Westfalen in Köln, besitzt für ihre | Jperschi, Hisb,-Bed. 37 70 37 70) Ost Manke. 100 Fl. 160 98 160 8 el e e Due. De ) 
7 reiche, de 15. bei der insolventen Lirma Hohmanı 1. U 25 1215 ug. Achl. Zinkh, St,-Aot. 111 50 112 . Russ. Ban kn. 100 SR. 200 890 75 hefähsen Getreide behauptete bei der Nachfrage renü A Zurahr ‘ 
an Deckung. — Die deutshe bers Rage do. St-Pr.-A, 115 20 115 80 da. per uit 200 70200 70 seine vor wöchentlichen Prkise und zwar ist zu 5 Weizen 14 bis 1 
auen ain e durch ‚den eee de Cg ons [| inewreel, Bieinsale.. 30 — — — Wechsel, - 114,50 Mark, Roggen 11,50--12,00 Mark, Gerste 9,60—12,00 Mark 
aut den 30000 N. BE fe unewar] orwürtshütte . — 1 — —| Amsterdam 8 T.. — 168 95 Hafer 11,60 — 12,30 Mark, Alles per 100 Kilogramm netto. „ . 
— Schuk und Guttaperebs Som aß ‘e in Hannover Iniändiache" Fonda. London 1 Latrl. 8 F. — — 20397 Il, y 3 . > 
. Orden die Vertheilung von 27 ‚Procent Mridende bei ausser-| „eutsche Reichsmnl, 104 70 104 70], do. 1 „ 3 — 2029 ½ a 
FBruttogen a etehlieren Abschreibungen 000 jrecnrestellungen 47 prouss, Pr.-Anl.de55 137 20/136 70] Paris 100 bras. 5 . — — 8) 9 Landwirthſchaft. 
des een al, Die deutsche Hypothekenbank Action. nd snd 100 80 104 65 Wion 100 FI. K 100 20 160 10]. ib. Bon der landwirchſchaftlichen Winterfehnte zu Neiſſe. De 
ee des Beatem ihrer All,procentigen Pfand. reuse: Cong. 12. 104 60 104 600. 100 F1.2 M. 160 25 160 16] Direction genannter Anſtalt wendet ſich an die Herren Gutsbeſiher 9 
wide die a ge "iprocenfige . pCt. 1 eres. 30½ 0% eong. Anl. 99 F eee e e 200 65“ 200 40 Pächter und Dirigenten größerer Wirthſchaften mit der Bitte, Ihren Ber 7 
5 ; N m 0 N i f 3 ” 4 
72 ͤ ͤ Dou.lerk aka aber ff.... ̃ rn here aua ansehen Dun I. Nerd. 8d en K ber denen ee , 
ö B 1 8 8 i ee roslauer Zeitung. est, * 5 A A b 14 15 * 
ö 1 = firma ‚Simon Lack 5 2 1 W HUN Ego bedeuten- Gele . 14. Cours vom 15. 14. um 8 Thel fl 18 ande gelt 77 asche 1 Me e | 
nterbilanz — 5 7 Fi Ionen Mar angege en — Oesterr. Credit. ult. 494 50/491 — | Gotihard ...!... ult 112 37112 62 Und ein an erer ei Ur dauern e eit a 9 MW. l 0 afſiſten en mi | 
Hanus angemeldet; Einige Firmen. des Platzes sind mit mehreren | Pise.-Command. ult 200 121199 37 | Ungar.Golärentault 81 25 81 25 Gehalt in Stellung geben, Da dieſe Schüler prattiſche Kenntnifie bes 
000 ̃ ̃(— ff . ,,, 
7 r aßen wieder hervorgetretenen | Lombarden. . ut. 215 —|214 500 Russ. 18800 r Anl. ult. 83 — 82 87 an. der Daue gure bobre e ee e e | 
‚arifstreitigkeiten eine Conferenz der Directoren der Trunk- 1 7 5 der Schule als brauchbar empfohlen werden. Dadurch, daß den Schülern 
i auen stattgefunden. ze. Die Portland-Cem ent-Fabrik Actien“ ee e A . — 85 12 ee 5 a aa 5 2 Gelegenheit geboten wird, auf längere oder kürzere Zeit in gut a 
| rr e,, Dortmund . Gronan- benennt, ee 86.75] 8 2, Erſelge fein, weshalb beienigen Herren, welche Ianbinieibfehaftfice Scher 
„nern, ‘>. Jan. Fondsbörse. Die Börse war in ihrem ganzen | EFngebedeSt.-Actult. 62 75 63 — Galizie ult. 80 — 88 —Crfeige dein, Nan bi Wr ir sehe ; 
Merlaute recht fest. Anfünglich herrschte indess lediglich auf dem] Harienb.-Mlawka uit 53 37 53 25 Russ. Banxtneten alt. 200 75 200 75 1 15 zur 8 Fachbildung junger Landwirthe weſent⸗ 
1. / PMP / 
\ sion der fünfprocentig‘ n Al n] 3zerben — — 777% f ; ; x j 
Aueh gerommen ci si ein grösser, Anime. Sclelich wurde |" eg 15, et, l derer nn der ce ed ges ud Gem ve 
. * 8 * er Speculationsmarkt belebter in Folge der Besserung Cours vom 15. 14. Court rose 15. 14 Anterbenute zu bilden, kräftigt unterſtitzt 9 8 Schüler welche über 
Pe er ischen Valuta und der von Wien aus wieder aufgefrisch- Weizen. Flau. gubsr. Still. 8 Sommer nicht entſprechen werden von der Schule ein für alle mal nicht ; 
sowie aut, m einer bevorstehenden Valuta - Regulirungs - Anleihe, | April-Mai ...... 151 75,152 50| Apmil-Mai 43 20, 43 2 weiter empfohlen. Auf eingehende Anfrage wird die Direction ger e 
Ra: Pes 25 Gerücht, dass die Oesterreichische Credit Anstalt eine] Juni-Juli........ 157 — 157 5 Mai- Juni 43 50 43 5 21 : 75 delle 9 ge wird die Direction gern genau . 
109 ester Stadtanleihe übernommen habe, Oesterreichische Credit- zoggen, Flauer, uskunft erteilen. . 
: N s . 3 ET eee LEN eee e eee reer eee ene eee eee 
die IE schliessen 494,50 und Disconto-Commandit-Antheile 200,12; auch] Aprii-Mai ......- 132 -- 1132 50 |Spiritnz. Fest. | . ; a. 
j ind Bankwerthe erfuhren im Sr re ee a Mai-Juni ........ 132 75 133 251 loco ER 30 = 10 Literariſches. 
er waren die Actien der Petersburger Discontobank ½ POt.] Juni-Juli...... .. 133 75 134 25] Janusr-Februar . 28 40 38 20 . H. Bi Lei i f 
. SE as | „2 5d Biitr, Ost Zeiten, Le ns Be uapı 
ne en zu besseren Doussen ‚gehandelt worden; namentlich Ust ApriiMai,. Ar, 181 —1181:60], Junl-Iuli „sau, 40 70 40 50 Auſſätze, die Vorkommniſſe aus des Verfaſſers Leben behandeln („Lebens- 2 
ne Ludwigsbahn-Actien gab sich auf grosse suddeutsche] Mai-Juni .... 132 25.132 75 | bilder aus dem Jahre 1848“ und „Skizzen und Bilder aus den Ländern 50 
tärkeren ı 1 pCt. besseren Coursen lebhaftere Nachfrage kund. Bsettim, 15. Januar — d — Miu x der unteren Donau und aus dem Europäiſchen Orient“), iſt der ſtattliche | 
nn fand anfänglich für Wiener Boshnung in dem Action Cours vom 15.14. (Bure vom 15 | 14 Band durchweg muſikaliſchen Inhalts. In einem „Vergeſſene Opern“ bes 
1 telmeerbahn statt, welche dadurch bis 111 pCt. gedrückt wurden.] Seizen Unveränd. | Nübel. Unveränd. | titelten Artikel bemüht ſich Bitter — ſelbſtverſtändlich vom antiwagneriſchen 
Cana Boes Geschüft zu procentweise steigenden oursen fand in April-Mai .. 154 50 154 50 Fan 43 50 53 50 Standpunkte aus — für die Wiederbelebung einer Anzahl von guten 
wurden. ide Eleen bahn-Aetien statt, welehe bis 66,90 pCt. gehandelt | Mai-Juni.......- 156 50 16 50 Aprü-Mai ....... 44 50 34 50 Falten Opern Propaganda zu machen. Von dem Muſikhiſtoriker würden 
östlichen Ban. heimische Bahnenmarkt war lustlos, und die Actien der ſolche Experimente gewiß ſehr dankbar aufgenommen werden, vom Publi⸗ 
ewahrte Bahnen wurden etwas niedriger bezahlt, Der Rentenmarkt 4 % gen, Unveränd. h Bpiritor, ’ kum, das nun einmal im Banne der Mode ſteht, kaum. — Eine ſcharfe 
N Goldach heute seine feste Haltung, namentlich naren die russi- Apr. Maß 129 50129 50 loco 36 60 36 60 Polemik gegen Max Wirths bizarre Brochüre: „Bismarck, Wagner und 
verkehrte d. Auleihen animirt und beträchtlich höher. Auch Italiener] MaisJuni i 180 50,130 50 April-Mai . 38 40 38 60 und Rodbertus“ iſt im Grunde genommen eigentlich gegen Richard Wagner 
einde er fester Tendenz. der speculative Montanmarkt war | Jane cur. 39 70 40 — | ind feine Bemühungen, einen eigenthümlichen beutlejen Kunſtſtil herzu⸗ 
werihen funden en Goursen vollständig vernachlässigt;\in den Cassa- Petrolenm Jull-Angust..i... ſtellen, gerichtet. — Die Ueberſetzungen von Mozarts „Requiem“ und 


40 en 40 8° 


LL——— u — un — 
8 1 


winnreali nden nach den starken Steigerungen der letzten Tage Ge-] 1040 12 Ada „ A x a 27 be + 
8 verloren onen statt, welche verschiedentlich auf die Course drückten. Paris, 15. Januar, 3% Rente 81, 42. Neueste Anleihe 1872 110, 52. om ch Büter Jahrzebnte lang „Fedevoll beichäftigt hat, . alten vil 
kisch- Westfgin a. Berzelius 1½ pCt., Oolner Bergwerk 1,65 pCt., Mär- italiener 96, 45. Staatsbahn 527, 50. Lombarden —, —. ? Gutes und Beherzigenswerthes. Einen praktiſchen Erfolg werden fie 
Onifaeing ches Bergwerk 1 pGt., Schlesische, Kohlen werke 2 pCt,| Parle, 15. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course) Ruhig. unter den gegenwärtigen Theaterverhältniſſen wahrſcheinlich nicht haben; 
orussia, Cunch Lauchhammer je d pCt, Bruchtheile besser waren Cours vom 15, 14. Cours vom 15. | 1 unfere Theaterdireetoren finden es nun einmal bequemer und billiger, im 
Die übrigen zoline, Hibernia u. Shamrock und Stolberger Zinkhütte.| proc. Rente ...... 81 40| 81 42 | Türkische Loose... — — | — — alten Schlendrian weiter zu mimen, als fich auf zeitraubende und muͤhevolle 
Ausnahme Schlesischen Industriewerthe waren wenig verändert, mit] Amortisirbare ..... 83 45 83 42 Orientanleihe IlII . innere e D 
Harburg-Win Breslauer Bierbrauerei-Actien, ‚welche 91,50 notirten. | sproc, Anl, v. 1872 110 50,110 55 | Orientanleihe III. — —| — - Mader anime a] Ti 
| Berlin, gewannen 6 pCt. tal, 5proc. Rente.. 96 47| 96 50 | Goldrente, österr... — —| 90½ Hermann Oeſterley, Wegweiſer durch die Literatur der Ur 
| trotz der Bos 15, Januar. Produotenbörse. Die Productenbörse war] Oesterr. St.-E.-A. . 528 75527 50 do. ungar. 6 yt. — — —kundenſammlungen. 1. Berlin 1885. — Profeſſor Oeſterley, der die \ 
mussten ao ung der Newyorker Preise recht flau und die Preise | Lomb. Eisb.-Act. .. 278 75278 75] do. ungar.dpCt. 80 81 80 81 | hiſtoriſche Welt vor Jahresfriſt mit einem „Hiſtoriſch⸗Geographiſchen 
milde ey 1 geben; wie es scheint, nicht unbeeinflusst von dem wieder | Türken neue cons.. 14 — 14 05 | 1877er Russen . 99 90] 99 95 Lexikon“ beſchenkt hat, ſpendet in dem vorliegenden Buche aus ſeinen 4 
preise 90 Ahnen Wetter. Weizen verlor vom gestrigen Schluss- London, 15. Jan., Consois 100,03. 1873er Russen 96%;. mühevollen Sammlungen eine höchſt dankenswerkhe Gabe. Was Potthart 
oggen n ohne sich nennenswertber Umsätze zu erfreuen. — London, 15. Jan., Nachm, 4 Uhr. [Bchluss-Course,; Platzdis in jeiner „Bibliotheca historica medii aeri“ für die Chroniken geleiſtet hat, f 
Ca. 50 P lutte in Loco wenig Geschäft, Termine waren dafür zu um] sont 2¼ pot. Bankeinzahlung — Pd Sterl. Fest. 2 ſoll dieſer Wegweiſer für das urkundliche Material bieten, und er iſt nach 4 
haft, illigeren Preisen als gestern für alle Sichten ziemlich leb- Cours vom 15. ı 14. Cours vom 15. 14. Anlage und Ausarbeitung ganz geeignet, dieſe bisher vorhandene Lücke ! 
Sommersi eu Kenawerth sind vermehrt hervortretende Offerten für späte | Oonsols.........- 100 03,100 01} Silberrente ........ —| 65% [auszufüllen. Auch damit kann man nur einverſtanden fein, daß die rein 
136,75 ee und Herbst, für welch letzteren Termin zu 137,5 bis] Preussische Consols 103 — 1021, | Papierrente........ — — „ Ilrechtlichen und rein kirchengeſchichtlichen Sammlungen ausgeſchloſſen find, \ 
Hafer 1 dere Posten gehandelt wurden. — Gerste geschäftslos. —| Ital. 5proc. Rente.. 955g 95 Ungar. Goldr. 4pros. 80½ 80 — zumal für letztere ein, wenn auch nothdürftiger tja in den Literatur⸗ 
| per Januar em für Termine matter. — Mais wenig verändert, | Lombarden........ 11 —| 11 UL|Oesterr. Goldrente . 881 88½ angaben in Gams Series episcoporum ‚vor anden iſt. An der Spitze 1 
5 — : 5, April-Mai und Mai-Juni 109, September-October 111. | 5proc,Russende 1871 97 —| 96¾% Berlin — 20 56 ſtehen die Sammelwerke, dann folgen die Formelbücher, ihnen ſchließen 5 
freut sich in eizenmehl behielt schleppenden Verkauf; Roggenmehl er- | 5proc.Russen de 1872 97 —| 961; Hamburg 3 Monat. — — 20 56 ſich Briefe, nach den Abſendern geordnet, an, der Artikel „Strenge g 
matter Tendenz Mühlen flotten Absatzes. Termine waren heute in] 5proc. Russen de 1873 964, | 95¼ Frankfurt a. M..... — — 20 564 ſchließt die erſte Abtheilung. Die zweite Abtheilung umfaßt allgemeine 
Spiritus hai 5 bei kleinem Handel. — Rüböl still und matt. — fiber. — — | — — Wien — 12 85 und befondere Sammlungen, Kaiſerürkunden, Reichsgeſetze und Special 
Termine bei © in Loco mässige Zufuhr, die sich prompt verkaufte.] Türk. Anl., convert. 13¾ 13% Paris — — 25.42½ͥ geſchichte, nach den Orten rubrieirt. Die Angabe des handſchriftlichen 
Zusammenstell ar stillem Geschäft behauptet. Eine heute bewirkte] Unificirte Egypter.. 64½½ | 64½ Petersburg — —| 23¼6] Materials beſchränkt ſich auf diejenigen Notizen, die darüber in den 
räthe der der Vorräthe ergab 5 750 000 Ltr., ohne die Vor- Kölm, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Wetze: | Publicationen vorhanden ſind. Daß ein ſolches Werk, welches die Arbeits⸗ 


kraft eines Einzelnen faſt überſteigt, und für welches die Benutzung einer 
Provinzialbibliothek nicht ausreicht, manche Lücke bietet, iſt erklärlich und 
natürlich. Aber auch ſo, wie es iſt, erſpart es dem Hiſtoriker viel müh⸗ 
ſame Arbeit und wird ſicherlich allerſeits mit Freuden begrüßt werden. G. 


Schleſiens Reformirung und Katholiſirung und feine Rettung 
durch Friedrich den Großen. Nebſt einem Anhang: Die Zukunft der 
9 en 29 255 Von Hermann Semmig. Leipzig, Verlag von 
ugen Peterſen. 
Der ele durch ſeine culturhiſtoriſchen Publicationen bekannt, be⸗ 4 
tritt mit dieſer ſtreitbaren Schrift, gewappnet mit einem ſtarken proteſtan⸗ / 
tiſchen Bewußtſein, ein Gebiet, auf welches ihm die vergiften 
Schleſier mit Intereſſe folgen werden. Der hiſtoriſche Theil des Buches 
behandelt die Geſchichte Schleſtens bis zur Reformation, bie Reformation, 
die Gegenbewegung des Katholicismus, den Kampf der de 10 und 
Katholiſchen, die Katholiſtrung Schleſiens und den Abſchluß der katholiſchen 
Reaction durch Friedrichs II. Eroberung Schleſiens. 


un 
Fab 11. 4 sa 2 
lagerten 4 kanten von circa 2½ Millionen Liter. Am Isten er. 
550 000 Liter und 18), bis 2 Millionen Liter bei Fabrikanten. 


Paris 
37,50—37.75, 1, anuar. Tuekerbörse. Rohzucker 88 pCt. träge, loc 
bis 1 55 5 ao es behauptet, per 100 Kilogr. Januar 44,30 
Onden, 15. Januar. i 
nom. ie Med: %% Tugkerbörse. Ha cker Nr. 12 16 
» Rüben-Rohgucher 140 Pfrar Oentrifugal-Cuba 16. 


Telegramm 
wien, 15. Januar, ® Ben FOlfPachen Bureaus. 
Cours vom 15. 14. % Course] Fest. 
U urs vom 
4 


N. oe — — 
+“ 1880er e Bir. Geldrente ... 
Cradit-Actien.. 297 90 297 50 Pag ierrent, 

a Si 2 N . 
— 8 
3126 90127 15 

D Koldrente.. 112 50112 
EN. bapierrente, 92 87| 92 80 


Elbthalbahn .. 158 50158 50 


loco —, —, per März 16, 45, per Mai 16, 80, Roggen loco —, — peı März 
13, —, per Mai 13, 30, Rüber toco 23, 80, per Mai 23, 70. Hafar 
1000 14, 50. 

Amsterdam, 15. Januar, 


Schlussbericht] Weizen loco 4 
niedriger, per Januar 201, —, per Mai 203, —. — Roggen loco flau, N 
er Januar 126, —, per März 128, — — Rüböl loco 24%, per ? 
erbst 24¼½, per Mai 25. — Raps per Herbst —, per Frühjahr —. 7 
Par la, 15. Januar, [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizer 
fest, per Januar 21, 75, per Februar 21, 75, per März April 
20, 10, per März - Juni 22, 40. — Mehl fest, per Januar 47, 90 
er Februar 47, 60, per Mürz- April 48, —, per März-Juni 48, 50. — 
Rabel ruhig, per Januar 55, 25, per Februar 55, 50, per März-Juni 
56, 75, per Mai-August 57, 75. — Spiritue behauptet, per Januar 48, 75, 
per Februar 49, —, per März-April 47, 50, per Mai-August 50, —. — 
Wetter: Neblig. 

Paris, 15. Jan. Rohzucker loco 37,50—37,75. 

London, 15. Jan. [Getrei demarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, nominell, schwächer, angekommene Ladungsn ruhig, Hafer und 
Mais ruhiger, Mahlgerste schwächer, feinste Malzgerste fest, Mehl träge. 
Fremde Zufuhren: Weizen 10770, Gerste 590, Hafer 37 420 Qutrs. 
Wetter: Veränderlich. 

Londa, 15. Januar. Havannazucker 16 nominell. i 

Kiverpwvok, 15. Jan [Baumwolle.) (Schluss) Umsatz 10 00 
Ballen. Davon für Speenintion und Export 1000 Ballen. Fest. 

Glasgow, 15. Januar. Roheisen 39, 10. 


* 


15. 


14. 


Na 01 44.0920 10 u 2 
ec ORed”or 10 04 Wiener Unionbank 
Ota 62 10 62 25 5 Kirn ra 

n. M., 15. Januar. I ien 1 Lire k. 8 80.625 bez 

Stan tam furt a. H., 15. Januar, Mittags. Credit Ach ag 37 
"nach 218, — Galizier 177, —. Fest. NN. „ 
Weiz . Januar, [Getreidemar chiussbericht. 
ruhig 10% ruhig, er 
— Kübaı lenburger loco 132—142, Süd-Russischer ruhig, Joch 98—_104, 
Februar og loco 44. — Spiritus still, per Januar 28 ½, Januar- 
Thauwetter 4 Per April-Mai 284, per Juni-Juli 29. — Wetter; 


Pi Abendbörsen. 
Wien, 15. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 298, 20. 
Ungar. Credit 304, —. Staatsbahn 265, 50 Lombarden 132, 75. Ga- 


lizier 221, 60. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 12. Oesterr [eines größeren Roman⸗Cyelus, Berlin! der Zug nach dem Weiten 


* 


2 


Es iſt die Abſicht des Verfaſſers, in einer Reihe von Romanen, die mit: 
einander nur loſe verbunden werden, das hauptſtädtiſche Leben zu ſchildern, 
wie es ſich in den letzten 15 Jahren entwickelt hat. Die Handlung bewegt ſich 
mitten in der Gegenwart. Ernſt Koppel führt in feinem alten Marquis 
eine Perſönlichkeit aus dem Frankreich der letzten Könige vor; Diercks er⸗ 
zählt eine arabiſche Fabel und Roderich ſetzt die humoriſtiſchen Memoiren 
des ‚unverbefferlichen Fritze Kulaſch fort. Außer dem ſchon erwähnten Aufſatz 
über Technik fehlt es auch ſonſt nicht an guten wiſſenſchaſtlichen Beiträgen, von 
denen wir namentlich den des Prof. Dr. J. Uffelmann hervorheben, der ſich über 
Krankheiten, welche von Thieren auf den Menſchen verbreitet werden können“ 
in umfaſſendſter Weiſe ausläßt. Weiter begegnen wir Aufſätzen von C. Lüders 
„Palmöl und Elfenbein“, H. Moſer „Volapük und Paſilingua“, „Vorläufig 
feſtgenommen“, einem Gedicht von Alfr. Friedmann, und dem reichhaltigen 
Sammler, der u. a. mit einer Defregger'ſchen Zeichnung geihmückt iſt. 
Von den 7 Kunſtbeilagen erwähnen wir namenklich die „Madonna“ von 
Ernſt Zimmermann. 


Otto Janke's Deutſche Roman⸗Zeitung. Johann von Wildenradt 
hat einen größeren Roman vollendet, welcher unter dem Titel „Der letzte 
Römer“ im beginnenden neuen Quartal der Deutſchen Roman⸗Zeitung 
erſcheinen wird. Es iſt dies der erſte große Roman aus der Feder des 
Dichters, und darf man. fein Erſcheinen mit Recht als ein literariſches 
Ereigniß betrachten. 


t. Kreuzburg, 14. Jan. [Ein improviſirter Toaſt von Guſtav 
Freytag.] Am 20. April 1843 beging der allſeitig beliebte, tolerante 
hieſige Paſtor prim. Neugebauer, Guſtav Freytags Onkel, ſein fünfzig: 
jähriges Amtsjubiläum. An der Feſttafel ſaßen unter den zahlreichen 
Feſtaulſten außer den evangeliſchen Geiſtlichen auch der katholiſche Seel: 
ſorger und der jüdiſche Cultusbeamte des Ortes. Guftav Freytag, der 
damals 27jährige Sohn des Kreuzburger Bürgermeiſters, war eigens zu 
dem Ehrentage ſeines Oheims aus Breslau nach Kreuzburg herüberge⸗ 
kommen. Die Einigkeit, welche unter den verſchiedenen Confeſſionen da⸗ 
mals in Kreuzburg herrſchte, hatte den ſpäter berühmten Dichter zu 
einem längeren Toaſte inſpirirt, deſſen Manuſeript unter den Papieren 
einer hieſigen, zu jener Zeit mit der Freytag'ſchen Familie befreundet ge⸗ 
weſenen Familie aufgefunden wurde. Der Toaſt lautet folgendermaßen: 
Ich erzähle euch eine ernſte Parabel, 
Wohl dal ſie einen Sinn, erſcheint ſie auch wie Fabel: 
Ein Mann lag verſchmachtend in dem Wüſtenſande, 
Da trat ein Knabe vor ihn aus dem Himmelslande, 
Gelehnt auf ſeinen Stab, Sandalen an den Füßen, 
Um's ſchwarze Lockenhaar das Turbantuch geſchlungen. 
Er neigte ſich, den ſchwachen Wandersmann zu grüßen, 
Und eine Schale hat er in der Hand geſchwungen, 
Die Schale ſelbſt war ein Rubin vom Morgenlande; 
Der Knabe ſprach: Mann, armer, trinke, Du wirſt leben! 
— Er trank und lebte. 
Und wieder lag ein Mann, verſcheidend in dem Sande, 
Und wieder kam ein Knabe aus dem Himmelslande, 
Ein goldner Königsmantel ſchwang ſich um die Glieder 
Und drunten floß ein langes Purpurkleid hernieder. 
Auch er trug einen Becher in der weißen Hand 
Aus feinem Goldmetall ganz köſtlich ausgeſchlagen, 
Geſchmückt mit einem Heil'genſchein an ſeinem Rand, 
Und dunkel feurig rollte drin der Gottestrank, 
Laerymae Chriſti hieß der ſtarke Saft der Reben; 
Der Knabe ſprach: Mann, armer, trinke, Du wirſt leben! 
— Er trank und lebte. 
Und wieder lag und dürſtete ein kranker Mann, 
Da trat der zweite Engel noch einmal heran; 
Doch Purpur und den goldnen Mantel trug er nicht; 
Nur einfach war ſein Kleid und prüfend ſein Geſicht; 
Von reinem Silber, ohne Schmuck der Becher war, 
In einem dunklen Schachte Thüringens gegoſſen, 
Durchſichtig war die Fluth des Trankes, hell und klar; 
05 war aus deutſchem Grund und Traubenſaſt gefloſſen. 
er Knabe ſagt: Herb und rein ſind meine Reben, 
Sie können retten, nimm und trinke, du wirſt leben. 
; — Er trank und lebte. — \ 
M Und fo, ihr Freunde, kamen drei Arten von Wein 


Emilie Loesch, 
Wilhelm 2 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Mathilde Steinberg, f 
Tochter des Banquiers Herrn Phi⸗ 
lipp Steinberg in Hannover, be⸗ 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Hagen, im Januar 1886. 
Leo Lasker, 
Rechtsanwalt. 


Verlobte. 1025] 
Oppeln, den 14. Januar 1886. 


Nathan Manasse, 
Therese Manasse, 
geb. Berger, 
Neu vermählte. 
Statt besonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Jungen würden hoch erfreut [1024] 
Carl Blühdorn, 
Flora Blühdorn, 
geb. Ledermann. 
Weidenau im Januar, 


Mathilde Steinberg, 
Leo Lasker, 
Verlobte. 
Hannover. 


1357] 


re — — —.— 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heut früh entschlief sanft nach kurzem Krankenlager unser 
inniggeliebter Vater und Schwiegervater, der Kaufmann 


Gustav Dehnel, 


im Alter von 89 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


. Breslau und Elisenfelde, den 15. Januar 1886. 


(1352) 


11 Uhr, von der Leichenhalle des 11 000 Jungfrauen-Kirchhofes, 
Oswitzer Strasse, aus statt, 


Verspätet. 
Am 5. Januar starb nach längeren Leiden unsere innigst- 
geliebte Mutter, die [996] 


‚verwittwete Fr. Rabbiner Lewysohn, 

i geborene Skurnik. 
Peiskretscham, den 14. Januar 1886. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


mp Durch den am 12. er., Abends 6½ Uhr, im 73. Lebensjahre 
nach schwerer Krankheit erfolgten Tod der [999] : 


Fran Marie Görke, geb. Leſchnitzer, 
hierselbst, hat unser Verein ein ihm seit seinem Bestehen treu 
ängehörendes, hochgeschätätes Mitglied verloren. 
Wir geben unserer Trauer um diesen Verlust hierdurch Aus- 
‚ drack und werden der Verblichenen stets ein ehrendes Andenken 
bewahren! ! 


Der Vorstand des israelitischen Frauenvereins 
zu Tarnowitz. 


CCC 


Die Beerdigung findet Montag, den 18 d. Mts., Vormittags 1 


In unſer Erdenleben hinein. 155 
Kennt ihr den heil'gen Wein? 
Und jedes Menſchenkind kannte die drei, 
Doch wer den einen trank, trug vor den andern düſtere Scheu. 
Ihr wißt, das war eine böſe Zeit auf Erden, 
Doch beſſer und glücklicher ſollten wir werden. 
Heut ſeht ihr eine Tafel ſich feſtlich erhöhen 
Und alle drei Weine in friedlicher Miſchung droben ſteh'n; 
Nicht wahr, ihr Herren, die Miſchung dünkt euch gut? 
Da fragt ihr, was die Reben ſo zuſammengebracht? 
Das hat die ehrliche, brüderliche Liebe gemacht, 
Die Liebe, die hoch über den Welten ſchwebt, 
Die Liebe, die in jedem Herzen ſchlägt. 
Drum, ſei auch noch ſo verſchieden unſer Wein, 
Einig können wir Alle in dem Einen ſein, 
Drum reicht euch die Hand und hebt den Pocal; 
Hoch lebe die Bruderliebe beim heutigen Mahl! 
— nennen nn nenn nn nn nn nn nn nn nnd 


Vom Staubesamte. 14./15. Januar. 
Auf 9 ebote. f 

Standesamt 1, ‚Wende, Heinrich, Sergeant, ev., Bürgerw.⸗Kaſerne 5, 
Otte, Anna, k., Pöpelwitz. — Würwitz, Carl, Schneider, ev., Panzkau, 
Gerber, Pauline, ev., Hirſchſtraße 33. — Schie, Louis, Pfandleiher, j, 
Neue Weltſtr. 43, Janowski, Joſefa, geb. Kloſe, k. ebenda. — Bern⸗ 
hardt, Maxim., Bäckermeiſter, ev., Reuſcheſtraße 3, Kieling, Marie, ev., 
Moltkeſtr. 12. — Klieſch, Robert, Liniirer, ev., Kleine Dreilindenſtr 10, 
Banuwitz, Joſefa, k., ebenda. — Feix, Joſef, Arbeiter, k., Oderſtraße 6, 
Kurſawa, Suſanna, geb. Litſchke, ev., ebenda. — Wurbs, Jos., Cigarren⸗ 
macher, k., Hirſchſtraße 75, Nitſchke, Martha, k., ebenda. 

Standesamt Il. Klar, Joſef, Sattler, k., Gräbſchenerſtr. 75a, Hoff: 
mann, Luife, ev., ebenda. — Schmidt, ga leiſcher, ev., Deutſch⸗Liſſa, 
Röthig, Dor., ev., Mariannenſtr. 4. — Weiſſinger, Ludwig, Hotelbej., 
ev., Claaſſenſtr. 10, Elsner, Helene, ev., Berlin. — Schild, Carl, Handels⸗ 
mann, ev., Kurzeſtraße 23, Maaß, Aug., ev., Berlinerſtraße 26. 

0 7 Olerbe falle. 

Standesamt I. Stibane, Richard, S. d. Maurers Wilhelm, 7 T. — 
Meiſter, Salomon, Particulier, 78 J. — Gerlach, Rich., S. d. Schuh⸗ 
machermeiſters Carl, 3 T. — Schmidt, Thereſia Roſ. Ant., Schneiderin, 
64 J. — Morawietz, todtgeb. S. d. Haushälters Friedrich. — Berg⸗ 
maun, Erich, S. d Koch Theodor, 4 W. — Hilbig, Ida, geb. Heintze, 
Tiſchlergeſellenfrau, 34 J. — Komor, Otto, Kanzliſt, 27 J. — Kränzel, 
Louiſe, geb. Skriwane, Brauergehilfenwwe., 65 J. — Menzel, Anna, geb. 
Barwanietz, Fleiſcherwittwe, 77 J. — Margalle, Carl, Schneidermeiſter, 
54 J. — Wiesner, Hulda, T d. Haushälters Auguſt, 2 St. — Ullrich, 
Martha, T. d. Haushälters Carl, 6 W. — Keller, Ferdinand, Bürſten⸗ 
macher, 64 J. — Guder, Paul, Schloſſer, 27 J. — Koſchel, Maria, 
geb. Ereutzburger, Tiſchlermeiſterfrau, 58 J. — Guhr, Georg, S. d. 
Tiſchlermeiſters Julius, 6 M. ! } ; 

Standesamt Il, Culkowski, Marie, geb. Brauner, Arbeiterfr., 34 J. 
Lehmann, Ernſt, Haush., FO J. — Welling, Salomea, geb. Wyſockg, 
Poſtſecretärfrau, 40 J. — Niedergeſäß, Ban ©. d. Arb. Herm., 2 J. 
— Hunold, Amalie, geb. Sendig, Monteurfr., 44 J. — Kühnel, Martha, 
T. d. exam. Heizers Franz, 1 J. — Linke, Ida, T. d. Maurers Johann, 
7 M. — Bintig, Carl, Lohngärtner, 40 J. — Paul, Rudolf, S. d. Be⸗ 
triebsſecretärs Heinrich, 8 M. — Köſter, Helene, T. d. Straßenbahnkut⸗ 
ſchers Wilh., 19 T. — Haaſe, Martha, T. d. Werkführers Auguſt, 9 M. 
— Krebs, Guſtav, S. d. Cigarrenmachers Heinrich, 5 Wochen. — Graf 
Wrſchowetz, Kochan, S. d. Quellenfinders Alexander, 3 T. — Horn, 
Paul, S. d. Arbeiters Auguſt, 1 J. — Röſſer, Caroline, geb. Räder, 
Schloſſerfrau, 51 J. — Ender, Chriſtiane, geb. Kalinke, Schmiererfrau, 
25 J. — Springer, Joſef, Arbeiter, 27 J. — Bündig, Chriſt., Köchin, 
56 J. — Legel, Pauline, geb. Bittner, Poſamentierwittwe, 67 J. 
Reiuſch, Fritz, S. d. Arbeiters Carl, 7 W Hühnert, Wilhelm, Del: 
ant 52 J. — Neugebauer, Bernhard, S. d. etatsmäßigen Bremſers 

aul, 2 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. ö 
* Zeltgarten. Heute Sonnabend bereichert ſich das Repertoire des 
Zeltgartens um zwei hervorragende Nummern, auf die wir beſonders hin⸗ 


Heute Nacht verschied unser treuer braver Freund, der 
Procurist [1022] 


Herr Max Philippsohn. 


Seine unerschütterliche Ehrenhaftigkeit, sein gerader, biederer 
Charakter und seine hingebende Freundschaft für uns sichern 
ihm in unserem Herzen ein dauerndes Andenken. 

Breslau, 15. Januar 1886. 


Bernhard Cohn und Familie. 


Gestern Abend verstarb plötzlich unser langjähriger, treuer 
Mitarbeiter und Procurist [1358] 


Herr Max Philippsohn. 


Sein biederer Charakter, seine Treue, Anhänglichkeit und 
seine aufopfernde Thätigkeit für unser Geschäft sichern ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken. 

Breslau, den 15. Januar 1886. 


Caskel Frankenstein & Sohn. 


Dureh den gestern Abend plötzlich erfolgten Tod unseres 
Procuristen [1357] 


Herrn Max Philippsohn 


haben wir einen herben Verlust erlitten. Der Verstorbene war 
uns stets ein leuchtendes Vorbild und hat sich durch seine 
Liebenswürdigkeit und seinen hochachtbaren Charakter unser 
Aller Zuneigung erworben. 
Wir werden ihm stets ein treues Andenken bewahren. 
Breslau, den 15. Januar 1886, N 


Das Personal 150 
der Firma Caskel Frankenstein & Sohn. 


Danksagung. 
“ Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Theilnahme bei 


dem Tode und der Beerdigung unsers geliebten Vaters, Bru- 
ders, Schwieger- und Grossvaters, des Rentiers 


Carl Uber, 


sagen den tiefgefühltesten Dank [998] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Kreuzburg, Rawitsch, Trebnitz, Waldenburg i. Schles., im 

Januar 1886. 


„Zahnärztliche Poliklinik © 


Gartenstr. 15a, I. (n. d. Concerthause.) @ prakt. 
Behandl.unentgeltl.täglich 8—9!/, Uhr. J. Scheps, Zahnarzt. 


Nee N 2 N 
eee ee eee 
.. 9 45 1 


17. 2 a3 N tr De 
weiſen. Die ſpaniſche Luftgymnaſtikerin Sennora Amoros, ausgezeichnet 
durch die Huld des jüngſt verſtorbenen Königs von 8 genießt eines 
über Europa und darüber hinaus verbreiteien Rufes als wollendetite Ver⸗ 
treterin der Luftgymnaſtik der Gegenwart. Na „Berichten auswärtiger BR 
Blätter iſt dieſe Dame, welche mit plaſtiſch vollendeter Geftalt und ine 
tereſſantem Extrieur ausgeſtattet iſt, in den ben Ag werßen un Ne 5 
mit bedeutendem ſſenſationellen Erfolge aufgetreten. Wir werden auf ihre 
Leiſtungen noch des näheren zurückkommen. Als „Capaeität“ in dem jüngſt 
ſo vielgepflegten Genre der Dreſſur von Thieren wird der ebenfalls für 
Breslau gänzlich neue Mr. Naffins gerühmt, welcher mehrere dreſſirte 
Schweine im Enſemble mit Affen vorführt. Mr. Raffin ſoll mit ſeinen 4 
geborſteten Vierfüßlern und ſeinen geſchulten Vierhändern ſehr ergötzliche 
draſtiſch⸗komiſche Intermezzos und Scenen zur Aufführung bringen, die 
als höchſt poſſirlich und erheiternd bezeichnet werden. Auch eine neue 
Sängerin, Frl. Marion, tritt heute Abend zum erſten Male auf. Die 
intereſſante Truppe der Japaneſen Torikata, welche nur noch. vierzehn 
Tage gaſtirt, bringt immer wieder neue Nummern. Wir erwähnen nur 
noch die neue Fußbalancier⸗Piece mit einem großen irdenen Gefäß, in dem 
und auf dem der kleine Tomi wie ein Spielball geworfen und balaneirt 
wird. Neue Piecen werden wieder für die nächſten Tage vorbereitet. Die 
nun ſchon geraume Zeit in Breslau vorübergehend domicilirte Japaneſen ? 
truppe erfreut ſich eines ſehr lebhaften Intereſſes von ſeiten des Publicums, 
ſo daß Ae über die näheren Verhältniſſe dieſer Gäſte aus dem fernen 
Oſten gewiß gern vernommen werden dürfte. Der Director und wirklicher 
Hofkünſter des Mikado Torikata Kaſanki⸗Thi iſt aus vornehmer 
Naht Familie, Sohn eines reichen Majoratsherrn, der nun nach 
erfolgtem Tode des Vaters als Erſtgeborener das Majorat übernehmen 
fol. Vermählt iſt Torikata mit einer Wienerin, deren Che auch der kleine 
Tomi entſtammt. Die übrigen Kinder aus dieſer Ehe befinden ſich bei ihrer 
Großmutter von Mutterſeite in Wien. Die Japaneſen ſind gewiegte Ge⸗ 
ſchäftsleute und informiren ſich ſtets genau über den Geldmarkt. An der 
biefigen Börſe operiren fie ſehr eifrig. Im Umgange mit dem Publicum 
aeigen fie ſich ſehr entgegenkommend und verrathen im Geſpräch Scharffinn 

und Intelligenz. 


Kaufmänniſches 


Auskunſtsburean „Vorſicht“ Erwin Grübler, 


reslau, Autonienſtraße 27, 331 
gegründet 1871. Erſte Verbindungen. Perreng gewiſſenha 


S 

Event. Aufträge 

werden durch die p. p. 
Familien-Mitglieder — keines. 


falls durch Lohndiener — erbeten. 
— 


brech- Anschluss NO- 


[346] 


mksagung. 


Für die so überaus zahlreichen, wohlthuenden Beweise herz- 
lichen Antheils, welche mir und den Meinigen bei dem Hin- 
scheiden unserer theueren Entschlafenen von nah und fern zu 
Theil geworden sind, sage ich für mich und meine Familie den 
wärmsten Dank. . [1026] 

Krzanowitz, den 14. Januar 1886. 


Himmil, 
Königl. Geheimer Regierungsrath und Landrath a, D, 


„Culmbacher Export-Bier“ 
in sehr feiner Qualität halten stets auf Lager, versenden dasselbe 
in Gebinden und Flaschen. [990] 

Wir garantiren ausdrücklich, dass dieses Bier — welches bei 
der Bairischen Landesausstellung in Nürnberg 1882 seitens des 
Königl. Bairischen Ministeriums des Innern die höchste Auszeich- 
nung, die „Grosse goldene Staats-Medaille“ erhalten — völlig frei 
von Surrogaten, nur aus bestem Malz und feinstem Hopfen ge- 
braut und zu den vorzüglichsten Bieren Culmbachs gehört. 


M. Karfunkelstein & Co. Bier-Depot, 


© Hoflleferanten, Breslau, Schmiedebrücke 50; 


Specialität. 
Reisekoffer, Reiseutensilien 
und Reisetaschen, 


wie sämmtliche Lederwaaren, 
Photographie-Albums, 


Necessaires etc., 
auch mit Musik. 


Grösste Auswahl 
am Platze. 


Strassenfächer. 
Regenschirme, Wollatlas.2M.an. 
Regenschirme in Seide 4 M. an. 
\ Alle Tage 
Eingang von Neuheiten. 
Auf Firma, Nummer, wie Neubau 
bitte genau zu achten. 


Löwy's Lederwaarenfabrik, 


36 Schweldnitzerstranse 36. 


Preuss Loose e 


(Hauptgewinn 450000 M.) offerirt 
Anteile ½ 29 M., U Ta i a a 
Ehiner Dombänlooſe & 3¼ M. Incl. Lite- 1 


a f 1 1860 i 
S. Lahandter, Lutterie-Geſch., Berlin, Friebrichſtr. 99 (gegr. 25 


W 


— 


Liebich'z Etablissement. 


Der Ve 
Sni in 4 Aach 
ara abend. 16. Bons⸗Vorſtell. 
He eldreiſe.) Letztes Gaſtſpiel des 
— „Anton Schott: „Lohen⸗ 
erg roße Oper in 3 Acten 
5 Wagner. (Lohengrin, 
90 err Anton Schott.) „ 
mitt (Halbe Preiſe.) BE Zu | 
ieſer Vorſtellung hat jeder Be⸗ 
fuer das Recht, ein Kind frei 
und fügten. ZI » Goldmarie 
und Pechmarie.“ Weihnachts: |} 
märchen mit Geſang und Tanz 
Mun 5 Bildern von Marie Günther. 
ontag. 17. Bons ⸗Vorſtellung. 
En Breife-) g u mont.“ 
uerſpiel in 5 Aufzügen von 
Goet 8 zug 


Lobe - Theater. 


Grosser 


Humboldt Verein 


r Volksbildung. 360 

Sonnabend. Feu i „ e Nite, 

dolf . 15 einem 50 jähri⸗[Nachm. Uhr, im Muſikſaale 

gen Künſtler⸗Jubiläum: Zum der Univerſität: „Vortrag des 

erſten Male: ug „Der Bade: Herrn br. W. Körber über 
N Luſtſpiel in 5 Acten von? Moſes Mendelsſohn.“ 

Ba 2 2. Male: „Der Verein f. class. Musik 


1) Beethoven, Claviert io, op. ! 
No. 1 Esdur; 

2) Mozart, Streichquartett (Sere- 
nata) comp. 1787; 

3) Beethoven, Claviersonate op. 
111 Cmoll, [1015] 


Nachmittags 4 Uhr. Bei ermäßigten 
reiſen: „Das Teſtament des 
Brofen Kurfürſten.“ Schauſpiel 

Im 5 Acten von G. zu Putlitz. 


Thalia 2 Theater. Clavier; Her Robert Ludwig. 


Sonnta P “ 1 | 
g. „Die ſchöne Helena. Gastbillets à 1 Mark b. 
Sender in „ Acten von J.] Lichtenberg. Ark bei Theador 
enbach. 3 5 
Nachmittag 4 Uhr. Bei ermäßigten 
Preiſen: „Orpheus in der Un 


reuss. Lotterie. 


I 
terwelt.““ Burleste Oper in 4 orig! : 
Acten von J. Offenbach. [1014] | 1 1 
. ͤ — en 1, — — —— — 
0 72 36 18 9 4%½ M. 
Saison - Theater. | Lotteriegeschäft [1023] 


Sonnabend. Zum 5. Male: 


Don Cäsar , 


Singacademie. 


Heute 6 Uhr: Extra- Uebung zu 
— 1... 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr.43,n.d.Apöth. 


„Achilleus‘. 


Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52. 


Sonntag, den 17. Januar 1886, 


Mittags präelse 12 Uhr, 


im Concerthause, Gartenstr., 


Concert von Musikalien - 
Pablo de Sarasate, [Lein- Institut. 
unter gütiger Mitwirkung von Leih-Bibliothek. 

Frau Ber tha Marx IR EN en 

aus Paris (Clavier). [881% Journal- Lese-Zirkel. | 

2 Numerirte Billets à 3 und 
„ ünnnmerirte à 1 Mk. in © Abonnements 


können von jedem Tage ab beginnen, 


der Sohietter schen Buch- und 
ranck & Welger Kataloge leihweise. Prospecte gratis. 


1618 erh. Franck & Weigert, 


„ Schweidnitzer - Strasse. 


onnabend, d 3 > 2 
G R „den 16. Januar: ün 
Se decen Ceed Lahe l gen ! gungen! ſti⸗ 
„Gaſtſpiel d. Ballet: 
tan ellfchaft Exeelsior. (Solo: [nurnaliefe: Judt 
d. Deren Irl. Irma.) Gaſtſpiel >: ie 
th Hasselmann v. 905: e 
553 in Oldenburg. 
Ein lz und Blech. 
Anfa moderner Barbar. 
u Enter 50 Pf. 


= 
Simmenauer 
<etorin-Thenter. 
Künslenı grosse 
auastier-Vorstellung. 
\eten neuer, grossartiger 


„peclalitäten. 


8 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


1011 


Taillen, Kleidchen, Anzüge, 
Stoffe 547] 8 
n Aufgabe 


verkaufe 3 
g 


ſehr 


ee 


Für Hautlranke c. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
- | Bredlen, Ernſtſtr. 11. 566} 


Dr. Karl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


® £ 

Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Wittwer, Ende 30, mit 50 
Tauſend Mark Vermögen, ohne An⸗ 
hang, wünſcht in ein gutgehendes 
Geſchäft hineinzuheirathen. Vermittler 
verbeten. Offerten achtbarer Familien 
werden erbeten unter J. B. 51 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. ein⸗ 

11349] 


Zeltgarten, 


Erſtes Auftreten 


chweinen u. Affen 
(zum erſten Male in Breslau 
a —.— a air mit 
ei i 
dreſſirten Schweinen), un 
der Spanierin Senorita 


Amoros 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ 
ſtiſchen Luftproductionen und 


zuſenden. 


39 ſuche für meine Tochter bei 
einer Morgengabe von 4500 M. 


der Wiener Lieder⸗Sängerin 1 der ich außerdem Krankheits 
Fräulein Marion. wirthf e Kor Iopmenbe Gaſt⸗ 
Auftreten der übergeben wi einen 

5 paſſenden Lebensgefährten aus 


Original⸗Japaneſen⸗ 
Troupe 
Torikata 


in ihren ſtaunenerregenden Pro⸗ 


achtbarer jüdiſcher Familie 
Nähere Auskunfs iſt unter Chiffre 


M. M. poſtlagernd 2) 
erfahren. Beuthen 8 


BR Gegen Flechten I 


de uctionen und besitze ich ein 1 Hausmittel, 
U Komiker Herren Eugen || für dessen sichernErto gich are 
Anfang Tg eorg Röſſer. R. Selfert, Buchhändler, Cottbus. 
ae —— MR. Kaufe alle Arten 2 


— — 
u Antiquarpreisen 
8 man Diver Tagen Zweiges 
n wech f Cast Antiquariat, 
Albrechtsstr, 12, Cafe royal. [1048] 


gebrauchte Säcke. 
jPerimann, 283] 

l. Saohs’ Hötel, 

Ecke Goldene Radegaſſe, Breslau. 


Inventur-Ausver 
Nach beendeter Inventur habe ich wieder, wie im vorigen Jahre, ſehr viele 
Morgenkleider, Matinées, Unterröke, Tricot-Caillen, 
Tücher und Shawls, Corſets, Schürzen, Morgenhäubchen, 


türk. und andere Kleiderſtoffe, Cachemires ꝛc. ır. 
ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, und bietet ſich daher jeder Dame jetzt Gelegenheit, obige Artikel 
vom einfachſten bis beſten Genre zu ſpottbilligen Preiſen anzuſchaffen. [677] 


Adolf Zernik, 


Schweidnitzerſtraße 37, 1. Etage, vis-a-vis Erich & Carl Schneider. 


kauf. 


Internationales Panopticum 


Alte Taſchenſtraße Nr. 21, Stadtpark. 
© Nen! Koch Max Böhm, Neu! 


Mörder der Anna Lerche. 
Geöffnet von 9—9 Uhr Abends, Entree 50, Kinder 25 Pf. 


Bitte unſer Panopticum mit keinem anatomiſchen Muſeum zu verwechſeln. 
Kath. Erziehungs⸗J | 


nftitut für Töchter, 
Penſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, Höh. Töchterſchule, unter dem 


Protectorat Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 


Breslan, Gräfl. Renard'ſches Palais, Neue Sandſtraße Nr. 18. 
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. nm 600400 Mark. 
Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin 718 
Theodolinde Holthausen. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. Etage. 
Anmeldungen für das am 1. April beginnende neue Schuljahr werden 
daſelbſt von 12—1 erbeten. Nähere Auskunft und Empfehlung werden 
die Güte haben zu ertheilen: Die Hochwürdigen Herren Pfarrer von 
St. Dorothea, von St. Nicolai und von St. Mauritius, ſowie 
die Vorſteherin Frl. Th. Holthauſen, Nene Sandſtr. 18, Renard'ſches 
Palais. [719] Laura Juckennek. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Ausſchreibung auf Lieferung der für die Werkſtätten Breslau, Poſen 
und Ratibor pro 1886/7 erforderlichen Eiſengußwaaren. Angebote ſind 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Eiſengußwaaren“ verſehen, 
bis zum Ausſchreibungstermine Donnerstag, den 4. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, verſiegelt und poſtfrei an das unterzeichnete 
Bureau hier, Brüderſtraße Nr. 36, einzureichen. Die Keſerungs⸗ 
bedingungen liegen daſelbſt im Auge Nr. 26 zur Einſicht aus, können 
auch von dort auf poſtfreie Geſuche zum Preiſe von 75 Pf. (in Brief⸗ 
marken à 10 Pf., bezw. à 5 Pf.) pro Exemplar unfraukirt bezogen 
werden. Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 14 Tagen nach obigem Termine. 

Breslau, den 14. Januar 1886. [1010] Materialien⸗Bureau. 

Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 

Die für das Etatsjahr 1886/87 erforderlichen Werkſtatts⸗Materialien 
ſollen in drei beſonderen Terminen beſchafft werden und zwar: 

im 1. Termin am 3. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr: 

Gruppe J. Schmiede⸗ und Faconeiſen, Eiſenbleche; II. Stahl, Stahl: 
ſtangen, verzinntes Blech, Stahl und Eiſendralt; III. Kupfer, Kupfer⸗ 
fleche, Kupferrohre, Kupfer⸗ und Meſſingdraht, Meſſing⸗ und Zink⸗ 
blech, Zinn, Blei, Antimon; 

2. Termin am 12. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr: 

Gruppe IV. Eiſen⸗ und Kurzwagren, meſſingene Lampenſchrauben, 
eiſerne Ketten, Eiſendrahtgeflecht; Va. Kupplungsvorrichtungen, 
Schraubenkupplungen, Zughaken; Vb. gußſtählerne Spiralfedern; 
Ve. Bufferkreuze und Bufferſtoßſtangen ohne Scheiben; Vd. Loco⸗ 
motivſiederohre; VI. Kohlenſchaufeln, Schneckenbohrer, Stemmeiſen, 
Feilkloben, Sägeblätter, hölzerne Maaßſtäbe, Schteifiteine, Schmelz: 
tiegel, Feilenhefte, hölzerne Griffe mit meſſingenen Zwingen; 
3. Termine am 24. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr: 
Gruppe VIIa. Gummiwaaren; VIIb. Geiler, Poſamentier⸗ und 
Polſterwaaren, Verpackungs- und Dichtungs⸗Materialien; VIIle. Manu: 
factur⸗ und Leinenwaaren, Cocosdecken und dergleichen Gewebe⸗ 
waaren; VIIIa. Lederwaaren; VIIIb. Oele, Firniſſe, Lacke, Farben, 
Chemikalien, Droguen, Putzmaterialien; IXa. Holzkohlen, Hammer: 
ſtiele, Stublrohr; IXb. Glaswaaren; IXe. Borſtwaaren, Pappen, 
Glaspapier, Schmirgel, Bleiſtiſte für Tiſchler. f1o11] 

Die Lieferungsbedingungen nebſt Angebotsverzeichniſſen liegen im 
dieſſeitigen Bureau, Brüderſtraße Nr. 36 — Zimmer 26 — zur Einſicht 
aus, können auch von dort auf portofreie Geſuche, in denen die Mate⸗ 
rialien ꝛc., für welche die Bedarfs⸗Nachweiſungen nach der oben bezeich⸗ 
neten Gruppen⸗Eintheilung gewünſcht werden, genau anzugeben ſind, gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren, und zwar von 75 . für jede einzelne 
Gruppe, unfrankirt bezogen worden. 

Für jede weitere Bedarfs⸗Nachweiſung ſind 25 Pf. mehr zu entrichten. 
= Bezahlung hat in baar oder in Briefmarken & 10 bezw. 5 Pf. zu 
erfolgen. 

Angebote ſind für jeden Verdin en beſonders unter 
genauer Bezeichnung deſſelben bis zur feng etzten Stunde verſiegelt und 
portofrei an das unterzeichnete Bureau einzuſenden. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 4 Wochen nach den bezüglichen Er⸗ 
öffnungsterminen. 

Breslau, den 13. Januar 1886. 


im 


in 


= 


Materialien: Burean. 


Breslauer Consum-Verein. 
Die Dividenden⸗Marken aus 1885 


erſuchen wir, mit einem Verzeichniß derſelben in Couverts verſiegelt, bis 
31. Januar d. J. in unſeren Verkaufslägern einzuliefern. 


Später eingelieferte Marken finden keine Be⸗ 

rückſichtigung. 
Die nöthigen Formulare und Couverts 
ſind bei unſeren Lagerhaltern zu haben. 
Die Direction. 


zur Einreichung der Marken 
[355] 


Vielſeitig ift der Wunſch laut geworden, daß das Haderbräu 
an hieſigem Platze auch den berühmten [995] 


Hackerbock 


zum Ausſchank bringen möchte. Dieſes Bier iſt in einer 
unübertreffbar vorzüglichen Qualität bereits hier eingetroffen 
und gelangt zum Anſtſch 

Sonnabend, den 16. d. M., Abends 6 Uhr, 
Sonntag, den 17. d. M., Vormittag 11 Uhr. 


und verſende ich Dig 
5 280 


. Hauptziehung vom 22. Januar bis 6. Februar. hen 
Hierzu empfehle IN nal⸗Looſe mit Bedingung der Rückgabe 


nach beendeter Ziehung 


1 r Io 125, 4 58 Mark 
Autheile: Y 30, ½6 15, "he 


7,50, % 4 Mark. 


Telephon 1613. Eduard Lewin, „ene Bramenabe 4. 


IMS ER VICTORIAQUELLE 


zeichnet sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an Kohlen- g 


säure aus — ist also für den häuslichen Gebrauch besonders 


angewendet. 


EMSER PASTILLEN 


echt mit Bleiplombe in ovalen 
Schachteln, 


beide aus den eehten Salzen unserer Queilen 


empfehlenswerth — und wird mit vorzüglichem Erfolge gegen alle 
catarrhalischen Leiden des Kehlkopfes, Rachens, Magens u. s. W. 
345] 


EMSER CATARRH-PASTEN 


in runden Blechdosen mit unserer 
Firma, 
dargestellt. 


EMSER QUELLSALZ in flüssiger Form zum Inhaliren, Gurgeln u. s. w. 
Zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser-Handlungen und 


Apotheken. 


König Wilhelm’s-Felsenquellen in Bad-Ems. 


Hopfen⸗ 
Bitter⸗ 
Liqueur 


und 


Hopfen. 
Cognac, 


ecialitäten 


8 
der Nürnberger Hopfen⸗Bitter⸗Compagnie 


Von erſten Autoritäten geprüfte, ſehr aromatiſch 


Nürnberg. 


ſchme e 


Hopfen⸗Deſtillate, die als angenehme und magenſtärkende Getränke 


vorzüglich wirken. 


[6) 


Preis der geohen Flaſche M. an Pf., 


einen 


Hauptdepot in Breslau bei Herren G. Blumenthal & Co., 


Weinhandlung, Ring 16 und Junkernſtraße 36. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des zen 


manns 
Paul Peschke 
zu Strehlen iſt heute 
am 13. Januar 1886, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der frühere Kreisgerichts⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Donix zu Strehlen iſt zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen find 

bis zum 17. Februar 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es iſt zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 9. Februar 1886, 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 27. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hier Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 15. Februar 1886 
Anzeige zu machen. 

Kintzel, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts 

zu Strehlen. 


Moritz Leonhardt, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Leonhardt zu Grünberg 
eingetragen war, gelöͤſcht; 
und daſelbſt unter Nr. 405 auf's 
Neue eingetragen worden: die Firma 
Moritz Leonhardt, 
und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Otto Leonhardt und der 
Kaufmann Richard Leonhardt, 
beide in Grünberg i. Schl., und als 
Ort der Niederlaſſung: Grünberg 
i. . 1989 
Grünberg, den 8. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. III. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind heute 
nachſtehende 5 erfolgt: 
A. Bei der unter . 29 ein 
getragenen Firma 
riedrich Fleck. 
Col. 6. Bemerkungen: 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Kauf auf den Kaufmann Karl 
Ernft Gramſch zu Schweidnitz 
übergegangen. 3 
Die Firma iſt erloſchen. 
B. Unter neuer Nummer 552 die 
Firma 
Carl Gramsch 
in Schweidnitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann 
Carl Ernst Gramsch 
in Schweidnitz. 987 
Schweidnitz, d. 9. Januar 1886. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Keilen⸗ 
dorf Band I Nr. 23 und 24 auf den 


Namen des Bauergutsbeſitzers Joſef 


Faecke zu Keilendorf eingetragenen, 
zu Keilendorf, Kreis Glatz, belegenen 
Grundſtücke - 
am 9. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 28,71 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
6,1930 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Aus zug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
latts, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
3 können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Ztuſen, wiederkehrenden 7 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Ja as 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 1001] 

am 10. März 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Lewin, den 9. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Beglaubigt 


ux, 
Eerichtsſchreiber. 


— — —— 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Friſeurs 
ne lter den A 
in Neiſſe hat der Verwalter den An⸗ 
trag gelt, das Geſchäft im Ganzen 
melſtßtetend nicht unter der Taxe 
verkaufen zu dürfen. — 7 
ur Beſchlußfaſſung hierüber iſt 
ein Termin 
auf den 3. Februar 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt worden. 
Neiſſe, den 13. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem 
unter Nr. 73 die Firma 
A. Sucker 
zu Militſch gelöſcht worden. 
Militſch, den 2. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. I. 
# 


irmenregifter iſt 
. [988] 


ve BUND BIT 


dei Ku 


P 


———— 


ESCHE, 


FRITZ FETTE, 


Llebenslaufes baldigſt melden. 


77 ͤ ͤK TE RATTE 


+ 


P 


er 


Submiſſion. 


Die Lieferung e um Neu⸗ 
dan der Kreis ⸗Chauſſee von 
Bahnhof C ernitz bis Pſchow 


er aterialien, und zwar: 
2322 ohm Sandſteine (zur Pack⸗ 
lage, Bordſteine, Rigolen und 


eng) 
300 obm Baſaltſteine (zur Deck⸗ 
aut: und Pflaſterung), 

2 chm Kiesſand (zur Unter: 
bettung, Pflaſterung und Ein⸗ 
deckung), 
ferner die Br — der zur Unter⸗ 
haltun reis⸗Chauſſeen 
order 4 


1655 obm Bajaltfteine 
fol im Wege öffentlicher Submiſſion 
verdungen werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
im Bureau des Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſters Herrn Féaux hierſelbſt zur 
Einſicht aus. Ebendaſelbſt ſind die 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehenen Offerten 

bis Dinstag, den 26. 5 N. 
einzureichen. [99 

— den 12. Januar 1880. 
er Vorſitzende des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes. 
Kgl. Landrath. 


gez. Gemander. 


e Lehrer! 


An unſerer ſchen höheren 
Töchterſchule iſt vom 1. April er. 
ab gegen e Kündigung 

und einen Monatsgehalt von 125 
Mark ein akademiſch gebildeter Lehrer 
anzuſtellen, welcher die Facultas für 
Geſchichte und Deutſch beſitzen muß. 
Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte und eines 


den 13. Januar 1886. 
er Magiſtrat. [356] 


Spirituoſen⸗ 
Auction. 


ür Rechnung wen es angeht 


Kattowitz, 


teigere Dinstag, den 19. Jau. , 
Vormitta von 10 Uhr ab, 
Autonienſtraße Nr. 16, gegen 


ſofortige Baarzahlung an er hei 
biet 1 Cel 
7 Gebinde Jamaica ⸗ en 
a 150—200 Liter, 
3 Gebinde Batavia » Arac 
a 160 300 Liter, 
2 Gebinde franzöſ. Cognac 
a 100 Liter 
Der Kgl. Auctions: ⸗Commiſſar. 


G. Hausfelder. 


1: anft. Bene bittet um 1 Darlehn 
von 100 Mk. Offert. erbeten 
M. P. (8 afl. Poſtamt 10. [1351] 


Die Gräflich von Zieten- 
Sehwerin'ſche Fideicommiß⸗ 
Stiftung zu Juſtrun hat zum 


1. Juli 1886 größere 


Capitalpoſten gene 
llariſche Sicherheit auf länd⸗ 
iche und ſtädtiſche Grundſtücke 
zul Zinsfuß von 4½% and: 
5 uleihen. Unter 50, 000 Mark 
einem Poſten werden nicht 
abgegeben. 3590 
au Anträge auf Geldbe⸗ 
ungen nebſt dem Nachweis der 
Bi ariſchen Sicherheit find an das 
kung 15 amilienraths der 
Stiftung, öniglichen Ober⸗ 
Landes - Gericht Präſidenten 
errn von Kunowski zu 
oſen, zu richten. 


—— SERSE AN A VEREINS ABENDS 


Ak 
Hotel 
19 — Stadt Brandenburg 
Berliner⸗Platz 6, vis A vis dreier 
Bahnhöfe, iſt vom 1. April 1886 
anderweitig gi verpachten. [1016] 
Näheres Ring 39, J. Etage. 


DE Haus: Verkauf. au 
In Friedland i. Schl. iſt ein 
am Ring gelegenes Haus event. mit 
ſeit 14 Jahren Deinen nr 
waarengeſchäft en vorgerückten 
Alter des Beſitzers r ſchort unter ſehr 
15 en Bedingungen zu verkaufen. 
elbſtkäufer erhalten Auskunft 
Wolli 
11 Schleſten. 7 


in N 


Ein in flottem Betriebe be⸗ 
findliches feines [351] 


Dr Garderobe: 


mit Prima Seihäft und 
bedeutendem Umſatze in einer 
aupt- und Handelsſtadt 
eußens mit über 150 000 


Einwohnern iſt weh Kränklich⸗ 


keit des Inhabers an einen 

leiſtungsfähigen und zahlungs⸗ 

fähigen Mann unter günſtigen 

Bedingungen zu Berner 
Adreſſen sub J. M. 3 

an Rudolf Mosse, Ber- 

ln SW. 


Ball: und Maskenſtoffe 
« in größter Auswahl: 
Sammet⸗ und Seidenſtoffe, Atlas, 
Spitzen, Tuch, BEREIT Ba, 
Satin, Shirting, Möbel: und Por: 
tièrenſtoffe, Futterftoffe ſ. . N 


a. Art ſpottbilli 
M. 1 Reuscheſtr. 53, 1 10. 


ein großes 
Pedal-Harmonlum 
von [359] 
Schiedmayer 
für . 3 ꝛc. 


Perm. Ind. Ausstellung 


Ring 17. 


Schlittengeläute 


offerirt billig C. age! Albrechts⸗ 


ſtraße 6 im Palmbaum, Gingang 
Schuhbrücke, 3. Laden. [1361] 


Neue ſpaniſche Wände 
i. Mahagoni u. Nußbaum, v.14 — 2 M. 
Tapeten⸗Wände, 8½ und 10 M. t 
R. S 1 24. 


Weine! 


garantirt naturrein Zier Weiß⸗ 

wein à 50, 78er Weißwein a 65, 

u. SOer ital. Rothwein A 90 Pf. 

per Liter in 35 Literfäßchen gegen 

Nachnahme. ff. rhein. Champagner 

per Fl incl Verpackung Z M. 2.—. 
J. Sehmalgrun d, 


Dettelbach (Bayern.) 


— 
I 


das Pfund gebr. Campinaskaffee, 


1M. das Pfund — Melangekaffee, 
IM. 10 Pf. d. Pfd. gebr. Perlkaffee, 
1 M. 20 Pf. d. Pfd. gebr. Javakaffee, 
Bruch⸗Cichorie das Pfd. 13 Pf. 
Reis und Graupe . 


* 


Bohnen und Erbſen 11 = 
Beſtes Schweinefett . „ 50 : 
Oranienburger Seife 24 : 
Beſte Flachhölzer das Pack 8 
Schwediſche Hölzer . = = . 


Stearinker 


Oswald! Blumensaat, 


Meuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


es 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Röſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Pad 

verfahren hier einzig 
ſeiner Art, empfiehlt ihre belieb⸗ 
teſten Ka 234 


f. Nöſt⸗ Kaffees 


5 Wiener Miſchung 1. 5. 
6 Carlsbader 
ala Cafe ne geren e 
affee 1 


— * 
24 Volks⸗ Kaffee 0, 98 


Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Engros⸗ reifen. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


S weidniberſr. 44 

amchen seite, 44, 
Erſtes Special Gefchäft für 
Kaffee, Zucker, Thee, 


Telephon⸗Auſchluß 268. 


Friſch geſchoſſene Hafen, 


halbe Hafen, Haſenläufe, Reh⸗ 
blätter 1,20 Mark bei [1359] 
L. Adler, O Oderſtr. 36 ir 36 im Laden Laden. 


Friſch geſchoſſene Hafen 
u. ſchöne feiſte Faſanen] 


offerirt Chr. I Chr. Hansen. 


6 Pfg.⸗Cigarren, 


prachtvolle gesang empfiehlt 
Gustav Schulz, Nicolaiſtr. 21. 


Circa 500 Centner 1. 


geſchälte Korbweiden 


ſind in kleineren und größeren en 


zu verkaufen. 


Scharneſe bei Blotto, Ar Cu m, 


den 13. Jan. 188 
Jos. Pawlowakt. 


Seradella 


letzter I * offerirt billigſt 
W Basch, 
aft. 


Lie 
[656] er 


Ste ellen Anerbieten 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein fir. en befähigt, bis Tertia 
einer höhern Lehranſtalt vor⸗ 
zubereiten, ſucht, geſtützt auf die 
April EG 
a 


beiten Zeugniſſe, per 1. 
auch ſchon früher, Stellung 
Bent: oder Privat: Lehrer. Gefl. 

ffert. sub G. 7. 54 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1008] 


Suche noch 1 Haus b. Gewährung 


von theilw. Reiſeſpeſen u. Prov. 
3. vertreten. Bed.: Mögl. w. Muſt. 
Gefl. Off. sub K. L. poſtl. Gabitzſtr. 


Qualität 


Tüchtige Verkäufer, 


die mit der WConfections 


ranche 


2 vollſtändig vertraut find und bereits 


längere Jahie in Eugros⸗ Geſchäſten 


5 thätig geweſen find, finden jofortig:3 Engagement bei 


& Nur perfönliche e 
EN werden berlidiichtigt. 


V. Manheimer, 


Berlin, Oberwalliit.6 


Ju dase ng wird 
für ein Yandichlof eine einfache, 
tüchtige, arbeitſame, ehrliche 
Wirthin geſucht, welche gut 
kochen und backen kann und be⸗ 
ſondere Vorliebe für große Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit beſitzt. 

Neflectantinuen wollen ihre 
Zeugniſſe N unt. 
Chiffre 8. . 52 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. aber: [1004] 


Es wird zu ſofortigem 4925 


eine katholiſche 
Kammerjungfer 


ede Alters geſücht, die perfect 
chneidern und auch friſiren kann 

Führung und Leiſtun⸗ 
gen nur gute ea aufzuweiſen 
hat. Offert. unt. W. D. 18 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Leinen u. Baumwolle. 

E. b. d. Kundſch. gut eingef., lang: 
jähr. erfahr. Agent ſ. d. Veriret. 4 
Hamburg. Gefl. Off. unt. K. 4632 
erb. an Heinr. Eisler, Hamburg. 


Eine Weingroßhandlung am 
Rhein ſucht einen bei den Wein⸗ 
3 in Schleſien gut eingeführten 

en 


Vertreter. 


Gefl. Offerten an al Moſſe, 
Mainz, unter R. M. 255. [347 
Ein junger Kaufmann, ſtabil in 

Krakau, der Galizien und Ru⸗ 
mänien bereiſt, ſucht [995] 


Vertretungen einiger 
gangbaren Artikel. 


Prima Referenzen. Offerte sub 
„Gutes Geſchäft“ pr. Annoncen⸗ 
Bureau Bureau E. Sllberstein, Krakau. 


und über ihre 


in firmer erſter Buchhalter 

wird für eine größere Sprit⸗ 
fabrik Norddeutſchlands p.. 247 
geſucht. 

Offerten sub G. F. 53 an he 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


85 mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich für rein 75 Fe⸗ 


bruar c. 
einen tüchtigen 


Correſpondenten, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß. Retourmarken verbeten. 
Heilmann Fröhlich, 
Kattowitz. 


Einen tüchtigen 


Buchhalter u. 
Correſpondenten, 


all und ſelbſtſtändig in feinen 
rbeiten, der bereits Vertrauens⸗ 
ſtellungen bekleidete und im Beſitze 
la Referenzen ſich befindet, empfiehlt 
zum baldigen event ſpäteren . 
ment das Breslauer e Gaſſe g. 
diener⸗Inſtitut, Neue Gaſſe 


Für mein Manufactur⸗ und Kurz⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich —5 bald 
oder ſpäter eine tüchtige 
ferin bei hohem Salair m. Abſch. 
d. Zeugniſſe und Angabe 15 1 


anſprüche. 1 0. 
David id Badt, Pa au N. L. 


Für die Detail-Abtheilung meiner 
Manufacturwaaren⸗ und Leinen⸗ 
1 ſuche ich per 1. April cr. 
einen tüchtigen Verkäufer, 
der gleichzeitig der polniſchen Sprache 
und eig: 8 1 iſt. 
Beuthen O S. orawski 5 


ür mein Manufactur⸗Waaren⸗ Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum Antritt am 
J. April einen tüchtig. Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Joseph Brieger, 
Gleiwitz. 


Geſucht: Comptoiriſten i. div. 
Branch. 1 Buchhalter, 1 Reiſd. 
f. Uhren en gros. 1 Speeeriſt 
durch Wendriners Bureau, 
Kupferſchmdſtr. 20, 1. Breslau. 


Fin. mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Februar einen der polniſchen 
Sprache mächtigen Commis. 
Zabrze. [1303] M. Roth. 


* einen jüngeren fleißigen 
Commis, den ich beſtens em⸗ 

pfehlen kann, firm in Specerei⸗ und 

Schnittwaaren, ſuche ich per 1. Februar 

oder ſpäter dauerndes Fe 
Offerten bitte unter H 

der Exp. d. Bresl. Ztg. niederzuleg. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen mit der Poſamenten⸗ un 
Knopf⸗ Brauche vertrauten, [1360] 


tüchtigen jungen Mann, 


der womöglich bereits hier fervirt hat. 


Geschw. Trautner Nachf. 


Für, mein Cblontalw⸗ 


Verkäu⸗ 


u. Deſtillat.⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofort. An⸗ 
tritt od. p. . Februar einen d. poln. 
Sprache mächt. Commis. Marken 
verbeten. Max Beier, Rawitſch. 


4 *. ſofortigen Antritt wird für 
ein Manufacturwaaren⸗Detail⸗ 
Geſchäft einer größ. Provinzialſtadt 
Oberſchleſtens ein [1346] 
ET junger Mann 


geſucht, der mit dieſer Branche be⸗ 
traut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Näheres durch 


Max M. Seh lesinger, 
Breslau, Carlsſtraße 14. Carlsſtraße 14. 


Eein junger unger Maun, 
Manufact turiſt 


mit N vertraut, ſucht 
Stellung im Fabrik⸗ oder Engros⸗ 
Geſchäft. Offerten M. F. on 
Steinau a. O. erbeten. 


Geſuch. 

Ein junger Mann, ge En Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger, der Baiern, 
Württemberg, Baden u. Heſſen⸗ 
Naſſau für eine ſüddeutſche Stroh⸗ 
hutfabrik mit gutem Erfolg be⸗ 
reiſte, ſucht Stellung als Reiſender, 
gleichviel welcher Branche. Auch iſt 
derſelbe mit allen Comptoir⸗ und 
Magazins⸗Arbeiten vertraut. Ein⸗ 
tritt event. ſofort. [271] 

Offerten sub J. 59 an Rudolf 
Moſſe, Nürnberg. 


Ich ſuche einen zuverläſſigen und 
geübten 1007 


Bureau⸗Vorſteher 


mit guten Zeugniſſen zum baldigen 
Antritt. 
Schweidnitz, den 14. Jan. 1886. 
Juſtizrath Gröger I. 


Ein junger, gewandter, militärfreier 
Oberkellner, z. Z. Geſchäfts⸗ 
führer in einem größeren Etabliſſem., 
wünſcht für jetzt od. Saiſon eine ähnl. 
Stelle, auch als Buffetier. Caution in 
bel. Höhe. Off. poſtlg. Liegnitz M. G. 16. M. G. 16. 


Hôötel- Personal, 


ſowie für Reſtaurant in jeder 
Branche empf. das Bureau von 


A. Schmidt, : 


2 
Breslau, Harrasgaſſe N. * 
Ei tücht. nücht. Stellmacher fudht | = 


7 


Breidurgerftraße 


„ 6 Piecen, mit Badeeinrichtun 27 zu vermiethen. 


iſt eine Wohnung 


Dieſelbe iſt vollkommen neu renovirt. 


Tauentzienſtraße Saua 


iſt die elegante erſte Etage zu vermiethen. 


5, I. Etage, 


8101 


Jährl. Miethspreis 500 Thlr. 


[1019] 


Meuſcheſtr. 12 Carles. 27 „Schtjäu”) 


iſt die 1. Etage, vollſtändig neu re⸗ 
novirt, ganz od. getheilt [1355 
zu vermiethen. 


„d. hochel. I. u. 
Zimmerſtr. 12%: Eb. ler Saal, 
5 1 5 4 Cab., Badec., Küche, Entree, 

Dienerſt. u. Gartenb., b. zu vm. Näh. 
b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnhof 4. 


er bald oder ſpäter ſind wegen 
Wegzuges zwei helle große 
immer zu vermiethen. Dieſelben 
wurden bis jetzt als Comptoir be⸗ 
nutzt, find jedoch auch als Gargon⸗ 
Wohnung n geeignet. Näheres 
Kloſterſtraße bei Osear 


Bräuer & es 


zu vermiethen 


1592 J v. 559 bei Rud. 


roßes Geſchäfts⸗ 
local, 1. Etage, — 1 en Ay 


Comptoir geeignet. 


Görbersdorf. 
In beſter Lage von 
Görbersdorf it e Ge: 
ſchäftslocal, in melde bisher 
Geſchäft 


ein kaufmänniſches 
ſchwunghaft betrieben worden ſſt, 
ſofort oder event. auch ſpäter ge 


vermiethen. 
Reflectanten an ſich melben d sub 
Moſſe, Breslau. 


Eisenbahn-, Posten- und 
Dampfer-Course 
vom 1. October 1885 ab. 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Kgl. Niederschl.-Märk. Eisenb. 
Nach bezw, von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Ubr 15 Min. 
— (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 

ur — 12 Uhr 35 Min, Nachm. — 2 Uhr 

in. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl, 

anne. — 6 Ubr Nachm. (nur bis Kohl- 
furt). — 10 Uhr 29 Min. Abds. * 
zug vom Oberschl. Bahnhof), — 10 Uhr 
36 Min, Abds. (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Obersehl. Bahnhof). — 7 Uhr 15 Minuten 
Vorm. — II Uhr 15 Min. Vor: (nur von 
Kohlfurt). — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, 
Oberschl. Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min. Nachm. 
(Oberschl. Bahnhof). — 8 Uhr 12 Min; Abds. 
— 10 Uhr 80 Min. Abds. (Oberschl. Bahnhof). 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr [5 Min. 
Vorm. 3 vom Oberschl. Bahn- 
hof). hr 44 Min. Nachm. (Schnellzug 
vom Oderschl. Bahnhof bur bis Dresden), 
— 6 Uhr Nachm. (nur bis eg — 10 Uhr 
Min. Abds (Courier: 
chlesischen Bahnhof.) — 10 
Abds. (vom Oberschl. Bahnho 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm, (Courierzug, 
Bahnhof), — 7 Uhr 18 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
n.ittag (Oberschl. Bahnhof). — 8 Uhr 12 Min, 
Abds. — 10 Uhr 50 Min. Abds. (Ober- 
«chiesischer Bahnhof). 

Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr is Min. Vorm. (Expresszug 
v > ei Bahnhofüber Kohliurt-Sorau). 
. 10 Uhr 50 Min. Abds, (Schnellzug 
8 168. Kahnhof über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 15 Min, fr. (nur bis Oppeln) — 
"Uhr 40 Min. . Vorm. (Courier zug). — 8 Uhr 
%5 Min. Vorm — 12 Uhr 15 Min, — 
— 4 Uhr 1o Min. Nachm. (Expresszug). — 
„Uhr 30 Min, Nachm. — II Ubr es Min, Abds, 


(tur bis Oppeln 
6 Uhr 85 a Vormittag (nur von 


Ank. 6 

Ohlau) — 8 Uhr 38 Min. Vorm. (nur von 

Ran: — 10 Uhr . (Expresszug.) 
12 Uhr 30 Min. Nachm; (nur von Oppeln). 
2 Uhr 25 Min. Nachm, — 6 Uhr id Miu. 


om Ober- 
hr 55 Minuten 


Vberschles, 


ur bald oder per Oſtern. Fenn. — 9 Uhr,2 Min. Abd. — 10 Uhr 
Adr. aun in artau | 9 Min. Abds, (Courierzug). 
bei Steeler. 1057] Posen, Star targard, „Stettin, 2 e 
„ TERN 3 in. Vorm. — I Uhr 8 Mın 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, "=; =. 


welcher über mehrjährige Dienstzeit 


gute Zeug niſſe beibringen kann, wird 

zum 1 17 er. hut. Gehalt 

360 Mark excl. Wäſche. 1324] 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


mee e 


oder Volontair wird für mein 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft zu en — 


giren geſucht. Polniſche Sprache 
dingung. [907 
M. Katschinsky, 
Kattowitz. 


Dermielhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertkonspreis die Zeile 15 Pf. 


 Königsplah 3b | 


; ist eine Wohn. im 2. Stock 
bald oder per Oſtern zu 
A ei den [1353] 


Oblauufer 26 


Et. Balconwohnung, 5 Zimm. 2c., 
Volfftändig renovirt, per ſofort oder 
J. April zu vermiethen. (1354 

Näh. beim Haushälter daſelbſt. 


Ireiburgerſtraße 725 


1 3 Zimmer, Cab., u. 
— 1. April zu verm. 13 61 


B rige 6 iſt eine Wohnung 
2. Etg. von Oſtern ab billig zu 
vermiethen. Näheres 0 Be 
der er Haushälterin. [1017] 


Schweidn. Stadigt. 14 


Parterre⸗Wohnung, 8 Zimmer und 
Nebenräume, per Oſtern zu verm. 
Näheres 1. Etage, rechts, 333 ie 


50 in]4 Uh 


r. 


Die früher von dem verſtorbenen 
Bildhauer Ph. Ploecker, 


d jetzt von deſſen Nachfolger als [349 


Stuccateur⸗Werkſtätte 


e Räumlichkeiten, Gräbſch⸗ 
nerſtr. 53, find vom 1. April cr. 
ab anderweitig zu vermiethen. Nä⸗ 
heres ebendaſelbſt bei Gustav Karass. 


Ank, 8 Uhr 41 Min. Vorne — ER Ubr 35 Mit 
Saskm. — 7 Uur 41 Min. Abds, 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 Uhr 50 Min, Vorm. — 10 Uhr 20 Min, 
vorm. — 1 Ubr & Min. Nachm, — 5 Uhr 
% Min. Nachm, — 7 Uhr 5] Min, Abds. 


Vorm. — 2 
23 Min. u — 9 


Bresiau-Freiburger — 
Hast, Prag, bene 

Freiburg, I Ibsta! b 2 

3 — Eger, Marienbad. 


München, Wien, Mi 8 — 2 


Abg. 5 Unr 80 Min. Vorm. — 9 bor 
I an. Lem. Gedern d — Are, aud 
bsta, von chberg 
n . — N Uhr Nachm, — 6 Uhr 
n. ac 
ank. 8 Uhr 36 Min. hg (yon Ditters- 
bach und Halbstadt). de uin. 
Vorm. (Schnellzug von p t, von 
Hirschber bis Sorgau e uns), — 
1 Uhr in. Nachm. — ® Uhr 39 In. 
Abds, 


Glogau, Reppen, Frankfurt a, O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 18 Min. Vorm. a Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min. Nachm. — 8 Uhr 
15 Min. Abds, 

Ank, 9 Uhr 49 un Vorm. — 1 Uhr 40 Win, 
Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm, — 10 m 
57 Min. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 
Oels, Obersohleslen, Aae nzleditz. 


Abg. von Mochbern:6 
— 3 Uhr 68 Min, Nachm. — en Uhr Fur 
Nachm. — Lom Niederschlog.Märk. 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Up 
18 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
2 Ubr 5 ‚An. Nachm. — 5 ULr 40 Min 
achm. Uhr 


8 85 Min. Abd. — Vom 
Oderthor-Babnhofe: 8 Uhr Mio, 
Vorm. - 8 Uhr Min. Vorm. — 10 Uhr 


M Mir. Vorm. — 2 Uhr 22 Min. Naoh:n, 
5 Ubr 55 Min. Nachm. — 9 Uhr 12 Min. Aud. 
Ank. Oderthor- Bahnhof: 7 Ubr 10 K. 
Vorm. — % Uhr 57 Min. Vorm. — 12 Ubr 
Mittag. — 2 Uhr 0 Min. Nachm. — 7 Uhr 
234 Min, Abd, — 10; Uur 1 Fin. Abds, 
— Niederschles, Merk. 8 
7 Ubr 25 Min. Vorm. — 10 Uhr 1 
Vorm. — 12 Uhr 14 Kin. Nachm. — 2 Us 
34 Min. Nachm. — 7 Uhr 38 Min, Abds, — 
10 Uhr 14 Min, Abds. — In Mochbern 
10 Uhr 13 Min. Vorm. — 2 Uhr 39 Min. 
Nachm, — 10 Uhr 21 Min, Abds, 


Personen- Posten. 
Trebnitz: Abg. Il Uhr 15 Min, Aas u 
Ank. : Uhr 10 Min. Nachm, 


Passagier- und Fracht- 
Dampfer-Cours 
zwischen Breslau und Jeltsch an allen 
Zwischen-Stationen anlaufend: 

Abg. von Breslau täglich 2 Uhr — Min, 
Nachw., Ank. in Jeltsch 6 Uhr 49 Miu, Abda., 
Abg. von Jeltsch 5 Uhr 30 Min, früh, Ank. 

in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. Januar, 
on der deutschen Beewarte zu Hamburg. 
Boobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


6535 | 8 | | a 
8 E 
2 
Ort 115 10 Wind Wetter Bomerkungen. 
J A 
2 2 4 
zallaghmore ua: W 7 ‚wolkig. 
\berdeen ..-.- 742 | 3 |WSW 2 heiter. 
Ihristiansund .| 730 4 WSW 4 "wolkig. ‚See unruhig. 
N 7 253 0 |SSW 3 neblig. | 
tockholm.. 747 —2 ssw % bedeckt. 
isparanda. 741 —8 still. bedeckt. 
Are — — — => — — 
„skan . 757 —2 8 1 bedeckt. 
se Qneonat, 756 ı 9 ;W.4 Regen N 
— — 64 8 W 4 bedeckt. See unruhig. 
elder I 765 4 SW 4 wolkig. Seegang massig. 
En 751 2 ;WSW 5 Regen. |Staubregen. 
Yamburg .. 257 o ‚SW 5 bedeckt. 
wineraünds = N 757 j — re 3 |dunstig. Rauhfrost, 
Tsufahrwasser |; 253 —9 8 wolkig. Dunstig. 
eme ; 4%. 1757 —8 860 4 [bedeckt. Seegang mässig. 
A 1 — a | ar 
Änster -....- 754 1 IWSW2 bedeckt. 
“arlsruhe.. 763 1 jSW 2 bedeckt. 
"iosbadou - 762 10:1 bedeckt. 
fünchen....-: 763 —5 Id 3 |dunsti 
hemnitz ....- 762 —1 [SW 3 bedeckt. 
Ar 760 —2 SWI bedeckt. Wolken aus West. 
8 766 —9 | still bedeckt. 
reslan 762 | —9 8 2 bedeckt, Nebel. 
ale d’Alx . 6 — 
Fiess D — — 
. 763 4 [ONO 3 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


5 
1) = starker Stı 


== frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 == Sinn 
turm, Me heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Ushersichi der Witterung. 
Ein tiefes barometrisches Minimum liegt nördlich von den Shet- 


lands, an der westdeutschen Küste auffrischende Winde mit 
Im‘Vebrigen ist das Wetter über Central Europa 


w etter verursachend. 


ruhig, trübe, ohne nennenswerthe Niederschläge, 


Ueber Skandinavien 


und Deutschland ist es wärmer geworden, dagegen ist in Oesterreich- 


Ungarn die Temperatur meist gesunken, so 


strenge Kälte herrscht. 


Verantwortlich: Für den 


ass daselbst ziemlich 


olitischen und allgemeinen Theil: J. 8eckles; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) 10 Bresiar, 


